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Das Waffenſtillſtands⸗Anerbieten der Pforte. 

Die neueſte Phaſe der Orientdinge wird eingeleitet durch die Mel⸗ 
dung der „Agence Havas“ aus Konſtantinopel vom 11. October, 
wonach in einem Tags zuvor abgehaltenen außerordentlichen Miniſter⸗ 
rathe der Pforte beſchloſſen worden ſei, einen ſechsmonatlichen Waffen⸗ 
ſtilltand bis Ende März 1877 zu bewilligen, welche Entſchließung 
nebſt den Bedingungen für den Waffenſtillſtand heute den Mächten 
durch ein Circularſchreiben mitgetheilt werden ſollte. Es wird hinzu⸗ 
gefügt, die Pforte werde nunmehr für eine ſchleunige Einführung der 
neuen Reformen Sorge tragen. 

Gehörten zum Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes nicht zwei, fo 
würden die Orientdinge von heute ab ihres bedrohlichen Ausſehens 
entkleidet und einem friedlichen Verlaufe zugeführt ſein; doch werden 
bereits aus Wien und Paris Zweifel an einer ſolchen, von Europa 
gewiß gern geſehenen Wendung laut. Man braucht gerade nicht zu 
den Raben zu gehören, die nach publiciſtiſcher Beute krächzend jedem 
Schlachtfelde zufliegen, um ſolche Zweifel für nur zu begründet zu er⸗ 
klären. Wer erinnerte ſich nicht, daß, ſo oft die Orientdinge eine 
Wendung zu friedlichem Ausgange hin zu nehmen ſchienen, von ruſſiſchrr 
Seite her auf die Möglichkeit des Eintritts von Zwiſchenfällen, non 
untoward events, hingewieſen wurde, die leicht alle Berechnungen 
der Friedenspolitiker umſtoßen möchten. Derartige Prophezeihungen 
ſind ſehr wohlfeil für den, der es in der Hand hat, die prophezeihten 
Ereigniſſe nach Belieben in Scene zu ſetzen. Warten wir alſo, ehe 
wir auf den Beſchluß des Miniſterraths der Pforte Friedenshoffnungen 
bauen, zunächſt ab, ob ſich die Propheten der „Zwiſchenfälle“ nicht 
alsbald wieder vernehmen laſſen werden. Wir meinen, daß nur für 
den Fall, daß Rußland „noch nicht fertig iſt“, die ruſſiſche Kriegspartei 
dem in ihrem Auftrage handelnden General Tſchernaſeff Weiſung er⸗ 
theilen wird, ſich der Zuſtimmung Serbiens zu einem ſechsmonatlichen 
Waffenſtillſtande nicht zu widerſetzen. Es iſt ja auch in dieſem Falle 
hinreichend dafür geſorgt, daß die Friedensverhandlungen ſelber und 
vor Allem die Forderung der Mächte wegen einer bindenden Erklärung 
der Pforte über die den aufftändifchen Provinzen zu gewährenden 
Reformen und wegen der dafür zu leiſtenden Garantien jeden Augen⸗ 
blick mit Verwickelungen durchflochten werden können. Will die 
ruſſiſche Kriegspartei einen ſolchen Anlaß ſofort haben, ſo braucht 
nur die Weiſung an General Tſchernajeff erlaſſen zu werden, daß er 


ſich für die Ablehnung des Waffenſtillſtandes und für die Fortſetzung 


des Krieges erkläre, und das Anerbieten der Pforte iſt zu Boden ge: 
fallen. Oder aber es werden die „Bedingungen“ der Pforte für den 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes als „unannehmbar“ erklärt; dann iſt 
ebenfalls das baldige Eintreten des Kriegsfalles offen gehalten. 

Die Pforte hat ſich bekanntlich durch ihre Freunde in der Preſſe 
darüber beſchwert, daß aus Rußland unabläſſig Zuzüge von Freiwilli⸗ 
gen nach Serbien ſtattfinden; auf diplomatiſchem Wege bei der ruj- 
ſiſchen Regierung Reclamationen zu erheben, hat fie nicht gewagt, weil 
ſie dadurch Rußland zu provociren fürchtete. Nehmen wir nun ein⸗ 
mal an, daß die Pforte als eine „Bedingung“ für den Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes hinſtelle, die Zuzüge ruſſiſcher Freiwilligen nach Ser⸗ 
bien ſollten aufhören, ſo meinen wir, daß die Pforte dabei ſehr übel 
berathen wäre. Schließlich kann doch Niemand, auch kein Ruſſe, ab⸗ 
gehalten werden, nach Serbien zu reiſen und iſt er einmal dort, als 
Freiwilliger in die ſerbiſche Armee einzutreten; und „reiſen“ doch jetzt 
auch merkwürdig viele Italiener, die ſonſt bekanntlich gerade nicht zu 
den paſſionirten Touriſten zählen, nach jenem intereſſanten Lande und 
iſt doch erſt ganz vor Kurzem eine größere Anzahl Arbeiter aus un⸗ 
ſeren Berliner und Spandauer Militärwerkſtätten nach Serbien ver⸗ 
ſchrieben worden, um dort in den Gewehrfabriken und Geſchützgieße⸗ 
reien angeſtellt zu werden! Es iſt nicht Sache der europäiſchen Mächte, 
im Intereſſe der Pforte Fremdenpolizei zu üben. Die ungariſche Re⸗ 
gierung hat bereits öffentlich erklärt, daß fie keinem, mit einem regel- 
rechten Paſſe ſeiner Regierung verſehenen Reiſenden die Durchfahrt 
nach Serbien verwehren könne. Daſſelbe würde die rumäniſche Re⸗ 


gierung erklären. Die Pforte würde demnach nicht gut daran ihun, 


Venn fie forderte, daß eine Bedingung, wie die eben argumenti 
‚ausa erörterte, in die abzuſchließende Waffenſtillſtands⸗Convention 
aufgenommen werde. 

Von engliſcher Seite, wo Alles aufgewendet wird, um einem ruſ⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Kriege, bei dem ſchließlich England kaum neutral bleiben 


könnte, vorzubeugen, foll der Pforte bedeutet worden fein, daß fie eine 


Verſchlechterung ihrer militäriſchen Lage während des Waffenſtillſtandes, 
vie eine ſolche für ſie allerdings von der Vermehrung der ſerbiſchen 
Armee durch Tauſende ruſſiſcher Freiwilligen zu befürchten ſteht, Tedig: 
lich ſich ſelber zuzuſchreiben habe, indem ſie nicht zur rechten Zeit 
Nachgiebigkeit bewieſen hätte. Die Pforte möge ſich umſomehr gedrun⸗ 
gen fühlen, die Forderungen der Mächte zu bewilligen, damit der 

affenſtillſtand nicht Vorläufer eines größeren Krieges, ſondern einer 

iedensära fei, die der chriſtlichen Bevölkerung im osmaniſchen Reiche 
überhaupt Rechtsſicherheit und in den aufſtändiſchen Provinzen einen 
ausgiebigen Einfluß auf die Landesverwaltung in Form einer provin⸗ 
zialen Autonomie gewähre. Das Reformproject Midhat Paſchas kann 
dabei kaum in Rede kommen, da es auf das Blendwerk einer Schein⸗ 
verfaſſung hinausläuft, von deren Wirkſamkeit irgend welche Beſſerung 
der inneren Verhältniſſe nicht zu erwarten ſteht. Die Pforte ſteht, 
das darf ſie ſich nicht verhehlen, vor einem Zuſammenſtoß mit Ruß⸗ 
land; was ſie auch thun mag, ſie kann dieſen Zuſammenſtoß nicht 
verhindern, ſondern nur verzögern. Will Rußland nun einmal ſeinen 
orientaliſchen Krieg haben, fo bleibt der Pforte nur noch übrig, durch 


lark, ein ſchnelles Eingehen auf die Forderungen der Vertragsmächte, bei 
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denen Rußland, bis zum Zeitpunkte der Demaskirung, als Friedens⸗ 
freund zu verharren genöthigt iſt, vor Europa den Beweis zu führen, 


1, daß Rußland zu feinem Vorgehen lediglich von Machtplänen angetrie⸗ 


ben wird und nimmermehr zum Vollſtrecker eines europälſchen Verdicts 
ſich eignet. 


D Militärifche Briefe im Herbſte 1876. 
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mit dem Grafen Bismarck. — Vergeblichkeit 

mit demſebe Gleichzeitig it die tſcheidung vor Toul und 
Straßburg nahe herangerückt. 

Wenn auch ſchon lange vor Ausbruch des Krieges verſchiedene Par⸗ 

len dis Landes gemeinſam auf den Sturz des Kaiſerthums hin: 
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gearbeitet hatten, ſo gingen doch deren Anſichten über die zukünftige 
Regierungsform noch immer weit auseinander. Nach der Gefangen⸗ 
nahme des Kaiſers konnte man daher die Partei der Republikaner nur 
als vorläuflg an die Spitze des Staates gelangt betrachten; es hatten 
ſich auch einige der Minderheit der Volksvertretung angehörige Mit⸗ 
glieder ohne Weiteres als Regierung eingeſetzt. Durch eine Umwäl⸗ 
zung emporgehoben, konnten dieſe Mitglieder auf ähnliche Weiſe eben 
ſo ſchnell wieder geſtürzt werden, keinesfalls waren ſie als rechtmäßige 
Vertreter des franzöſiſches Volkes zu betrachten. Graf Bismarck 
hatte lediglich aus dieſem Grunde die (im vorigen Briefe) erwähnte 
Anfrage von Jules Favre jetzt ablehnend beantwortet. — Darauf 
kam aber durch einen engliſchen Botſchafts⸗Secretär aus Paris der 
nämliche Wunſch von Neuem an den Grafen, und erſt in Folge deſſen 
erklärte ſich dieſer zum Verhandeln bereit. Ohne vorheriges Benehmen 
mit den übrigen Mitgliedern der Regierung begab ſich dann Jules 
Favre am 18. Septbr. durch die Vorpoſten des VI. Armee⸗Corps 
nach Villeneuve St. Georges und demnächſt am 19. auf den Weg 
nach Meaur. Der Bundeskanzler, welcher inzwiſchen von dort nach 
Ferrières aufgebrochen war, traf den franzöſiſchen Miniſter in Montry 
und hatte mit ihm eine erſte Unterredung in dem nahe bei dieſem 
Dorfe gelegenen Schloſſe Haute⸗Maiſon. Am Abende und am folgen: 
den Tage wurden die Beſprechungen in Ferrieres fortgeſetzt. 

Während Graf Bismarck von vornherein keinen Zweifel darüber 
ließ, daß Angeſichts der von Deutſchland gebrachten Opfer und erreich⸗ 
ten Erſolge eine Gebietsabtretung verlangt werden müſſe, daß aber 
auf die näheren Bedingungen eines Friedensſchluſſes erſt dann einge⸗ 
gangen werden koͤnne, wenn dieſe Forderung auch von gegneriſcher 
Seite zugeſtanden ſei, erklärte Jules Favre, daß Frankreich zwar 
zur Zahlung jeder möglichen Geld⸗Entſchädigung bereit ſei, Land⸗Ab⸗ 
tretungen aber unbedingt ablehnen werde. Die weitere Berathung be⸗ 
ſchränkte ſich unter dieſen Umſtänden auf die Frage der Moglichkeit 
eines Waffenſtillſtands, um dem. franzöfifchen Volke Gelegenheit zur 
ordnungsmäßigen Wahl einer Landesvertretung zu geben, welche in 


der Lage wäre, die Vollmachten der gegenwärtigen Regierung 
ſoweit zu ergänzen, daß ein voöͤlkerrechtlicher Friedens - Ab: 
ſchluß zu Stande kommen könne. Jede Unterbrechung der 


Feindſeligkeiten gab freilich den Franzoſen Gelegenheit, ſich zum 
ferneren Widerſtande zu kräftigen und ſetzte insbeſondere die Haupſtadt im 
Falle eines Aufhebens der Einſchließung in Stand, ſich in ausgedehn⸗ 
teſtem Maße mit Lebens⸗ und Vertheidigungsmitteln zu verſehen. 
Deutſcher Seits konnte alſo eine Waffenruhe nur gegen angemeſſene 
Entſchädigungen bewilligt werden, welche namentlich die Verpflegung des 
eigenen Heeres in Feindes Land vollkommen ſicher ſtellten und der 
auf den einzelnen Punkten augenblicklich obwaltenden Kriegslage Rech⸗ 
nung trugen. 2 

Der Bundeskanzler forderte daher, auf Grund der von ihm ein⸗ 
geholten Befehle Sr. Majeſtät des Königs, die Uebergabe von 
Bitſch, Toul und Straßburg, ſowie Kriegsgefangenſchaft der Beſatzung 
des letzteren, dem Falle nahe gebrachten Platzes. Vor Metz ſollte der 
Kriegszuſtand fortdauern. In Betreff der Hauptſtadt hatte die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die Wahl zwiſchen Aufrechterhaltung der Einſchließung 
oder Uebergabe einiger beherrſchender Forts an die deutſchen Truppen. 
Für den erſteren Fall wurde eine Berufung der Landesvertretung nach 
Tours in Ausſicht genommen. — Jules Favre erklärte auf dieſe 
Eröffnungen, daß er weder in eine Uebergabe der Forts von Paris, 
noch in die Kriegsgefangenſchaft der Beſatzung von Straßburg einwil⸗ 
ligen könne, hinſichtlich der übrigen Bedingungen aber die Meinung 
ſeiner Amtsgenoſſen einholen wolle. Am 21. September erging darauf 
aus Paris folgende ſchriftliche Benachrichtigung des franzöſiſchen Mi⸗ 
nifterd an den Bundeskanzler: „Ich bedaure, Ew. Excellenz mittheilen 
zu müſſen, daß die Regierung Ihre Vorſchläge nicht annehmen kann. 
Sie würde einen Waffenſtillſtand annehmen zum Zwecke der Wahl 
und der Vereinigung einer National⸗Verſammlung; allein ſie kann die 
Bedingungen nicht unterſchreiben, welchen Ew. Excellenz dieſelben 
unterwirft.“ — Wenige Tage nach dieſen erfolgloſen Unterhand⸗ 
lungen befanden ſich die Feſtungen Toul und Straßburg, deren 
Uebergabe die franzöſiſche Regierung ſo entſchieden verweigert hatte, 
bereits in den Händen der Deutſchen. 

Ehe wir nun mit dem folgenden Briefe zur Darftellung der Ein⸗ 
nahme von Toul ſchreiten, ſei hier vorbemerkt, daß ſeit der Wieder⸗ 
aufnahme des Vormarſches gegen Paris der Beſitz von Toul, welches 
noch immer die Eiſenbahn⸗Verbindung der Deutſchen mit der Heimath 
ſperrte, eine wachſende Bedeutung erhalten. Bisher ſtand zwar die 
Einnahme von Toul noch nicht unmittelbar in Ausſicht; jedoch durch 
das Eintreffen von 26 ſchweren Geſchützen mit 3 preußiſchen 
Feſtungs⸗Artillerie-Compagnien am 17. und 18. September hatte 
der Eintritt der Entscheidung ſich weſentlich genähert. — Zur ſelbigen 
Zeit, 18. September, begannen auch vor Straßburg nach Beſetzung 
der Lunetten Nr. 52 und 53 die letzten und entfcheidenden Angriffs⸗ 
Arbeiten. 


Breslau, 12. October. 


Die officiöſe „Prov. Correſp.“ kann es immer noch nicht verwinden, daß 
ungeachtet ihrer Mahnungen die Einigung zwiſchen der nationalliberalen 
und der Fortſchrittspartei zu Stande gekommen iſt. Sie greift in ihrer 
heutigen Nummer wiederum die Fortſchrittspartei an und ſchreibt: 

„Die Regierung hält in allen . mit voller Ueberzeugung 
an den weſentlichen Grundſätzen feſt, von welchen ſie bei ihrem geſammten 
bisherigen Wirken ausgegangen iſt. Sie wird ſich da, wo die practiſche 
Erfahrung und dringende Bedürfniſſe des Volkswohles neue Erwägungen 
nothwendig machen, dieſen Forderungen gewiß nicht entziehen. Ebenſo 
wie fie in den letzten Seſſionen um erlannter Bedürfniſſe des Staats⸗ und 
Volkslebens willen Verbeſſerungen der vor 1 erlaſſenen Geſetze in 
wichtigen Punkten angeſtrebt und zum Theil bereits erreicht hat, — ſo 
wird 1 auch ferner die beſſernde Hand ihrerſeits nicht zurückhalten, wo 
es ſich um unzweifelhafte Intereſſen der öffentlichen Wohlfahrt handelt, 
und ſie wird eintretenden Falls gewiß auf die Mitwirkung aller der Par⸗ 
teigruppen rechnen dürfen, welche ihr ſeither mit immer wachſendem Ver⸗ 
ſtändniß und Sinn für practiſch⸗politiſches Wirken erfolgreich zur Seite 
geſtanden haben.“ 


Ganz daſſelbe, nur mit andern Worten, ſagt der von Führern der dort: 
ſchrittspartei mit unterſchriebene ſchleſiſche Wahlaufruf; die Fortſchrittspartei 
wird nach wie vor die Regierung unterſtützen, wenn ſie an den bisherigen 


Grundſatzen der Reform⸗Geſetzgebung feithält, und eben fo wird die Fort⸗ 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ſchrittspartei „die beſſernde Hand nicht zurückhalten, wo es ſich um unzweiſel⸗ 
hafte Intereſſen der öffentlichen Wohlfahrt handelt.“ Man begreift in der 
That nicht, was das officiöſe Blatt will; es müßte doch endlich begriffen 
haben, daß all ſein Eifern ein durch und durch vergebliches iſt. Spricht 
doch die „Prov.⸗Correſp.“ offen, daß ſie auf Seiten des Grafen Eulenburg 
ſteht, ſo wird die Antwort der Fortſchrittspartei eine eben ſo offene ſein, daß 
ſie auf dieſer Seite nicht ſteht. Glücklicher Weiſe iſt Graf Eulenburg 
nicht die Regierung, und er kann einmal eben ſo gut fallen, als zur Zeit 
Herr von Mühler trotz alledem und alledem gefallen iſt. 


Die Meldung des „Hirſch'ſchen Tel.⸗Bureau“, die Pforte habe den Ab⸗ 
ſchluß eines Waffenſtillſtandes von der Uebergabe von Alexinac und der 
Entwaffnung der ſerbiſchen Milizen abhängig gemacht, iſt bisher nicht be⸗ 
ſtätigt worden. Dagegen berichtet die „Deutſche Ztg.“, die Türkei habe die 
Einſtellung der ruſſiſchen Zuzüge nach Serbien und Bulgarien zur Bedin⸗ 
gung des Waffenſtillſtandes gemacht. Wie dem auch ſei, ſo ſteht heute 
ſchon die Ablehnung eines ſechsmonatlichen Waffenſtillſtandes Seitens 
Rußlands außer Zweifel. In den öſterreichiſchen officiellen Kreiſen herrſcht 
trübe Stimmung, ſo wird aus Wien gemeldet, und man ſieht mit Beſorgniß 
den nächſten Ereigniſſen entgegen. 

In Italien iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, die Wahlcampagne 
durch den Miniſterpräſidenten Depretis in Perſon eröffnet worden, indem 
derſelbe am 8. d. Mts. in ſeinem bisherigen Wahlorte Stradella in Pie⸗ 
mont bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten Wählerbankett feine längſt er⸗ 
wartete Programmrede hielt. — Dem Bankette wohnten bei die Miniſter 


Brin und Coppino, die Abgeordneten Cairoli, Majocchi, Villa, Corte, 


Cocchi, Ercole, Piſſavini und Marazio, dann die Präfecten von Mailand, 
Turin, Pavia und Bologna. Peruzzi und Correnti, hervorragende Führer 
des Centrums, hatten Entſchuldigungsſchreiben geſchickt. Die Rede des 
Miniſterpräſidenten dauerte zwei Stunden. Herr Depretis begann mit der 
Einladung an die Wähler von Stradella, die ausgezeichneten Perſönlichkeiten 
willkommen zu heißen, welche das Bankett mit ihrer Gegenwart beehren; 
dann ging er auf die Politik über. Er vertheidigte das von ihm präſidirte 
Miniſterium gegen die beiden einander widerſprechenden Vorwürfe, daß es 
zu viel, ja Alles umgeſtalten wolle, und andererſeits, daß es ſich weder aufs 
Reformiren noch aufs Regieren verſtehe. Er erklärte, daß es ſein feſter 
Entſchluß ſei, die Wahlen nicht zu beeinfluſſen, und wies die Theorie zu⸗ 
rück, daß die Regierung eine Partei ſein dürfe und müſſe. Dann brachte 
er dem Hauſe Savoyen ſeine Huldigung dar und einen Toaſt auf den Kö⸗ 
nig aus, in welchen die Verſammlung aufs Lebhafteſte einſtimmte. Nun 
ging der Miniſterpräſident auf die obſchwebenden Fragen ein. Er rechtfer⸗ 
tigte die vorgekommenen Verſetzungen von Präfecten und anderen Beamten 
und bemerkte über die Aehnlichkeit ſeines Programms mit dem des vorigen 
Miniſteriums, er glaube das Beſſere auch von ſeinen politiſchen Gegnern 
annehmen zu dürfen, die ja ſelber gleichfalls ſtets eifrig die Ideen der Lin⸗ 
ken ſich angeeignet haben. Die beiden Programme unterſcheiden ſich indeſſen 
ſowohl in der Reihenfolge der zu löſenden Fragen als in den Mitteln und 
der Art der Löſung. Der Redner ging nun auf alle dieſe Fragen, nament⸗ 
lich die finanziellen, des Näheren ein. Ueber auswärtige Politik ſagte er 
nur einige Worte, indem er ſich auf ſeine am 28. März d. J. in der Ab⸗ 
geordnetenkammer gehaltene Antrittsrede berief. Damals hatte er geäußert, 
die Politik Italiens werde ſtets eine friedliche ſein und die Regierung werde 
bemüht ſein, ſich die Freundſchaft der anderen Regierungen zu erhalten, 
ohne die Freundſchaft der Völker zu verſcherzen. 


Was das neulich bereits beſprochene Gerücht von einer beabſichtigten 
Auswanderung des Papſtes nach Paläſtina betrifft, ſo ſchreibt ein römiſcher 
Berichterſtatter der Mailänder „Lombardia“, der nach Konſtantinopel zurück⸗ 
gekehrte armeniſche Patriarch Haſſoun ginge mit der Idee um, eine Anzahl 
Katholiken aller Länder Europas zu bewegen, nach Baläftina auszuwandern, 
wo man ihnen Ländereien anbiete und ihnen die Anlage von Induſtrie⸗ 
zweigen, welche in Europa blühen, erleichtern und vermitteln würde. Die 
Hauptſtadt der neuen Coloniſten ſolle Jeruſalem werden, das durch Eiſen⸗ 
bahnen mit Bethlehem, mit dem todten Meere und anderen heiligen Orten 
verbunden werden würde. In Jaffa und anderen Seeſtädten ſollten dann 
gute Häfen angelegt werden. Dies ebenſo phantaſtiſche als ſchwer durchzu⸗ 
führende Project fände gleichwohl im Vatican viele Freunde und habe auch 
den Beifall des Papſtes gefunden. Der vaticaniſche Correſpondent der 
„Gazzetta d.Italia“ dagegen ſpricht fein Bedauern aus, daß er dieſes Luft⸗ 
ſchloß zerſtören müſſe, denn wer jene Fabel glaube, der kenne die Beſtre⸗ 
bungen und Abſichten der Curie ſehr ſchlecht. 


An die deutſchen Biſchöfe ſollen von Rom aus Inſtructionen abgegan⸗ 
gen ſein, daß ſie, ohne ihren Pflichten untreu zu werden, Alles vermeiden, 
was ſie mit der Regierung in Conflict bringen könnte. — Wenn die deutſche 
Regierung andere Tendenzen zeigte, wäre, derſelben Quelle zufolge, der päpſt⸗ 
liche Stuhl nicht abgeneigt, den Cardinal Ledochowski in ſeiner Eigenſchaft 
als Erzbiſchof von Poſen durch einen andern, nicht compromittirten Präla- 
ten zu erſetzen. (2) 

In den 33,000 Gemeinden Frankreichs ſind am vorigen Sonntage die 
Wahlen der Maires und Beigeordneten in Ruhe und Frieden verlaufen. 
Das Landvolk iſt in keinem Lande conſervativer als in Frankreich, aber es 
will in der Gemeindeverwaltung ein Wort mitzureden haben, und wer ihm 


dies zuſichert, der hat ſeine Stimme. Es ließ ſich erwarten, daß bei den 


Wahlen dieſer Art Localintereſſen eine Rolle ſpielen würden; indeß haben 
die Landgemeinden meiſtens keine große Auswahl an Candidaten für die 
Bürgermeiſterämter, und ſo ließ ſich erwarten, daß die Mehrzahl der von 
der Regierung ernannten Maires durch die Wahl beſtätigt werden würde. 
Die geringe Neigung, welche die deutſche Induſtrie bisher der Aufforde⸗ 
rung, ſich an der nächſten Pariſer Weltausſtellung zu betheiligen, entgegen⸗ 
gebracht hat, erhält jetzt von Seiten der engliſchen Preſſe eine freundſchaft⸗ 
liche Zurechtweiſung. Insbeſondere iſt es der „Standard“, der es entſchieden 
für beſſer hält, eine Niederlage zu erleiden, als von vornherein an der 
Moͤglichkeit des Sieges zu verzweifeln. Zudem ſeien Deutſchlands indu⸗ 
ſtrielle Verhältniſſe nicht ſchlimmer geſtellt, als die der meiſten übrigen 
Länder. Auch England habe über ſchlechte Zeiten, Arbeitseinſtellungen 
u. dgl. zu klagen. Man müſſe ſich eben ein friſches Herz faſſen und ſich 
muthig zum friedlichen Wettkampf ſtellen. Was die ſchlechten Zeiten in 
England betrifft, liefern dafür die neueſten Ausweiſe des Zollamtes in der 
That traurige Belege. Wohl hat die Einfuhr im Monat September kaum 
bemerkenswerthe Rückſchritte gemacht; dagegen zeigt die Ausfuhr während 


deſſelben gegen September 1875 und 1874 einen bezüglichen Ausfall von 


10% und 17 pCt. Wenn aus der ſtetig gebliebenen Einfuhr ſich der troͤſt⸗ 
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gen auferlegen mußte, jo zeigt andererſeits doch die ſtarke Abnahme des 

Ausſuhrwerths, wie ſchlecht es dermalen mit ſeinem Exportgeſchäft beſtellt 

ſſt und wie ſtark viele Geſchäftszweige unter dem Druck zu leiden haben, 
der auf ſeinen beſten Kunden im Auslande laſtet. : 

In Spanien beobachtet man in maßgebenden Kretſen über die Ernen- 

nung von Martinez Campos zum General⸗Capitain in der Havanna noch 

immer eine auffallende Zurückhaltung. Es ſcheint indeſſen gewiß zu ſein, 
daß der König den General nicht gern aus Spanien fortziehen läßt. Das 

Erbleichen des Sternes des jetzigen Premiers iſt dem Monarchen nicht ent⸗ 

gangen, und Martinez Campos' Dienſte ſind in gewiſſen Fällen unentbehr⸗ 

lich. Der „Imparcial“ will erfahren haben, daß Jovellar als General⸗ 

Capitain in der Havanna bleibt und Martinez Campos dort nur die mili⸗ 

täriſchen Operationen leiten ſoll. Einſtweilen iſt der Marſchall wieder auf 

ſeinen Poſten nach Barcelona zurückgekehrt. 

Die Königin Iſabella, welche den telegraphiſchen Meldungen zufolge ſich 

zum Beſuche ihrer Schwägerin nach München begeben wollte, hat ſich in 

Madrid bisher noch nicht wieder blicken laſſen. Ihre Ankunft in der Haupt⸗ 
ſtadt, jagt eine Madrider Correſp. der „K. Z.“ vom 6, Detbr., wird Tag für Tag 
aangeſagt und alsbald widerrufen. Herr Canovas hat ſich neulich der nicht 

. gerade leichten Aufgabe unterzogen, derſelben ſeine beiden Collegen, die 
Miniſter des Innern und der Colonien, vorzuſtellen, welche ſie ſich bisher 

zu empfangen geweigert hatte. Als die Königin des Dichters Ayala, des 

Bl I Verfaſſers des Manifeſtes von Cadiz, des Mannes, der zuerſt den Ruf: 
Ai „Nieder mit den Bourbonen“ ertönen ließ, anſichtig wurde, konnte fie es 
nicht über ſich gewinnen, ihn mehr als der fünf Worte: „Te conozco por 
tus obras“ zu würdigen. 

AJIgn jeder Beziehung beachtenswerth iſt das Schreiben, welches der 
Biſchof von Menorca jüngft veröffentlicht hat und mit welchem die 
Proteſtantenverfolgung auf den Balearen eröffnet worden iſt. Von pro⸗ 
in * teſtantiſcher Seite wird man wohl thun, wenn man ſich erinnert, daß die 

darin geführte Sprache keineswegs blos die des genannten Biſchofs, ſondern 
11 1 diejenige iſt, welche dem Syllabus zufolge von jedem römiſch⸗katholiſchen 
1 Biſchofe geführt werden muß. Der allerdings correcte Ausdruck römiſcher 
N Rechtgläubigkeit, welchen der Biſchof von Menorca vom Stapel laufen ließ, 
lautet in wortgetreuer Ueberſetzung: 

N In Ausübung einer unſerer heiligſten Amtspflichten haben wir der 

döjffentlichen Schule, welcher Sie vorſtehen, einen Beſuch abgeſtattet und 

dort mit Mißbehagen bemerkt, daß die Kinder, welche fo unglücklich ſind, 
Familien anzugehören, die von dem Gifte des proteſtantiſchen Fanatismus 
aagngeſteckt find und welche daher ſelbſt dieſen abſcheulichen Zuſtand theilen, 
im Verein mit der katholiſchen Jugend unterrichtet werden. Wenn die 

Kirche ſtreng darauf beſteht, daß die Todten abgeſondert liegen 

müſſen, die ſich aus ihrem Schooße entfernten, jo iſt das Zuſammenſein 

5 5 verſchiedenartiger Glieder im Leben noch viel weniger ſtatthaft. 
Niemandem fällt es ein, einen gefunden Körper mit einem berpefteten 

in Berühung zu bringen, und der Biſchof kann eine ſolche Unordnung 
nicht dulden, die man perfider Weiſe als darauf hinausgehend betrachten 

könnte, die unſchuldige katholiſche Jugend zu verderben. Wir machen 
darum von unſerer hohen Machtbefugniß Gebrauch und benachrichtigen 

Sie, befehlen Ihnen — wenn es nothwendig iſt, daß Sie under: 

züglich die ketzeriſchen Kinder abſondern von jedem Um⸗ 

gange mit den katholiſchen, es ſei denn, daß jene den Katechismus 
der Diöcefe fo wie denjenigen des Cardinals Cueſta gegen den Proteſtan⸗ 
tismus auswendig lernen und die h. Sacramente empfangen und be⸗ 
ſuchen. Ain Uebrigen werden wir niemals etwas dagegen haben, daß 

Sie den Kindern der Ketzer Privatunterricht ertheilen, wenn Sie den⸗ 

ſelben benutzen, um in der Stille das Licht der Wahrheit 1 5 

dler Finſterniß ihrer Seelen zu perbreiten. Gott erhalte Sie viele 

Jahre. Mahon, den 14. Februar 1876. Manuel, Biſchof von Menorca. 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Sechſtes Buch. 
Drittes Kapitel. 

Die Thür hatte ſich hinter den Enteilenden geſchloſſen; Cilli war 

allein in dem Atelier. Sie ſaß auf einem niedrigen Schemel, das 
Blatt, welches ihr Ferdinande gegeben, im Schooß haltend, mit der 
anderen Hand den Kopf ſtützend. 
In „Er wird es nicht faſſen“, murmelte fie, „er wird ſehr zornig fein; 
Niemand wird es faſſen — ſelbſt Reinhold nicht; er konnte mir nicht 

nachfühlen, was ich fühle.“ 

Armes Herz, krampfſt du dich ſo zuſammen? willſt es nicht länger 
tragen? ein Weilchen noch! laß mich dies noch ausführen; es iſt viel⸗ 
leicht dein letzter Dienit! 
| Sie hatte jetzt beide Hände gegen die Bruſt gedrückt, die grau: 

ſamen Schmerzen, die ihr das zuckende Herz bereitete, die entſetzliche 
Althemnoth mit ſtoiſcher Geduld ertragend, wie ſchon fo oft in dieſen 

letzten Tagen. Der fürchterliche Anfall ging vorüber; aber die Ent⸗ 
kräftung war fo groß: fie verſuchte wiederholt vergebens ſich aufzurich⸗ 
ten, endlich gelang es ihr; fie taſtete ſich nach dem Tiſchchen, auf wel⸗ 
chem, wie fie wußte, ſtets eine Karaffe mit Waſſer und Gläfer ſtan⸗ 
den und trank. 8 
Jetzt mag es ſein“, murmelte fie. 

Dennoch glaubte fie noch oft zuſammenzubrechen, während fie einen 
der todtmüden Füße vor den andern ſetzend, langſam, langſam ſich 
aus dem Atelier hinaustaſtete, den ſchmalen Gang entlang zwiſchen 

dem Hauſe und dem Garten. An der Thür ihrer Wohnung, an wel⸗ 


das nach oben in ihre Wohnung führte. Es war Alles ſtill; der 
Vater ſchlief unter der guten Tante Riekchen Obhut. Er würde ſie 
nicht vermiſſen; er wußte ja nicht einmal, der arme Vater, daß ihr 
ſehnlichſter Wunſch, nach ihm zu ſterben, auf daß ſie bis zu ſeinem 
letzten Athemzuge bei ihm bleiben könne und ihm den Schmerz, ſein 
Kind todt zu ſehen, erſpare, nun doch wohl nicht in Erfüllung gehen 
werde. Armer Vater! und doch ſo arm nicht, wie der ſtolze einſame 
Mann, zu dem ſie wollte! 

Sie war bis in das Haus und auf die teppichbedeckte Marmor⸗ 
Treppe gelangt. Ein Schritt kam ihr von oben herab entgegen; ſie 
2 ee Geländer ſich lehnend, ſtehen, zu dem Kommenden empor⸗ 
lächelnd: . 
„Lieber Grollmann!“ 

„um Gotteswillen, Fräulein Cilli! Wo kommen Sie denn her? 
und wie Sie ausſehen! Du liebe Zeit, Sie ſollten machen, daß Sie 
ins Bett kommen!“ 

„Ich habe eben keine Zeit dazu, lieber Grollmann! aber ich fühle 
ch ſehr ſchwach; bitte, helfen Sie mir hinauf!“ 

W Ja, wo wollen Sie denn hin?“ 
Zu ihm — zu Herrn Schmidt.“ b 

Grollmann ſchüttelte den Kopf: „Liebes Fräulein Cilli, Sie 
wiſſen, daß ich Ihnen gern Alles auf der Welt zu Gefallen thue, und 
noch dazu heute, wo Sie ſo viel Sorge um den guten Vater haben; 
aber zu dem Herrn — das iſt partout keine Menſchenmoͤglichkeit nicht. 
Wenn Sie was für Ihren guten Vater wollen — er hat ſich ſchon 
nach ihm erkundigt, trotzdem ihm ſo viel Anderes durch den Kopf geht 
— und ich will es ihm ſchon gelegentlich ſagen —“ 


a 
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Ude Schluß ziehen laßt, aß England ſih bisher noch Teine Cinfhssntune | 


cer ſie vorüber mußte, ſtand fie ſtill und lauſchte das Treppchen hinauf, 
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Deutſchland. 

Berlin, 11. Oct. [Die neueſte Phaſe der Orient⸗ 
kriſis. — Ein Compromiß für die Reichsjuſtizgeſetze. — 
Abgeordneter Dr. Lasker. — Arnim's Brief an den 
Reichskanzler.] Der Friedenshimmel will der hieſigen Diplomatie 
noch nicht ſo ungetrübt ſcheinen, als unſeren Finanzkreiſen und der 
Preſſe. Auch dann, ſagt man in der diplomatiſchen Welt, wenn ein 
Waffenſtillſtand vereinbart wird, iſt es mehr als fraglich, ob die Türkei 
die Autonomie der chriſtlichen Provinzen unter die Garantie der Mächte 
ſtellen wird. Das iſt der Cardinalpunkt der ganzen orientaliſchen 
Frage. Nur Rußland iſt es darum zu thun, die Forderung Europas 
durchzuführen und, wenn nöthig, mit dem Schwert dafür einzutreten. 
Was es in dieſer Richtung vorgeſchlagen, iſt bis zur Stunde von keiner 
Macht angenommen worden. Die zunächſt betheiligte Regierung 
Oeſterreich, hat ſich der Zumuthung, mit Rußland gemeinſchaftlich zu 
interveniren, in einer Weiſe entzogen, die bezeichnend genug iſt. Sie 
erklärte, daß „Oeſterreich ſtrikte Neutralität beobachten werde, ſo lange 
als die Kriegsereigniſſe im Orient das dargelegte Actionsprogramm 
Rußlands nicht überholen.“ Man verſucht von ſonſt unterrichteter 
Seite, den Beweis zu führen, daß die deutſche Regierung der öfter: 
reichiſchen dieſen Ausweg aus dem Dilemma gerathen, vielleicht weniger 
mit der Abſicht, für Rußland freie Hand in Bulgarien zu gewinnen, 
als mit der Hoffnung, daß Czar Alexander ſich nicht entſchließen würde, 
die Intervention, das heißt den Krieg mit der Türkei, in Scene zu 
ſetzen. Der Stand der diplomatiſchen Verhandlungen zeigt, daß ſich 
Fürſt Bismarck in letzterer Vorausſicht nicht geirrt hat. Aber nach 
dem zu urtheilen, was aus dem hieſigen ruſſiſchen Botſchaftshotel ver⸗ 
lautet, rechnet Fürſt Gortſchakoff auf die zwingende Macht der That⸗ 
ſachen, welche Rußland bereits auf der Bahn der Befreiung der Rajahs 
ſoweit vorgedrängt haben, daß ihm der Rücktritt nicht mehr geſtattet 
iſt. Im Einklange damit würde die noch unverbürgte Nachricht ſtehen, 
daß die ſerbiſche Regierung den von der Pforte vorgeſchlagenen fechs- 
monatlichen Waffenſtillſtand zurückgewieſen hat. Dieſer Schritt wäre 
indeſſen erklärlich, wenn es ſich beſtätigt, daß die Pforte die proviſoriſche 
Uebergabe von Alexinatz und die Entlaſſung der ſerbiſchen Milizen 
verlangt hat. Der Orientpolitik Rußlands wird ſchon mit der Forde⸗ 
rung eines ſechsmonatlichen Waffenſtillſtands ein Schachzug geboten, 
welcher ſie matt ſetzen muß. Hier glaubt man nicht, daß unter dieſer 
Bedingung und geſchweige unter den weiteren hochmüthigen Forderungen 
der Türkei ein Friedensſchluß möglich ſein werde. Begreiflich iſt es, 
daß Perſonen, die zur hieſigen Regierung in Beziehung ſtehen, un⸗ 
umwunden ſagen, daß der Ernſt der Situation lebhafter denn je em⸗ 
pfunden werde. Ob es der Diplomatie gelingen wird, ihr 
Vermittelungswerk nochmals an einen der abgeriſſenen Fäden 
zu knüpfen, iſt hier Gegenſtand eifriger Erörterungen. Es wird 
aber darauf ankommen, ob das Petersburger Cabinet ſich daran 
betheiligen wird. — Das Loos der großen Juſtizreform in der 
bevorſtehenden Reichstagsſeſſion iſt noch ſehr ungewiß. Wie man ſich 
erinnern wird, ſind es hauptſächlich zwei Differenzpunkte von politiſcher 
Tragweite, über die bisher eine Einigung zwiſchen den verbün⸗ 
deten Regierungen und der Reichs-Juſtiz⸗Commiſſion nicht hat 
erzielt werden können. Der eine betrifft die Aenderung der Vorſchriften 
über den Zeugnißzwang, unter welchem in letzter Zeit die Preſſe mehr⸗ 
fach zu leiden hatte, der andere die von der Commiſſion verlangte 
Ueberweiſung der Preßvergehen an die Schwurgerichte. In unterrich⸗ 
teten Kreiſen behauptet man nun, daß dem Reichskanzler bereits ein 
Vermittelungsvorſchlag gemacht ſei, dem gegenüber er ſich nicht gerade 


„Es handelt ſich nicht um meinen Vater“, ſagte Cilli, „und auch 
nicht um mich — aber das Sprechen wird mir ſehr ſchwer, lieber 
Grollmann —“ 

Sie hatte die blinden Augen zu ihm erhoben; den alten Diener 
durchſchauerte es. Er wagte kein Wort der Erwiderung mehr, nicht 
einmal ſie zu fragen, was das für ein Papier ſei, das ſie da im 
Buſen ſtecken habe, und leitete ſie ſchweigend, ſorgſam die noch übrigen 
Stufen hinauf bis vor des Herrn Thür. 

„Soll ich Sie nicht wenigſtens melden, Fräulein?“ flüfterte er. 

„Machen Sie nur die Thür auf, lieber Grollmann!“ 

Der Alte zögerte noch einen Moment, öffnete dann entſchloſſen, 
leitete, ohne ſelbſt die Schwelle zu überſchreiten, mit weitausgeſtrecktem 
Arm die Blinde hinein, machte dann wieder zu und ließ ſich nahe 
der Thür in einen Stuhl ſinken, das Kinn in die Hände ſtützend: 
„Ich muß das arme Ding doch wieder ’runter bringen“, murmelte er, 
„es wird nicht lange dauern.“ f 

Onkel Ernſt, der die Hände auf dem Rücken, in dem Zimmer auf⸗ 
und niedergeſchritten war, hatte, in dumpfes Grübeln verſunken, die 
leiſe Thür nicht gehen hören. Jetzt, am andern Ende des Zimmers 
angekommen, wandte er ſich und zuckte zuſammen. 

„Cillt!“ ſagte er mit tiefem Athemzuge. 

„Cilli“, wiederholte er, indem er nun auf ſie zuging, die ihn 
ſchweigend erwartete. 

Er ſtand vor ihr. Die ſchweren finſteren Gedanken, in denen er 
eben noch gewühlt, und das engelhafte, verklärte Antlitz, in welches er 
blickte — ein ſeltſamer Schauder überlief ihn; und ſeine Hand, die 
jetzt die ihre erfaßte, zitterte, und ſeine Stimme bebte, als er, 
ſie zu einem Seſſel geleitend, ſagte: „Was führt Dich zu mir, Kind? 
Iſt Dein Vater kränker geworden?“ 

„Ich glaube, nein“, erwiderte Cilli, „obgleich ich weiß, daß er es 
nicht lange überleben wird“. 

„Das iſt ja Alles Unſinn und dummes Zeug“, ſagte Onkel Ernſt 
— und die Milde in dem Ton ſeiner Stimme contraſtirte eigen mit 
den rauhen Worten, — „die zweitauſend Thaler hätten Euch ſchließ⸗ 
lich auch nicht glücklich gemacht. Und was habe ich ihm gethan, daß 
er fürchten konnte, ich werde für ihn, für Euch nicht ſorgen, wenn es 
zum Schlimmſten kommt? oder was hätte er mir gethan? — fein 
Socialismus — Nonſens! Mir bleibt er darum, was er iſt — einer 
der paar ehrlichen Menſchen in einer Welt von Schuften“. 

„Ich weiß, wie gütig Sie ſind,“ erwiderte Cilli, „und ich hatte 
mir heute Morgen vorgenommen, Ihnen aus dem Grunde meiner 
Seele zu danken für Alles, was Sie an uns gethan haben und an 
meinem armen Vater thun werden, wenn ich nicht mehr bin.“ 

„Ich will davon nichts hören“, ſagte Onkel Ernſt. 

Ein geiſterhaftes Lächeln ſpielte über Cillis bleiches Geſicht. 

„Der Tod hat eine beredte Stimme“, ſagte ſie, „ich habe darauf 
vertraut, als ich mich eben zu Ihnen ſchleppte, und daß meine Stimme, 
die aus einem Herzen kommt, in welchem der Tod wohnt, zu Ihrem 
Herzen dringen wird, das, wie rauh es auch oft ſcheint, doch ſo 
mild und gut gegen die Armen, die Verlaſſenen, die Hilfsloſen, die 
Unglücklichen iſt“. 

Sie ſprach ſo leiſe; Onkel Ernſt hatte Mühe, ſie zu verſtehen. 
Was wollte das arme Kind? ſie hatte offenbar noch ein Anliegen. 

„Sprich es aus, Cilli,“ ſagte er, „Du weißt, Dir könnte ich nichts 
abſchlagen, auch wenn es mir ſchwer würde, es zu erfüllen.“ 

„Sie dürfen es mir auch nicht abſchlagen, obgleich es Ihnen ſehr 


ſchwer werden wird; denn Sie find ſehr ſtolz und der Stolz brachte 


H abſolut abweiſend verhalten habe. 
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Die Regierungen tollen 
dem Reichstage, und damit den Wünſchen der Preſſe, in Bezug auf 
den Zeugnißzwang eine Conceſſion machen, dagegen ſollen ihrerſeits 
die Abgeordneten auf die Aburtheilung der Preßvergehen durch Ge⸗ 
ſchworene verzichten. Das letztere wird ſicherlich der außerpreußiſchen 
Staaten halber, in denen ſich die Schwurgerichte auch für dieſen Zweig 
der Strafrechtspflege bewährt haben, ſeine ſchweren Bedenken in ſich 
tragen. — Bei früheren Wahlen rechneten es ſich nationalliberale 
Wahlkreiſe der alten Provinzen Preußens zu einer beſonderen Ehre, 
zwei hervorragende Abgeordnete der Partei zur größeren Sicherung 
ihrer Berufung doppelt und dreifach aufzuſtellen. Die beiden waren 
Herr v. Forckenbeck und Dr. Lasker. Der erſtere ſchaut nun von dem 
ſelbſtbegründeten Seſſel des Herrenhäuslers aus ohne allzu nahes per⸗ 
ſöͤnliches Intereſſe dem Wahlkampfe zu; was Lasker aber betrifft, fo 
würde es ſich, wie wir glauben, empfehlen, für diesmal zu der alten 
Praxis zurückzukehren. Bei den eigenthümlichen Parteiverhältniſſen in 
Frankfurt a. M., wo die Demokraten anfangen, wenigſtens in der 
dritten Klaſſe, einen dominirenden Einfluß zu üben, iſt die Gefahr 
vorhanden, wenn auch nicht nahe, daß Lasker entweder ſchon bei der 
wahrſcheinlich vorzunehmenden engeren Wahl ausſcheidet, oder in der⸗ 
ſelben dem Gegenbewerber unterliegt. Will man nun nicht die Wahl 
dieſes Abgeordneten, der wie kein anderer mit Nothwendigkeit zu unſeren 
parlament. Verſammlungen gehört, dem Zufall einer Nachwahl aus ſetzen, fo 
muß man Sorge tragen, ihm frühzeitig einen Kreis zu ſichern. Es kommt 
dabei nicht darauf an, ob er ſelbſt ſeiner Aufſtellung in einem hieſigen 
Wahlkreiſe zuſtimmt. Mit oder gegen feinen Willen haben die libe⸗ 
ralen Parteien die Verpflichtung, den bedeutendſten Parlamentarier, 
der ſich zumeiſt um das Zuſtandekommen des Compromiſſes verdient 
gemacht hat, bei der Eröffnung des Landtages in ihrer Mitte zu ſehen. In 
der Preſſe machen Bruchſtücke eines Briefes des Grafen Arnim an 
Bismarck, in welchem erſterer die Vorwürfe, die letzterer gegen ihn in 
ſeinem bekannten, vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Schreiben an 
den Kaiſer erhebt, ſeit einigen Tagen die Runde. Wie wir erfahren, 
iſt dieſer Brief nicht handſchriftlich an den Reichskanzler gelangt, ſon⸗ 
dern der Abſender hat ſich begnügt, in einem gedruckten Exemplare 
die gleichfalls gedruckte Unterſchrift auszuſtreichen und durch einen ge⸗ 
ſchriebenen Namenszug zu erſetzen. Es bedarf kaum der Bemerkung, 
daß dieſe Form des Verkehrs eine mehr als ungentlemaniſche iſt und 
die Abſicht einer Beleidigung involvirt, welche ſich von ſelbſt richtet. 


[Der deutſche Kronprinz als Schriftſteller.] Die „Tri⸗ 
büne“ ſchreibt: Wir berichteten vor Kurzem, der Kronprinz habe 
unter dem Titel: „Meine Reiſe nach dem Morgenlande 1869“ ein 
Werk herausgegeben, welches nur eine Auflage von ca. 40 Exemplaren 
erhalten. Die „Volks⸗Ztg.“ berichtet dazu weiter: Da uns ſchon vor 
geraumer Zeit ein Einblick in das Buch geſtattet wurde, jo können wir 
verſichern, daß ſich dieſe Memoiren vor vielen anderen durch einen leben⸗ 
digen Styl und geſunden Humor auszeichnen. Manche Mittheilungen ſind 
hoͤchſt amüſant. Wenigen dürfte übrigens die Thatſache bekannt fein, daß 
der Kronprinz ſich ſchon früher als Schriftſteller verſuchte. Es war nach 
dem Kriege von 1866, als in einem ſehr engen Kreiſe ein Werk von 
Hand zu Hand ging, in welchem der Kronprinz ſeine Erinnerungen 
aus dem Kriegsjahre niederlegte. Dies Werk dürfte einen bedeuten⸗ 
deren Werth haben als das vorerwähnte. Es enthält unter Anderen 
eine ergreifende Schilderung der Schlacht von Königgrätz, und es iſt 
bezeichnend für das Familienleben des Autors, daß er geſteht, mitten 
im gewaltigen Schlachtenlärm habe er an ſeine Frau und ſeine Kinder 
gedacht und ſie alle im Geiſte an ſich vorüberziehen ſehen. 


. 


den herrlichſten der Engel zu Fall, und Ihr Stolz blutet ſchon heute 
aus einer tiefen Wunde — verzeihen Sie, daß ich daran rühre — es 
iſt gewiß ſehr ſchmerzlich — aber der Herr am Kreuz vergab ſeinen 
Beleidigern — Allen, und, wer fündigt, und wäre er im Menſchen⸗ 
ſinne noch ſo klug — er weiß nicht, was er thut. Wer aber im 
Menſchenſinne fündigt, weil er liebte — nicht mehr er ſelbſt, ſondern 
der Andere, dem er ſein Herz und ſeine Seele gegeben hat, daß er 


die eigene Qual nicht mehr empfindet, aber hundertfach die, welche der 


Andere leidet — mit einer ſolchen armen liebenden Seele fühlt ja 
jeder gute Menſch göttliches Erbarmen; wie ſollte es der Vater nicht, 
der für ſeine Kinder auf Erden der Stellvertreter des Vaters im 
Himmel und vollkommen ſein ſoll, wie der Vater im Himmel voll⸗ 
kommen iſt. Seien Sie barmherzig gegen Ferdinande!“ 

Sie war von ihrem Seſſel heruntergeglitten auf die Knie, die 
Hände über die Bruſt gefaltet, die lichtloſen Augen zu ihm, der immer, 
groß und herrlich, wie ein Dämon, aber auch furchtbar, wie ein 
Dämon, durch die Nacht, die ſie umgab, geſchritten war. Hatte ihre 
ſchwache Stimme die unnahbare Höhe, auf der er thronte, erreicht? 
erreicht nur, um den Sturm zu entfeſſeln, die Donner des Zornes, 
die fie fo oft hatte grollen und rollen hören? würde er fi gütig 
niederbeugen und fie aufheben, wie er ſchon jo Viele aus dem Staub 
erhoben mit ſeinen ſtarken, hilfsbereiten Haͤnden? 5 

Und ſie hörte — an ſeinen ſchweren Athemzügen — wie er ſich 
über ſie beugte, und ſie fühlte die ſtarken Hände, die ſie aufhoben und 
vorſichtig wieder in den Seſſel gleiten ließen. Sie hielt die mächtigen 
Hände feſt in ihren ſchwachen zitternden Händen und führte ſie an 
ihre zitternden Lippen. 

„Nicht doch, mein Kind! Es iſt ja Alles — was Du da ſprichſt 
— aber Dir bin ich gut — ſehr gut — und das Papier da — das 
hat fie Dir gegeben?“ 

„Ich weiß nicht, was ſie geſchrieben“, ſagte Cilli, das Blatt aus 
dem Buſen nehmend; „Sie dürfen nicht auf die Worte ſehen — es 
find gewiß wirre, ach! vielleicht ſchlimme Worte — was weiß ein armes 
Menſchenkind in ſolchen Augenblicken, was es thut oder ſpricht!“ 

Er hatte die paar Zeilen überflogen. 

„Ferdinande iſt entflohen — wann?“ 7 

„Es mag eine halbe Stunde ſein, vielleicht länger — ich weiß es 
nicht genau.“ 

„Er hat ſie abgeholt?“ 

Cilli, vor der Ferdinande längſt kein Geheimniß mehr gehabt hatte, 
nannte Bertaldes Namen und Wohnung. f 

„Alſo wieder einmal nicht er ſelbſt““ murmelte Onkel Ernſt mit 
finfterm Lächeln. — „Es ift gut, liebes Kind! ich danke Dir für Deine 
Bravheit. Ich habe immer viel von Dir gehalten; ich ſehe, daß es 
noch lange nicht genug geweſen. Und nun laß mich meine Schweſter 
7 daß ſie Dich zurück und zu Bett bringt, Du haſt es wahrlich 
noͤthig.“ 

„Sie ſitzt an des Vaters Bett“, ſagte Cilli, — „ſchon ſeit zwei 
Stunden — ich komme ſchon allein hinüber.“ 

„So will ich's thun.“ 

„Wenn Sie mir wirklich dankbar ſind — wenn ich nicht denken 
ſoll, daß ich vergebens hier geweſen — Sie haben jetzt Anderes zu 
thun: ich bitte, laſſen Sie mich allein gehen.“ 5 

Sie hatte ſich aus dem Seſſel aufgerichtet und die Hände wieder 
über dem Buſen gefaltet. 

„So geh' allein, wenn Du durchaus willſt.“ 


‘ 


Sie ſchritt langſam nach der Thür; dort blieb fie ſtehen, wandte 
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Trauungs⸗Geſet.] Sieben kennen ihren Victor Emanuel, 
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hannoverſche lutheriſche Geiſtliche haben ſich, den „Heſſ. Bl.“ zufolge, dem] Tſchernajeff ſagt Jedem, der es hören will, von einem Winterfeldzuge laſſe 


Trauungs⸗Geſetz nicht gefügt, nämlich Drewes in Wridel, Superinten⸗ 
dent Danckwerts in Erbſtorff, Harms in Hermannsburg, Kreipe in 
Elliehauſen, Müller in Moringen, Raven in Sievershauſert, Superin⸗ 
tendent Rocholl in Göttingen. 

Stuttgart, 9. Oetbr. [Landtag.] Heute tritt die würtem⸗ 
bergiſche Stände⸗Verſammlung wieder zuſammen zu einer kurzen Seſ⸗ 
ſion, die jedenfalls vor Beginn der Reichstags⸗Seſſion. zu Ende geführt 
fein wird. Einziger Berathungs⸗Gegenſtand iſt der Geſetz-Entwurf, 
betreffend die Bildung eines Verwaltungs⸗Gerichtshofes. Das Weſent⸗ 
liche dieſes der badiſchen Einrichtung nachgebildeten Geſetzes beſteht 
darin, daß auch für die Verwaltungsjuſtiz die Oeßentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit eingeführt und der ſchleppende Inſtanzen zug von fünf auf zwei 
Inſtanzen reducirt wird. Außerdem verleiht dieſem Geſetze Wichtig⸗ 
keit der Umſtand, daß bisher die oberſte Inſt anz in Sachen der Ver⸗ 
waltungsjuſtiz in den Händen des Geheimen Rathes lag, durch die 
Errichtung eines eigenen Verwaltungs⸗Gerichtshofes, alſo der Geheime 
Rath abermals einer wichtigen Function erstkleidet wird. 


O eſterre ich. 


e Wien, 11. Oct. [Die Waffenſtillſtands⸗Offerte der 
Türkei.] Die armen Botſchafter in Konſtantinopel ſind in einem 
wahren embarras de richesse! Die ſechs Wochen Waffenſtillſtand, 
diegfie vor einem Monate verlangten, konnten fie nicht erlangen: jetzt 
aber wirft ihnen die Pforte einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand 
förmlich an den Kopf. So erzählt man von Geizhälfen, die plötzlich 
eine wahnſinnige Wuth überfällt, ihre Schätze zum Fenſter hinauszu⸗ 
werfen! Aber Seitens des Divans war es im Gegentheil ein ſehr 
geſchickter Schachzug, der England und Oeſterreich Mühe genug gekoſtet 
hat und der Rußland ſehr ungelegen kommen wird. Der alte Heſiod 
hat doch Recht mit ſeinem Paradoxon, daß die Hälfte oft mehr werth 
iſt, als das Ganze. Ein Waffenſtillſtand Anfangs September auf 
ſechs Wochen abgeſchloſſen, reichte gerade aus, um die ruſſiſche Armee 
in Serbien zu completiren und zu equipiren, ſo daß ſie zu Allerheiligen 
mit dem erſten Schnee auf die Türken losſchlagen konnten, die während 
einer regulären Wintercampagne mit ſchlechter Verpflegung und Klei⸗ 
dung, Mangel an Straßen und Munitionszufuhr, mit einem ſchlechten 
Sanitäte⸗ und Tranportweſen im fremden Lande, im Kampfe mit dem 
ungewohnt ſtrengen Klima und in den pfadloſen rauhen Gebirgen 
Serbiens leicht einer Kataſtrophe entgegengehen mochten. Es war die 
alte ruſſiſche Rechnung auf den „General November“. Ein Waffen⸗ 
ſtillſtand bis Oſtern überhebt die Türken jeder Beſorgniß vor einem 
Winterfeldzuge und ſeinen Schrecken; legt dagegen den Ruſſen die Ver⸗ 
pflichtung auf, die Armee Tſchernajeffs ſechs Monate lang für nichts 
und wieder nichts zu füttern. Die Diplomatie ſieht daher auch ein⸗ 
mal ſchwärzer, als die heute ſehr optimiſtiſch in die Zukunft blickende 
Börſe. Der Unbefangene kann nicht im Zweifel fein, daß aus dieſem 
Waffenſtillſtande nichts werden wird, weil Rußland 


burg ihn auch nicht ablehnen; deshalb wird es Ja fagen und es dem 
nichtofficiellen Rußland, den Condottieri, der Actionspartei in 
Alexinac, überlaffen, die Convention zu zerreißen, ehe die Tinte, wo⸗ 


mit fie niedergeſchrieben ward, getrocknet iſt. Nicht einmal das offi⸗ ftellten ſich die Pilger und die Pilgerinnen auf dem b > . 1356 88 
cielle Serbien wird ſich dabei compromittiren: auf Mahndriefe des um die Geiſtlichkeit herum in einem ungeheuren Halbkreis auf, worauf einer zu machen, daß dieſe die wahre föderaliſtiſche Partei ſei. Dieſen Uni⸗ 
Czaren wird die arme Marionette Milan nach wie vor erwidern, ihm] der das Wort ergriff um ſich jo in tariern it nun Pi Margall in einem Rundſchreiben entgegengetreten, 


ſei die Sache ſelber ſehr unangenehm — aber was vermöge er gegen endli 


ihn gar nicht] Capelle zogen, um die fi he n po 
acceptiren kann. Allerdings kann das officielle Rußland in Peters: dlſaſſiſcen Dialekte ohne Aufßören lee „Heilige Maria! bitte für uns] Zorrilla die Bedingung auf, auf dem Gebiete der ſocialen Reformen 
i änner, Zugeſtändniſſe zu machen, 


er auf keinen Fall ab, und ſeinen Offizieren iſt es kaum zu verargen, wenn 


ie ſchwören, nicht, um den status quo ante wiederherzuſtellen, vergöſſen] men fein, wenn Sie nicht die 
fe se 17 5 + 5 ' Die | oder die Sie doch zum wenigſten kennen lernen werden. Die Elſaß⸗Lothringer 


Spatzen auf den Dächern pfeifen das große Geheimniß, daß in Odeſſa haben mehr als alle Anderen das Recht, die Stimme zum Himmel zu er⸗ 


ſie ihr Blut, ſondern um Serbiens Unabhängigkeit zu erkämpfen. 


nach dem Muſter der alten Krone Duſchans die Krone gefertigt wird, 
mit der Milan vor der Front der Armee iu einem ſchon deſignirten 


Kloſter gekrönt werden ſoll. Will Milan nicht, „fo iſt's ein Anderer: wir Elſaß⸗Lothringer find, indem wir alle Sonntage in die 


denn „Milan iſt nicht Serbien“, ſagt Tſchernajeff. Wird Europa das 
dulden? Erlauben Sie die Gegenfrage: Hat Europa's Diplomatie nicht 
das Fiasko ruhig hingenommen, als gegen ihren einmüthigen Proteſt 
Serbien den Krieg begann? 


Frankreich. 


Paris, 9. Oct. 
hat an die Directoren der ſtädtiſchen Gymnaſien ein Rundſchreiben 
gerichtet, in welchem er ihnen mittheilt, daß die Regierung in Zukunft 
noch mehr für dieſe Anſtalten zu thun gedenkt, als bisher, und daß 
ſie nicht nur neue Lehrſtühle zu errichten, ſondern auch die Gehälter 
der Lehrer aufzubeſſern beabſichtigt. In dem Etat des Unterrichts⸗ 
Miniſteriums iſt bereits eine Erhöhung des für die erwähnten Lehr⸗ 


Anſtalten geforderten Credits von 450,000 Fres. auf 700,000 Fres. — Rundſchreiben Piy Margall's.] Wie ich aus ſicherer Quelle 
beantragt, welche von den Kammern unzweifelhaft genehmigt werden erfahre, ſchreibt man der „K. Ztg.“, hat ſich der Marſchall Serrano 
wird. Die republikaniſchen Blätter pflichten den in dem minifteriellen | jetzt wirklich an die Spitze der gemäßigten Republikaner geſtellt und 
Rundſchreiben ausgeſprochenen Grundſätzen durchaus bei; insbeſoudere] wirkt im Vereine mit Caſtellar und deſſen Freunden. 


bemerkt die „République Frangaiſe“: 


„Wenige Fragen auf dem Gebiete des Unterrichtes find für die Demo⸗ derſelbe noch immer großen Anhang in der Armee hat. f 
kratie wichtiger, als diejenige der ſtädtiſchen Gymnaſien, in denen der mittlere | wenn er die Beweiſe erhält, daß Serrano conſpirirt, ſeine Drohung 


Unterricht ertheilt wird. Dieſelben haben gegen einen bedenklichen Con⸗ 
currenten zu kämpfen. Nach Erlaß des Geſetzes von 1850 wurden an allen 


Punkten des Landes „kleine Seminare“ gegründet, zu deren Gunſten eine offene Frage bleiben, und dieſes um fo mehr, als in Spanien ſich ſolche 
ſädtiſchen ymnaſien haben lange] Dinge leichter ſagen als ausführen laſſen. 


unermüdliche Propaganda ſtattfindet. Die 0 
ale hindurch keine Fortſchritte gemacht; deshalb ſah man den mittleren 

nterricht ſtationär bleiben und dann abnehmen. Allen Denjenigen, welche 
das Gebiet dieſes volksthümlichen Unterrichtes ausdehnen wollen, das heißt, 
allen Anbängern des ſtaatlichen Unterrichts, liegt es desha 


Reorganiſation dieſer Lehranſtalten mitzuwirken. Letztere iſt unumgänglich] republikaniſchen Partei, welcher Einfluß hat. 


nöthig. Um hierzu zu gelangen, iſt eine der wichtigſten Maßnahmen offen⸗ 
bar diejenige: den edlen Ruf eines Gymnaſiallehrers zu einer großen ſocialen 
Function zu erheben. Dieſer 
Der Staat hat in dieſem Jahre für die Verbeſſerung der Gehälter nur 
eine ſchwache Summe beſtimmen können, allein er wird bei der Aufgabe, 
welcher er ſich unterzogen hat, ſicherlich von den Muncipalitäten unterſtützt 
werden.“ 

[Kundgebungen für Elſaß⸗Lothringen.] Geſtern fand in Paris 
eine großartige clericale Kundgebung zu Gunſten von Elſaß⸗Lothringen ftatt, 
welche lehrt, wie eifrig noch fort und 1225 gegen den Frieden von 1871 ge⸗ 
ſchürt wird. Die in Paris wohnhaften Elſaß⸗Lothringer wurden wallfahrtend 


nach der proviſoriſchen Capelle des „Sacré⸗Coeur“ auf Montmartre geführt. kaner iſt. Salmeron that dieſes, weil Zorrilla als Großmeiſter der 5 
Der Sammelpunkt auf dem Petersplatze. Gegen 2 Uhr Nachmittags hatten | ſpaniſchen Freimaurer großen Ein fluß beſitzt. 


ſich ungefähr 5000 Pilger und Pilgerinnen, größtentheils Leute aus dem 
Volt, auf dem Petersplatze eingefunden, von wo ſie in Proceſſion nach der 
e mehrere Male herummarſchirten, indem ſie im 


arme Sünder! Jungfrau Maria, verlaß uns nicht in unſrer Noth!“ 
rauen und Kinder trugen alle Roſenkränze in der Hand. Die Zahl der 
anner, von denen einige ſehr en fich waren und die Inſchrift trugen: 
Isace-Lorraine‘“, belief ſich auf 12 bis 14. Nach dem Herummarſch 
atz vor der Capelle 


Geiſtlichen, der Elſäſſer Doſenba 
eutſcher Sprache folgendermaßen auszudrücken: „Unſer Wunſch iſt 


erfüllt; alle Elſaß⸗Lothringer ſind heute beiſammen. Machen wir 


Iſchernajeff und deſſen ruſſiſche Armee? Die Herren an der Newa lalle unſere Mea culpa und ſprechen wir unſere Hoffnung in die Zukunft 


ſich, erhob beide Hände in bittender Geberde nach ihm, der ihr mit 
traurig⸗düſteren Blicken nachſchaute, und taſtete nach dem Griff. Die 
Thür wurde von draußen geöffnet; Grollmann ſtreckte, wie vorhin, 
ohne die Schwelle zu überſchreiten, den Arm hinein, Gillis taſtende 
Hand in der ſeinen empfangend und die Thür hinter ihr ſchließend. 

„Sie ſind alle gegen mich im Bunde, im Guten wie im Böſen,“ 
murmelte Onkel Ernſt: „Reinhold, Rieke, der Alte da — Alle, Alle! 
Und ſie — das gute Kind, das wahrſcheinlich mehr werth iſt, als 
Alle — als wir Alle, — ſie bringt mir das! mit ihren reinen un⸗ 
ſchuldigen Händen — das!“ 

Er ſtarrte auf das Blatt, welches er in der Hand hielt: 

„Ich ſage Dir Lebewohl — für immer! Du brauchſt meine Liebe 
nicht, — und Oeine Liebe! ich habe ſie erfahren! Zertreten haſt Du 
mein Herz, zerbrochen haſt Du meine Seele, — mein Herz, meine 
Seele, meine Liebe Deinem Stolze geopfert, hingeſchlachtet — mitleids⸗ 
los, wie ein fanatiſcher Prieſter die Lämmer hinwürgt an dem Altar 
ſeines Götzen. — Und der Andere — ſein Vater! wenn man die 
Seele getödtet hat, fo iſt freilich, den Leib zu tödten, nur ein Act der 
Barmherzigkeit! So hüllt Euch denn in Eure Phariſäer⸗Tugend, labt 
Euch an Eurem hochmüthigen Stolz! — Für uns: willkommen die 
Schande! willkommen das Elend! willkommen der Tod!“ 

Nun denn: Tod! N 

Er riß das Blatt mitten durch und zerriß die Stücke noch einmal 
und noch einmal, ſchleuderte die Fetzen auf den Boden, legte ſeine 
Hände auf den Rücken und fing wieder an, durch das Zimmer auf 
und nieder zu gehen, wie vorhin, als Cilli bei ihm eingetroffen. 

Während er ſo, die heißen Augen geſenkt, einherſchritt, kam ihm 
einer der Fetzen, die hierhin und dorthin gefinttert waren, unter den 
Fuß. Er wollte ihn wegſtoßen, aber bohrte das Stückchen nur tiefer 
in den weichen Teppich. Pah! ſagte er. 

5 ee nahm er, umkehrend, eine etwas andere Richtung durch 
A Zimmer. In dem Augenblick riß der Sturm ein nur ſchlecht ge: 
ſchloſſenes Fenſter auf; die Fetzen ſtöberten in die Höhe wie Schnee⸗ 
ſiocken um ihn herum, vor ihm nieder. 
— a; 0 Mi 
wahnſinnig werden! Herr mein Gott, was habe ich gethan, 
daß Du mich fo verfolgt! was können wir unſeligen Menſchen mehr, 
als nach unſerem Wiſſen und Gewiſſen handeln! Habe ich es nicht 
gethan, fo lange ich denken kann? Wenn unſer Wiſſen Stückwerk 
und unſere Weisheit, iſt es unſere Schuld? was ſtrafſt Du denn an 
uns, weſſen mir nicht ſchuldig find. So biſt Du verpflichtet, uns zu 
helfen in dieſer unſerer Noth. Haſt Du zu mir geſprochen durch den 
Mund dieſes armen blinden Kindes — ich will das Opfer meiner 
Ueberzeugung, meines Verſtandes bringen — ich will blind, ich will 
folgſam ſein mie ein Kind — Haft Du durch fie zu mir geſprochen?“ 

Er preßte die Hände gegen die hämmernden Schläfen; es flirte 
ihm vor den Augen, er taumelte nach dem offenen Fenſter, die glühende 
Stirn, die Bruſt, von der er die Kleider geriſſen, dem Sturm bietend, 

r ihm entgegenbrauſte. 
Und durch den brauſenden Sturm zitterte eine Menſchenſtimme: 
„Hilfe! Hilfe!“ 

Horte er nur draußen, was in ihm ſchrie? 
en Aber da — auf dem Hofe — war das nicht Grollman, der mit 
Hbobenen Händen aus der offenen Thür von Juſtus' Atelier nach dem 

uſe zu ſtürzte? und „Hilfe! Hilfe!“ klang jetzt deutlich an fein Ohr. 


Das arme Mädchen! — „Sf es Cilli7“ rief er hinab. 


mich noch wahnſinnig machen“, ſchrie er auf, — „ich d 


Grollmann hatte es nicht gehört und lief in das Haus; Onkel] ſich auf den Tod erkälten; es iſt jetzt ſchon ganz kalt; und vor zwei, 


Ernſt eilte aus dem Zimmer. 


„Stützen Sie ſich nur feſt auf meinen Arm, Fräulein“, hatte] werde fie doch wohl hinauf bringen müſſen.“ 


Grollmann geſagt, als er Cilli in der Thür in Empfang genommen. 


Er hätte für fein Leben gern gewußt, was fie drinnen fo lange gen, ganz leiſe; es war eigentlich nicht noͤthig, 
mit dem Herrn verhandelt; aber fie war fo entſetzlich bleich und ihr] geweſen, fie zu wecken, 
Athen ging fo ſchnell und ſtockte dann wieder — er hatte nicht das er kam, 


Herz, ſie zu fragen, und wenn ihr die Antwort auch nur ein Wort 
gekoſtet hätte. Und dann, als fie auf dem erſten Abſatz angekommen 
waren und ſie nun trotz alledem ſtillſtehen mußte, 


und ihm zugelächelt. 
und laut ſagte er: 


„Nun ſprechen Sie nur kein Sterbenswort nicht, Fräulein Cilli, klappte in die Höhe; es gab ein lautes Geräuſch. Aergerlich wandte 
und, wenn ich Sie tragen ſoll, nicken Sie nur: ich bin ein alter ſich der Alte; er hatte fie gewiß aufgeweckt! Aber die Augen waren 


Kerl und Sie könnten gut mein Enkelkind ſein.“ 
Sie hatte wieder gelächelt und mit dem Kopf geſchüttelt; aber er 


hatte fie doch beinahe die Treppe hinab und die Strecke über den über die Schläferin, und richtete ſich wieder auf — an allen Gliedern 
Hof weg bis in den ſchmalen Gang zwiſchen dem Garten und dem zitternd — und lief, ſo ſchnell ihn ſeine alten Beine tragen wollten, 
Nebenhauſe getragen, und fie waren eben vor der kleinen Hinterthür aus dem Atelier nach dem Wohnhauſe hinter Fräulein Riekchen her, 


nach Herrn Anders Atelier. 
„Hier!“ ſagte Cilli. 
„Noch ein paar Schritte“, ſagte Grollmann. 
„Von dem Vater habe ich ſchon Abſchied genommen“, ſagte Cilli. 


Der Alte wußte nicht, was das heißen ſolle und meinte, das arme kunde mittheilen konnte, waren von der andern Seite durch die grohe 
Kind ſpreche am Ende irre; aber er hatte doch nicht den Muth, ihr Thür Juſtus und Mieting in das Atelier getreten. 


weitere Vorſtellungen zu machen, als ſie jetzt mit einer flehenden 
Miene auf die kleine Thür wies, als ob er dieſelbe aufmachen ſollte. 
Er that es; ſie reichte ihm die Hand und ſagte: „Sie können mich 
nun verlaſſen; und Gottes Segen über Sie!“ 

„Ueber Sie, Fräulein!“ fagte Grollmann. 

Er wußte aber eigentlich nicht, was er ſagte, ſondern verfolgte mit 
den Blicken — er konnte nicht fort von der Thür — die zarte Ge⸗ 
ſtalt, die, manchmal die Arme für einen Moment hebend — wie ein 
Vögelchen, das fliegen möchte — meinte Grollmann — zwiſchen all 
en Poſtamenten und Figuren und den tauſend Dingen, mit denen 
das Atelier angefüllt war — hindurchſchritt, als wenn ſie wahrhaftig 
ſehen könnte, meinte Grollmann. 

In der Nähe des einen der beiden hohen Fenſter, da, wo Herr 
Anders ſelbſt zu arbeiten pflegte, ſtand auf einem niedrigeren Poſta⸗ 
mente eine Büſte aus weißem Marmor. Es war das Bild der Braut 
von Herrn Anders; Grollmann, der nun ſchon ſo viele Jahre dem 
Künſtlertreiben zugeſehen und ein halber Kenner war, hatte ſeine Freude 
an dem Bilde gehabt, wie es mit jedem Tage ähnlicher und immer 
ähnlicher wurde — ordentlich zum Greifen, hatte Grollmann geſagt. 

Auf das Bild war fie zugegangen und war vor demſelben ſtehen 
geblieben — Grollmann glaubte erſt, weil ſie nicht weiter konnte und 
ſich ein wenig ausruhen wollte, denn ſie hatte ſich, wie Jemand, der 
ſonſt fallen würde, an daſſelbe gelehnt. Und hatte die Hände erhoben 
und das Bild geſtreichelt — die Hände waren ſo weiß geweſen wie 
der Marmor — und hatte ihm zugewinkt, — gerade als ob ſie mit 
dem Bilde ſpräche — und hatte es geküßt, — als ob's ein lebendiger 
Menſch wäre — und hatte ſich auf den Schemel geſetzt, der dabei 
ſtand und auf dem Herr Anders zu ſtehen pflegte, wenn er nicht zu 
ſeinen Figuren hinaufreichen konnte, und hatte den Kopf an das Poſta⸗ 

ent gelehnt, und ſich nicht weiter geregt. 


„Das arme Kind!“ ſagte Grollmann, „fie wird einschlafen und! 


Cavour und Garibaldi auzwendig! J aus, indem, wir das Herz Jeſu anbeten. Die Votip⸗Kirche des beifigen — 


[Der Unterrichtsminiſter Waddington]|der Kirche nieder, um zu 


lb ob, an der] und Salmeron ſtanden, bildeten deshalb den einzigen Bruchtheil den 


Beruf muß geehrt und gut bezahlt ſein. die Reformen! 2) Vollſtändige a nach dem Se 
e 


( hatte fie ihm ganz] halbgeſchloſſenen Augen, und wie freundlich fie lächelt! es iſt ein Same 
leiſe — es war wohl Alles, was fie konnte — feine Hand gedrückt] mer, daß ich fie wecken ſoll; wenn ich ihr einen Mantel, oder — da 
Da iſt ja auch eine Antwort, dachte der Alte liegt ja fo was wie eine Decke. 


Frankreich bringen. 


erzens Jeſu wird Glück über Paris und daß 0 7 
eſu, rette Paris, fange de 1 a van anderer elſäſſen 
rieſter, aber in Jui dl er Sprache:, Das Felt würde nicht vollkom⸗ \ 4 
ranzöſiſche Sprache hörten, die Sie alle kennen, 


heben und auszurufen: Vergieb uns! Aber es genügt nicht, um Vergebung 
u verlangen; ggg | muß ſich bekehren, denn ehe wir Glieder des Vaters 
landes find, find wir Glieder Jeſu Chriſti. Wir müſſen zeigen, daß 


Kirche gehen. Wenn Gott den Krieg von 1870 geſtattete, ſo geſchah es, 
um nahe von Elſaß⸗Lothringern dahin zu führen, damit fie die are 
bekehren, welche ohne fie ſich nicht bekehrt haben würden! Wir waren die { 
Märtyrer des Krieges, wir werden die Beſieger des Teufels fein.“ Die 
Pilger und Pilgerinnen hörten die beiden Redner ruhig an. Nach dieſen 
beiden Reden begab ſich die Proceſſion unter dem Abſingen des „Dien de 
Clémence saure Rome et la France au nom du Saeré-Coeur“ nach der 
Kirche, in der nicht alle Platz finden konnten; die Uebrigen warfen ſich vor . 
beten. Erſt um 5 Uhr war die Ceremonie zu 
Ende. Sie dauerte nämlich ſo lange, da die Pilger und Pilgerinnen, welche 7 
außen warteten, auch Zulaß in die Capelle erhalten ſollten, um dort ihre 
Gebete zu verrichten, und die Menge ſo groß war, daß man vier Mal die 
nämliche Ceremonie wiederholen mußte. } 


Spanien. —— 
Madrid, 6. Oct. [Serrano. — Salmeron und Zorrilla. 


Für die Regie⸗ 
rung iſt dieſes neueſte Auftreten des Marſchalls nicht ohne Gefahr, weil 
Ob Canovas, 
erfüllt und den Marſchall verbannt oder gar erſchießen läßt, muß eine 


Die republikaniſchen Maſſen 

in Spanien begreifen die Republik nur unter der föderativen Form, 
und die Föderaliſten, an deren Spitze bisher Pi y Margall, Figueras 
Dieſe drei Führer hatten Be 


Es lebe die Republik! 


ſich auf folgender Grundlage geeinigt: 
1) Die Revolution unter den Rufen: Es leben 
{ 3) Zuſammen⸗ 
Reni der Cortes, um zu beſchließen, ob die unitariſche oder Foͤderativz⸗ 
Republik errichtet werden ſoll. Für den Fall, daß die Anhänger der Föde⸗ 
rativ⸗Politik unterliegen ſollten, ſoll die Zuflucht nicht zu den Waffen ge⸗ 
nommen werden, ſo lange die perſönlichen Rechte nicht beeinträchtigt werden. 
So war das Uebereinkommen dieſer drei Führer. Salmeron fand es 
jedoch für gut, ſich von ſeinen Freunden zu trennen und ſich mit 


Zorrilla zu verbinden, der bekanntlich der Führer der reinen Republi⸗ 


Aus dieſem Bunde ent 
ſprang die neue Partei der Reformiſten und das Manifeſt, welches 
Zorrilla und Salmeron gemeinſchaftlich unterſchrieben. Salmeron legte 


während Zorrilla die Conceſſion erhielt, dag 

Salmeron die föderaliftifchen Principien aufgab und die Oberhoheit 
des Staates anerkannte. Die Sendlinge dieſer neuen Partei (der Ne 
formiſten) benutzten den Namen Salme ron's, um die Maſſen glauben 


das im Geheimen in Spanien circulirte. 


In demſelben vertheidigt er 
zuerſt von Neuem Folgendes: 1 
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wenn die Herren wiederkommen, wird nicht wieder eingeheizt; ich 
So war er denn in das Atelier eingetreten und auf fie zugegn⸗ 
denn er war entſchloſſen 
wenn ſie eingeſchlafen fein ſollte; aber je näher 
je leiſer ging er. 9 
Und nun ſtand er bei ihr. 2 
Das arme Ding, dachte er bei ſich; fie ſchläft wahrhaftig ſchon mit 1 


Grollmann that einen Schritt und ſtieß an ein Trittbrett — das 


noch immer halb geſchloſſen und ſie lächelte wie vorhin. 3 
Das iſt doch ſonderbar, dachte Grollmann, und beugte ſich tiefen 


die er eben da hineingehen ſah, und rief in feiner ſinnloſen Angft: Pi: 

„Fräulein Riekchen, Fräulein Riekchen: Hilfe! Hilfe!“ während er ſich 

doch ſelber ſagte, daß da nichts mehr zu helfen war. 3 
Noch bevor er aber die gute Dame erreichen und ihr die Schreckens⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 2 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 10. October. 
„Die neueſte Frucht am Baume der reactionären Parteibildungen , 
die deutſch⸗conſervative Partei, zeigt in Wahlflugblättern ihre ganze 
Süßigkeit. Daß ſich in einem conſtitutionellem Staat die amtlichen 
Kreisblätter dazu hergeben, den Abſolutismus zu predigen, indem ſie 
das neueſte Machwerk der politiſchen Bauernfänger verbreiten, das ge⸗ 2 
hört zu den oft nicht gleich zu begreifenden Geheimniſſen der lan: 
räthlichen Conſequenz. Dem Bauer und Kleinbürger wird die Be 
deutung der Wahlen kurz und bündig klar gemacht, denn es heißt da: 
„Was hat uns denn bisher das ganze Wählen geholfen? Wir haben 
bald ſo, bald ſo gewählt, und immerdar iſt's ſchlechter geworden.“ 
Alſo weg damit! „Man ſchaffe das ganze Wählen ab und laſſe un- 
ſerem Kaiſer und König und feinen Miniſtern das Regiment allein!“ 
Heilige Einfalt, ſo iſt es denn wirklich wahr, daß es im Jahre des 
Heils 1876 noch eine politiſche Partei giebt, die nichts gelernt und 
nichts vergeſſen hat! Und man wagt es, dem Bauer und Bürger 
eine Koſt zu bieten, welche wir längſt von der politiſchen Tafel ver: * 
ſchwunden wähnten. Der nackte Abſolutismus wird gleichzeitig als. 
Retter aus unſerer ſchlechten wirthſchaftlichen Lage geprieſen, der böfe 
Liberalismus iſt Schuld an den ſteigenden Abgaben und den unleid⸗ 
lichen Erwerbsverhältniſſen, an dem mangelnden Verdienſt der Hand⸗ 
werker, an den Anſprüchen der Dienſtleute, an den nicht mehr willigen 
„Geſellen“ und den ungehorſamen Lehrlingeu. Das iſt nicht Reinecke, 
der den Hühnern, die er nachher zu freſſen beabſichtigte, ſeine Gut 
müthigkeit vorträgt, das ift wirklich der politiſche Blödfinn in beſter 
Form, und „unſer Braun“ hat ſolchen Gegnern gegenüber mit ſeiner 
neueſten Wahlſchrift leichte Arbeit gehabt. 8 
Gegen die Liberalen, welche nur entfernt mit Gründungen zu thun 
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), die Aulonomie der Intereſſen, der Provinz und der Nation; 2) Gin: 
| ben der Gemeinden in der Provinz, der Propinzen in der Nation kraft einer 
N VWerfaſſung; 3) rn der Gemeindeſtreitigkeiten an die Prodinzial⸗ 
Il 
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Tribunale, der Provinzial⸗Streitigkeiten an die Tribunale der Nation, der 
Streitigkeiten der Nation an den Senat, der alle Provinzen vertritt. 
1 So die Hauptpunkte des Piey Margall'ſchen Manifeſtes. Daſſelbe 
macht in Spanien keineswegs den ſchlechten Eindruck, welchen die 
Salmeron⸗Zorrilla' ſche Kundgebung hervorgebracht, da letztere bekannt⸗ 
lich einen großen Theil des Grundbeſitzes in Spanien in Frage ſtellte. 
Pi iy Margall überging dieſe Frage in feinem Manifeſt mit vollem 
Stillſchweigen, und er hat ſich deßhalb keineswegs unmöglich gemacht, 
wie die beiden vorgenannten republikaniſchen Führer. Ungeachtet dieſer 
Vorkommniſſe iſt die Stellung der republikaniſchen Partei eine beſſere 
geworden, da, wie ich bereits am Eingang meines Schreibens ſagte, 
Serrano und die Conſtitutionellen heute Hund in Hand mit ihr gehen, 
Obgleich Serrano ſehr eifrig zu Werke geht, fo iſt es jedoch mehr als 
zweifelhaft, daß Don Alfons ſchon in der nächſten Zeit geſtürzt wer: 
den dürfte. 

16 5 Madrid, 9. Oct. [Die Exkönigin Iſabel la] begiebt ſich 
morgen zum Beſuch der Prinzeſſin Adalbert von Baiern nach München. 
NEE Osmaniſches Reich. 

1000 P. C. Belgrad, 9. Oct. [Die Situation in Serbien.] 
Die Lage Serbiens wird immer ernſter, und zwar in vielen Bezie⸗ 
hungen. Die reichſten Kreiſe des Landes waren unſtreitig diejenigen, 
welche ſeit Juli dieſes Jahres der Kriegsſchauplatz ſind. Die Tabak⸗ 
Cultur im Alexinatzer Bezirke verhalf den Einwohnern jener Gegend 
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0 zu einer wirklichen Wohlhabenheit, indem die dortige Production den 
1 Gegenſtand eines ausgebreiteten Handels im ganzen Fürſtenthume bil⸗ 
5 dete. Zaicar und Knezevacz waren die Kornkammern Serbiens und 


beetheiligten ſich am Export ganz weſentlich. Gerade aber dieſe beiden 
Reife haben unter der Kriegsgeißel am meiſten gelitten und wird der 
Finanzminiſter den Ausfall an Steuern für Jahre hinaus ſchwer 

empfinden. Serbien bekam in dieſen Gegenden ein Proletariat, wel: 
ches mit der Zeit zu ſehr bedenklichen Zuſtänden führen kann. Tau: 
ſende von Familien find ohne Obdach und Nahrung geblieben, und 
ceeime ſehr empfindliche Laſt für den Staat geworden. Der Wohlſtand 
iſt aber auch im ganzen Lande in bedenklichem Schwinden begriffen. 
Jetzt rückt die Zeit der Steuererhebung heran. Am St. Demetrius⸗ 
Tage (26. October a. St.) wird eine halbjährige Steuerrate fällig. 
Man kann mit Sicherheit behaupten, daß von den 2 ½ Millionen 
Gulden, die gewöhnlich um dieſe Zeit in die Staatskaſſe fließen, dies⸗ 
16 mal nicht 50 pCt. eingebracht werden dürften. Die Zölle weiſen 
gleichfalls ein ſehr anſehnliches Defieit gegen das Vorjahr aus. Die 
hi finanziellen Schwierigkeiten, mit welchen die Verwaltung ſchon jetzt zu 
kämpfen hat, find enorm, und eine Steigerung derſelben wird nur die 
unausweichliche Folge der Situation ſein. In politiſcher Beziehung 
ſtehen die Dinge bekanntlich auch nicht beſonders günſtig. Das Pro⸗ 
nunciamento in Deligrad bereitet der Regierung andauernd Verlegen⸗ 
a heiten, ohne die Ausſicht auf ihre fo baldige Beſeitigung zu bieten. 
bi So ſehr der Fürſt und feine Regierung entſchloſſen find, keine ge⸗ 
wagten Experimente zu dulden, die ſchließlich nur zum weſentlichen 
1616 Nachtheile der Nation ausſchlagen können, ſo ſind ſie doch nicht in der 
Lage, einen offenen Bruch mit dem Armee⸗Commando und vielleicht 
1 auch mit einem, wenn auch nicht großen Theile der Armee ſelbſt zu 
provociren. Man kann ſich hier nur wegen der Armee ſehr ſchwer 
entfliehen, officiell den bekannten Act von Deligrad als einen 

ungeſetzlichen zu F desavouiren, wie es nicht nur mit Rückſicht 
auf die geäußerten Wünſche der Großmächte, ſondern auch 
im wohlverſtandenen Intereſſe des Landes geſchehen ſollte. Cs 
herrſcht daher ein Zwitterzuſtand, welcher feines Gleichen ſucht. Neben 
dem Fürſtenthum exiſtirt fo zu ſagen incognito ein „Königthum“; das, 
wiewohl eine bloße Fiction, doch alle Serben, die mit den reellen 
Factoren der europäiſchen Politik rechnen, ſehr beunruhigt, ja ſelbſt 
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leumdung geſtützten Erfolg. Braun, Bennigſen und Miquel find auf 
ſcharfe Weiſe angegriffen worden, eine neueſte Serie von Artikeln 
zieht gegen Lasker aus Anlaß der von Dieſt⸗Daber'ſchen Broſchüre zu 
Felde und macht in weiten Kreiſen großes Aufſehen. Lasker wird 
kaum umhin können, das Schweigen zu brechen, jo ſehr er principiell 
gegen jeden Federkrieg ſein mag. Auch eine Reihe kleiner Blätter, 
welche ſelten das Weichbild Berlins überſchreiten mögen, z. B. die 
Reichsglocke, der Cri⸗Cri u. A. entwickeln eine Kraft der Sprache auf 
dieſem Gebiet, welche man bisher in der Reſidenz nicht gewohnt war, 
ſeitdem der Figaro das Zeitliche geſegnet hat. Welcher Art die poli⸗ 
tiſchen Neuigkeiten dieſer kleinen Blätter find, mag Ihnen das Pröb⸗ 
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chen beweiſen, daß die Firma Bleichröder, welche mit dem Welfenfonds 

in Beziehung gebracht wird, „wackeln“ ſoll. 

un Allem eklen politifchen Treiben entrückt uns in angenehmſter Weiſe 

een Beſuch in der Kunſtausſtellung. So geſchmacklos auch das Arran⸗ 
gement in den engen Hallen des proviſoriſchen Gebäudes iſt, fo iſt 

doch durch die Aufſtellung ein großer Fortſchritt den dunklen Hallen 
der Kunſtakademie gegenüber gemacht worden. Luft und Licht — 
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zwei Dinge, welche nach der Aeußerung des Herrn Cultusminiſters 
für die Wiſſenſchaft und die Kunſt die Hauptſache fein follen, während 
materiell geſinnte Leute das „Geld“ für noch wichtiger halten, — ſind 
wenigſtens in reichem Maße vorhanden. Die Fachkritik hat ihre großen 
1 und vielleicht berechtigten Angriffe publicirt, Alles in Allem kann die 
14 1 deutſche Kunſt auf ihr Werk ſtolz ſein. Ich habe noch Niemanden 
geſprochen, der unbefriedigt aus den Hallen geſchieden iſt, ein Pariſer 
„Salon“ kann ſich nicht mit unſerer Ausſtellung meſſen. Der Bor: 
Ki, wurf des Chauvinismus, den franzöſiſche Kritiker uatürlich abermals 
ii ertönen ließen, ift ein völlig ungerechter. Man muß ſich der lächer⸗ 
lichen Glorificirung franzöſiſcher Heldenthaten erinnern, man muß ſich 
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ſich dann fragen, weshalb man unſerer deutſchen Kunſt gerade die 
ausgezeichnete Darſtellung welthiſtoriſcher Momente verübelt, und warum 
es für Deutſchland unrecht ſein ſoll, unter 1100 Nummern auch einige 
patriotiſche Gemälde, einige für Offizierkaſinos gemalte Schlachtenſtücke, 
einige Porträts in Generalsuniform oder den originellen Einzug des 
1 Kronprinzen in Jeruſalem zu malen. Das banale Mittelgut iſt überall 
zu finden, aber es ſtört die großartige Wirkung herrlicher Meiſterwerke, 
welche eine berufenere Feder Ihnen ſchon geſchildert, nicht im Mindeſten. 
10 Unſere Theater haben ihre Zugſtücke gefunden: Fatinitza, Drei 
Monate nach Dato, Durchgegangene Weiber — toujours perdrix; 
Nen war im Reſidenztheater: Die Fremde von Dumas, deutſch von 
Lindau. Das Stück hat Esprit und dieſer hat durch die Ueberſetzung 
von Lindau nicht gelitten; er hat ihn hinter den Couliſſen in Paris 
nicht verloren. Die deutſchen Begriffe von Sitte und Recht muß der 
Kritiker bei Dumas zu Hauſe laſſen. Die Fabel iſt kurz: Ein reicher 
u? Krämer erſchachert ſeiner Tochter den Titel einer Herzogin und 
ſich eine hohe Verwandtſchaft; die Ehe iſt, wie das oft vorkommen 
fol, unglücklich; noch unglücklicher iſt es, daß juſt der jungen Frau 
Lein alter Jugendgeliebter in den Weg läuft. Der Mann findet es 
nicht in der Ordnung, daß ſie dem Freunde entgegenjauchzt, für dieſe 
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Viele aus der Regierungspartei ſehr nachdenklich ſtimmt. Hier wird 
von der Koͤnigsproclamirung überhaupt wenig geſprochen, während 
einige Meilen tiefer im Lande, in Jagodin, Tſchuprija, man nur den 
„König“ kennt. Das ſind Zuſtände, die einzig in ihrer Art ſind. — 
Die militäriſche Lage bietet noch die relativ günſtigſte Seite der allge⸗ 
meinen Verhältniſſe dar. Die Befürchtung, daß die türkiſchen Heere 
in der kürzeſten Zeit bis zur Hauptſtadt vordringen werden, hat ſich 
als eine ganz und gar grundloſe erwieſen. Die Milizen, über deren 
Kriegstüchtigkeit verſchiedene Anſichten herrſchten, haben ſich aguerrirt 
und bieten jetzt den beſten ottomaniſchen Truppen die Spitze. Der 
Kriegsminiſter hat durch ſein organiſatoriſches Talent und ſeine un⸗ 
übertreffliche Arbeitskraft die Armee in den Stand geſetzt, einen Winter⸗ 
feldzug auszuhalten. Die ruſſiſchen Zuzüge haben dem Heere ſehr 
tüchtige Elemente zugebracht, und Tſchernajeff dürfte bald im 
Stande ſein, offene Feldſchlachten mit mehr Chancen auf Erfolg als 
bis jetzt zu liefern. Trotz alledem kann man ſich keinen Illuſtonen 
hingeben. Das numeriſche Verhältniß beider Armeen ſchließt die Hoff⸗ 
nung aus, daß es Tſchernajeff gelingen werde, den Feind aus dem 
Lande zu treiben. Alle zu dieſem Zwecke unternommenen Verſuche 
ſcheiterten bis jetzt. Eine Verdoppelung der Streitkräfte könnte aus 
eigenen Mitteln nicht erzielt werden. Die Zuzüge aus Rußland, ſo 
anſehnlich ſie ſind, würden aber noch lange Zeit brauchen, ehe ſie zu 
dieſem Reſultat führen ſollten. Raſche und entſcheidende Erfolge 
liegen ſchwerlich im Bereich der Wahrſcheinlichkeit. So iſt das Ge⸗ 
ſammtbild unſerer Situation ein keineswegs erfreuliches, die Schatten 
überbieten bei Weitem die Lichtſeiten. Ein ehrenhafter Friede wäre 
der beſte Ausweg aus dieſer Lage. Ein großer Theil der Nation 
ſpricht ſich auch dafür aus. Es iſt Grund vorhanden, anzunehmen, 
daß in Regierungskreiſen dieſer Wunſch getheilt wird. Allein, wie die 
Sachen liegen, namentlich in Konſtantinopel, dürfte wohl vorläufig die 
Hoffnung auf den Frieden noch mit großer Reſerve zu äußern ſein. 


Provinzial-Zeitung. 


Lateralcanal oder Stromcanaliſirung? 

Der XXIV. Schleſiſche Provinzial⸗Landtag beſchloß in der Sitzung vom 
15. Januar d. J. zu den generellen Vorarbeiten für einen Canal von Oder- 
berg bis Breslau, Pte für einen in denſelben einzuleitenden Weichſel⸗Oder⸗ 
Canal von der Landesgrenze ab durch das Bergwerksrevier in der Rich⸗ 
tung nach Coſel, endlich zum Zweck möglichſt zuverläſſiger und klarer PA 
ſtellung durch ſachverſtändige Autoritäten, für welche Strecken der Oder 
zwiſchen Breslau und Schwedt Stromregulirung, für welche Strecken 
Canaliſirung den Vorzug verdient? einen Credit von 50,000 Mark zu 
bewilligen und den Provinzialausſchuß mit der weitern Durchführung der 
Angelegenheit zu beauftragen. Wir können darauf verzichten, über die Be⸗ 
deutung des Projects ſelbſt ein Wort zu verlieren. Der Wohlſtand der 
ganzen Provinz hängt weſentlich mit davon ab, daß wir eine ſichere und zu⸗ 
verläſſige Waſſe Meß gewinnen. Zu den wichtigſten Vorlagen, welche den 
nächſten Provinziallandtag ee werden, dürfte wiederum die Frage 
der Oderſtromeanaliſirung gehören. Wirklich gefördert aber kann der ſonſt 
aufgetauchte und jo vielfach bentilirte Plan der Herſtellung einer Waſſer⸗ 
ſtraße in der Provinz nur werden, wenn ein beſtimmtes Project dafür aus⸗ 
8 ein 1 Koſtenanſchlag entworfen und auf Grund dieſer 
Interlage der Ausführung näher getreten wird. 5 | 

Die Vorbedingung aber bleibt jederzeit die definitive Entſcheidung, in 
welcher Art die Waſſerſtraße zur Ausführung gebracht werden ſoll, und es 
wäre viel gewonnen, wenn bei dem Zuſammentreten des nächſten Provin⸗ 
zial⸗Landtages ſich die Meinungen über dieſe Frage bereits geklärt hätten. 
Hierzu beizutragen iſt der Zweck der nachſtehenden Erörterung, in welcher 
der Verſuch gemacht werden ſoll, die Nachtheile und die Undurchführbarkeit 
e gegenüber der Canaliſirung des Flußbettes zu be⸗ 
leuchten. 

Die mit dem Bau des Lateralcanals verknüpften Schwierigkeiten ſind ſo 
zahlreicher und ſo tief greifender Natur, daß die den e Projects 
nahezu unmöglich erſcheint und daß ſelbſt die Vorarbeiten hierfür als eine 
zweckloſe Zeit⸗ und ane des angeſehen werden können. Anders liegt 
die Sache bei der Canaliſirung des Stromes. Dieſes Project zeichnet ſich 
neben feiner relativen Wohlfeilheit durch verhältnißmäßig bequeme Durch⸗ 


Es iſt eine Amerikanerin, und zwar aus Philadelphia, viel⸗ 
leicht von der Weltausſtellung. Sie hat, als Männerfrevel ihr Herz 
gebrochen, der ganzen Menſchheit Rache geſchworen. Sie iſt die Ge⸗ 
liebte des Herzogs, der ſeine Frau nur geheirathet hat, um ſeine 
Schulden bezahlen zu können. Dumas läßt den Herzog von dem 
frühern Gemahl der Fremden erſtechen. Endlich ſiegt die Tugend, jo 
weit ſie in dem Stück nebenher läuft, und das iſt ſchon um deshalb 
anzuerkennen, weil es bei Dumas ſelten vorkommt. Viele Charaktere, 
vor Allem die unweibliche Fremde, ſind unſympathiſch, und deshalb 
läßt das Stück, welches wieder einmal beweiſen ſoll, daß für die 
Sünden der Individuen die Geſellſchaft verantwortlich zu machen ſei, 
kalt. Die Darſtellung war vorzüglich, beſonders gebührt den Gäſten, 
Fräulein Hiller und Herrn Haak, uneingeſchränktes Lob, — Im 
„Victoria“ ſoll, wenn Odyſſeus ſeine Irrfahrten eingeſtellt hat, die 
„ſchöne Meluſine“ folgen, und man rühmt im Voraus die Ausſtattung, 
welche abermals „alles Dageweſene“ übertreffen ſoll. — Das Wallner: 
Theater bereitet ein Luſtſpiel von Roſen „die Männer, die Männer“ 
vor, ſowie ein von G. v. Moſer und Roſen gemeinſchaftlich verfaßtes, 
mit dem erwärmenden Titel „Onkel Grogk“. — Das Nationaltheater 
ehrt das Gedächtniß Heinrich von Kleiſt's durch Aufführung des neu 
in Scene geſetzten „Prinz Friedrich von Homburg“ und einen Prolog; 
— die königlichen Schauſpiele ebenfalls. — Das Louiſenſtädtiſche 
Theater bringt morgen ein neues Senſations⸗ und Spectakelſtück: 
„Milan, der Serbenfürſt“, oder „Kreuz und Halbmond“. — Das 


Stadttheater hat feine Zuflucht zu Gaſtſpielen genommen; wir finden 1843 


morgen Carl Mittell, Lebrun und Fräulein Necker (Wien) in einer 
Novität „Schnell gefreit“ nach dem engliſchen „Married in haste“ 
von Byron, wiederum überſetzt von Paul Lindau. — Der Circus 
Salomonski, der ja auch bei Ihnen in gutem Andenken iſt, brillirt 
mit einem glänzenden Feſt in Peking. — Ueberall Skatink rink, 
Bälle in „Jubel und Trubel“; man ſieht, die „Höhe der Saiſon“ iſt 
keine Phraſe mehr. 

Die Herbſtrennen des Unionclubs ſind geſtern bei herrlichem Wetter 
in Hoppegarten eröffnet worden. Die Liebhaber des Sport aus der 
Offizierswelt, die Junker, die Herren des Theaters und Circus fehlten 
nicht, aber die Hofloge war völlig verwaiſt. — Wegen einer Pferde⸗ 
Verordnung wird unſer Magiftrat gegeißelt. Er hat ſich nämlich mit 
einer Polizeiverfügung einverſtanden erklärt, der zufolge das Befahren 
der neuen chauſſirten Wege auf dem Koͤnigsplatz durch Arbeits- und 
Laſtwagen bei Strafe verboten wird. Daſſelbe Verbot beſteht bereits 
für die chauſſirten Wege im Thiergarten. Es tft: bis jetzt immer fo 
geweſen, bemerkt die „Freie Preſſe“, daß die Pferde, die den Hafer 
verdienten, ihn nicht bekamen. Das heißt in dieſem Falle: die Pferde, 
die der Schonung am meiſten bedürftig, werden von der Benutzung 
beſſerer Wege ausgeſchloſſen. Laſtwagen können im Sande verſinken, 
Equipagen hingegen müſſen auf chauſſirten Wegen fegen. — In dem: 
ſelben Athem gratulirt das Blatt dem Magiſtrat zum „Bankerott des 
Proteſtantismus“. Er hat die Wahl des Predigers der neuen Kirche, 
welche durch Sydow's Emeritirung nöthig geworden war, vorgenommen 
und alle Stimmen erhielt der von Kirchenvorſtand und Kirchenvertre⸗ 
tung in erſter Linie aufgeſtellte Herr Koͤllreuter, Prediger einer evan⸗ 
geliſchen Gemeinde in London. Es iſt in der That nicht gerade be⸗ 


f * 


führbarkeit aus und kaun bei der Anlage einer gut ſchiffbaren Waſſerſtraße 
cht kommen. 


unſeres Erachtens allein in Betracht k i 

Daß die Canaliſtrung der Oder von Oderberg bis Breslau auf andere 
Weiſe ins Werk geſetzt werden muß, als durch das bisher in Anwendung 
W Buhnenſyſtem braucht nicht weiter erwähnt zu werden. Mit den unzu⸗ 
änglichen Mitteln, welche der Staat der Oder⸗Strom⸗Bauverwaltung bisher 
wur 1 ſtellte, läßt ſich eben Beſſeres nicht ſchaffen. Für die Cana⸗ 
iſirung der oberen Oder wird ſich das in Deutſchland noch ziemlich unde⸗ 
kannte, in Frankreich dagegen vielfach, z. B. auf der Seine mit beſtem Er⸗ 
folg functionirende Syſtem der Feel l der Wehre empfehlen, während auf 
der unteren Oder abwärts Breslau die bereits im Gange befindliche und 
nur mit den nothwendigen größeren Geldmitteln raſcher zum Abſchluß zu 
bringende Regulirung ansreichen dürfte, um die noͤthige Fahrtiefe des 
Fluſſes herzuſtellen. \ 

Suchen wir uns unſer Urtheil über das Project des Lateralcanals zu 
begründen; unterſuchen wir die Schwierigkeiten, die ſich ſeiner Anlage ent⸗ 
gegenſtellen, die Vortheil haftigkeit reſp. die Unvortheilhaftigkeit feines Be⸗ 
triebes, die bei demſelben zu erwartende Rentabilität, den porausſichtlichen 
Einfluß der Seitencanal⸗Anlage auf die von derſelben berührten reſp. die 
in unmittelbarer Nähe liegenden Ortſchaften und Ländereien und die allge⸗ 
mein wirthſchaftliche Bedeutung des Lateralcanals für die Provinz. 

Die Schwierigkeiten der Anlage ſind bei dem Lateralcanal der oberen 
Oder thatſächlich weit größer, als dieſelben auf den erſten Blick vielleicht 
ſcheinen. Der Waſſerſtand des Canals muß ſelbſtredend durchaus unab⸗ 
hängig von dem der Oder und ihrer Nebenflüſſe ſein. Somit müßte der 
Canal, wenn er in das der Ueberſchwemmung ausgeſetzte Flußthal gelegt 
werden ſollte, vollſtändig eingedeicht, oder aber am Höhenrande hingeführt 
reſp. auf dem in der Regel coupirten Hochland⸗Terrain gebaut werden. Ju 


erſterem Falle könnte der Canal von der Oder ſelbſt geſpeiſt werden, doch 


müßte der Waſſerſpiegel einzelner Haltungen mit dem niedrigſten Waſſer⸗ 
ſtand der Oder in der Nähe ihrer oberen Enden correſ ele 5 
Speiſung eine Mi allen Pate en ausreichende ſein ſoll. Daß in dieſem 
a der Canal ſehr tief in das durchſchnittlich 3 Meter über Mittelwaſſer 
iegende Terrain eingeſchnitten werden müßte und daß demzufolge ſehr bes 
deutende Erdarbeiten und Terrainerwerbungen, abgeſehen bon der hierbei 
nothwendigen Eindeichung erforderlich werden, liegt auf der Hand. 

fin zweiten Fall müßte der Canal durch das Waller der Nebenflüſſe ge⸗ 
ſpeiſt werden; dieſe aber verſiegen in trockenen Sommern nahezu und wür⸗ 
den bei den in Ausſicht zu nehmenden bedeutenden Dimenſionen des Canals. 
von 2% Meter Tiefe und 12 Meter Sohlenbreite zeitweiſe nicht genügen, 
um ſo weniger als in dieſem Falle ſelbſt bei der ſachgemäßeſten Ausfüh⸗ 
rung eine nicht unbedeutende Verſickerun zu beſorgen wäre. In beiden 
Fällen gleichviel, ob der Canal im Flußthal oder auf dem Höhenrande hin⸗ 
geführt wird, würde der Uebergang über die größeren Nebenflüſſe mit außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten und großen Koſten verknüpft ſein. Niveauüber⸗ 
gänge wären, abgejehen von anderen Gründen ſchon wegen der hier unver⸗ 
meidlichen Verſandung unzuläſſig und der Bau koſtſpieliger Aquaducte bliebe 
unvermeidlich. 

Die Schwierigkeiten der Canaliſirung des Fluſſes find erheblich geringer. 
Die Erbauung der dabei nothwendigen kemeglihen Wehre iſt erfahrungs⸗ 
mäßig bei günſtigem nen nicht ſchwer, eben fo wenig der Bau der 
um Uebergang aus dem Ober: in das Unterwaſſer nothwendigen Schleuſen. 
etztere dürften nur im Ober⸗ und Unter⸗Haupte gemauert werden, da es 
an Speiſewaſſer nicht fehlen dürfte, und ſomit der err Abbölhung der 
Seitenwände der Schleuſenkammern entſtehende größere Rauminhalt ohne 
nennenswerthen Nachtheil bliebe. Die größte Schwierigkeit dürfte bei der 
Canaliſirung in einzelnen Fällen die Sicherung der Schleuſen und Schleuſen⸗ 
Canale gegen die Fluthen des Hochwaſſers bieten. Die freie Durchſtrömung 
deſſelben dürfte mit Rücksicht auf die dabei vorausſichtlich eintretenden Ver⸗ 
ſandungen und Beſchädigungen keineswegs rathſam fein, im Gegentheil 
wird es nothwendig werden, die Schleuſen und Schleufencanäle einzudeichen 
und durch Sperrthore vom Fluſſe abzuschließen. Durch die fo gegen Hoch⸗ 
waſſer und Eisgang geſchützten Stellen würden beiläufig für die Fahrzeuge 
zahlreiche ſichere Haͤfen gewonnen werden. 

Wenden wir uns nun zu der Srage des Schifffahrtsbetriebes auf dem 
Canal. Die Vortheilhaftigkeit deſſelben hangt von der jährlichen Durch⸗ 
ſchnittsdauer der Benützungsmöglichkeit, ferner von der zur Fortbewegung 
erforderliche 2 — und endlich von den mehr oder weniger häufig ein⸗ 
tretenden zufälligen Störungen ab. Ein Schifffahrts⸗Canal im nördlichen 
Era REN iſt erfahrungsmäßig alljährlich mindeſtens vier, bei ſtrengem 
mit ſtarken Nachtfröſten berbundenem Winter auf fünf Monate zugefroren 
und durch ſeine Eisdecke für die Schifffahrt unbenußbar, während die 
Winterruhe des canaliſirten omes auf durchſchaltlich nur zwei 
Monate beläuft, und letzterem ſomit eine ungleich höhere Leiſtungsfähigkeit 
geſichert iſt, als dem ½ bis des Jahres außer Betrieb geſetzten 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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gehabt haben, führt die „Staatsbürgerzeitung“ einen energiſchen Feld: Anſicht fällt er im Zweikampf. Fehlt alſo noch das Mädchen aus der|fonders ſchmeichelhaft für unſere hieſige Geiſtlichkeit, deren ſtark ortho⸗ 
Offen geſagt: mit viel Schlauheit und mit großem auf Ver- Fremde. 


doxer Beigeſchmack bekannt iſt, daß der Magiſtrat ſich einen geeigneten 
Pfarrer für eine Berliner Gemeinde aus London holen muß. 

Die rauhen Herbſttage greifen hart in die Reihen unſerer berühmten 
Männer, manche Zähre in treuen Freundeskreiſen floß um unſere 
großen Todten; — nach von Bandel, Glaßbrenner, Franz Ziegler und 
nun der hochbetagte Pertz! Um Ziegler findet faſt ein Wettſtreiten der 
Parteien ſtatt, denn auch die Socialdemokraten rechnen ihn zu den 
Ihrigen, ſeitdem er gegen den von ihm verehrten Johann Jacoby im 
2. Berliner Wahlbezirke nicht candidiren wollte und ſeinen berühmten 
Abſagebrief an die „Halben“ ſchrieb. Das kann ſich der „demokratiſche 
Junker“, wie ihn ſeine nächſten Freunde ſcherzhaft nannten, nur zur 
Ehre rechnen, obwohl es Sitte werden ſollte, daß an dem Grabe 
eines wahrhaft großen reinen Patrioten der Hader der Parteien ſchweigt. 


Das neue Bad Aßmannshauſen. 


In dem wohl allen Rheinreiſenden ſeiner Lage und feines Rothweines 
wegen bekannten Dorfe Aßmannshauſen bei Rüdesheim hat ſich in aller 
Stille ein Unternehmen vorbereitet, welches nicht verfehlen wird, in Kürze 
die allgemeinſte Aufmerkſamkeit der Aerzte und des Heilung ſuchenden Pu⸗ 
blitums auf ſich zu ziehen. Es it nämlich nach vielen Mühen gelungen, 
die altbekannte, aber nie gehörig gefaßte, unterhalb des Dorfes am Rheine 
belegene Quelle in feſtem Geſteine zu faſſen und gänzlich vom Rheinwaſſer 
zu iſoliren. Der Erfolg iſt ein geradezu überraſchender geweſen. Hatte 
nämlich die Quelle ſchon 4 14 einen bedeutenden Gehalt an kohlenſaurem 
Lithion, ſo erſcheint derſelbe nach der Neufaſſung nahezu vervierfacht. Eine 

3 von Dr. Freſenius angeſtellte Unterſuchung der Therme ergab einen 
Gehalt an kohlenſaurem Lithion von 0,00470 auf 1000 Gewichtstheile 
Waſſer, wahrend die neu gefaßte Quelle nach der von demſelben al 
menen, im Kreidel ſchen Verlag zu Wiesbaden ſoeben erſchienenen Analyſe 
0017460 deren, entſprechend 0,027836 doppeltloblenſaurem Lithion erhält. 
Dies und die Miſchungsverhältniſſe der ſonſtigen Beſtandtheile berechtigen 
zu der Erwartung, daß die Aßmannshaͤuſer Therme für alle gichtiſchen und 
theumatijgjen Leiden bald zu den heilkräftigſten bekannten Waſſern gezählt 
werden wird. 4 T 

Wir begnügen uns, auf die weltbekannte Autorität des Geheimen Hof⸗ 
raths Dr. je enius dinzuweiſen, welcher in feiner gedachten Analyſe über 
den Charakter der Quelle fagt: „Die Aßmannshäuſer Thermalguelle 

ehört zu den mildeſten Altalıkh-minrintifchen Quellen oder bildet vielmehr 
bon ein Uebergangsglied zwiſchen dieſen und den ſogenannten Wildbädern. 
Sie ſteht im Großen und Ganzen betrachtet, in der Mitte zwiſchen den 
Emſer Quellen und den Quellen Schlangendad's, unterſcheidet ſich aber pon 
dieſen, wie von allen e Quellen, durch einen relativ ed 
großen Gehalt an doppelt⸗kohlenſaurem Lithion! da mich derſelbe über⸗ 
raſchte, iſt die Lithionbeſtimmung zweimal mit großen Waſſermengen aus⸗ 
eführt worden. Beide Analyſen ergaben fait genau daſſelbe Reſultat. Die 

ßmannshäuſer Therme muß ſomit, wenn nicht als die lithionreichſte, ſo doch 
Ser on als eine der air alkaliſchen Quellen a die werden. 
Die Ergebniſſe der Analyſe bere 1 zu dem Schluſſe, daß die Aßmanns⸗ 
bäufer Therme ſich bald. verdienten Rufes erfreuen wird und zwar nicht blos 
im Hinblick auf Badekuren, ſondern auch in Folge ihres großen Gehaltes. 
an doppeltkohlenſaurem Lithion zu innerlichem Gebrauche.“ ; 

Wie wir hören, iſt der Bau des Badehauſes jo weit vorgeſchritten, daß 
die Eröffnung des Bades für das nächſte Frühjahr in beſtimmte Aus⸗ 
icht genommen 5 Zu wuünſchen wäre, daß die Herren Aerzte ſchon in der 

wiſchenzeit durch Verſand des Waſſers in die Lage gebracht würden, feine 
eilkraft zu erproben. a 


Mit zwei Beilagen. 


— 
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eulen a s 
Canal. Während auf dem canaliſirten Fluß der durch die Fahrzeuge 100 ſchaf 


erzeugte Aufſtau des großen Waſſerſpiegels wegen, nahezu gleich Null iſt, 
während auf dem canaliſirten Strom das Segel bei günſtiger Windrichtung 
und bei der Thalfahrt die Strömung als Zug 21 benützt werden kann und 
Räder dampfer zum Schleppen der Schiffe in Anwendung 2 werden 
können, entbehrt der Seitencanal aller dieſer Vorzüge des Betriebes. 

Bei den auf einem Canal nicht eben ſelten eintretenden Schleuſen⸗Repa⸗ 
raturen muß faſt immer eine Sperrung der Schleuſen eintreten, ſo daß die 
Waſſerſtraße für den durchgehenden Verkehr faſt ganz unbenützbar wird, 
während Reparaturbauten an den Schleuſen im canaliſirten Strom de ch 
Betriebsſähigkeit nicht erheblich beſchränken, da in ſolchen Fällen, die ſich 
am Wehr anſammelnden Fahrzeuge durch einen, durch theilweiſes Oeffnen 
des Wehres für kurze Zeit herzuſtellenden Schiffsdurchlaß befördert werden 
können. A - 

Will man gegenüber dieſen unleugbaren Vorzügen des canalifirten 
Fluſſes dem Seitencanal gegenüber einwenden, daß der Fluß niemals eine 
ſo bedeutende Kahntiefe erhalten könne als der Lateralcanal ſie erhalten ſoll 
und daß dennoch trotz allem die Leiſtungsfähigkeit des Stromes geringer 
und 1 1 lapetrich auf demſelben dennoch unvortheilhafter bleiben 
würde, ſo ich des Bereit 
der Möglichke:t liegt, der oberen Oder durch Canaliſirung eine Fahrtiefe 


von 2 Metern zu verſchaffen, bei welcher die Fahrzeuge der bedeutenderen 
Ströme z. B. der Dernau, des Rheines u. A. mit 7000 bis Centner 


Ladung paſſiren können. Bei der Betrachtung über den vorausſichtlichen 
Einfluß des Seitencanals auf die von demſelben berührten und in ſeiner 
a nen, Ortſchaften und Ländereien wollen wir uns auf wenige 
orte beſchränken. 5 
Mit Rückſicht auf die Terrainverhältniſſe und auf den nothwendigen 
Schutz gegen Hochwaſſer würde der Seitencanal zum Theil in nicht unbe⸗ 
deutender Entfernung vom Fluſſe zu liegen kommen. Die zahlreichen an 
den ſtromauf liegenden Städten, Duſchaſten und Fabrik⸗Ctabliſſements, die 
von jeher auf den Schifffahrtsverkehr angewieſen, ihre Exiſtenz mehr oder 
weniger auf denſelben baſtren, werden durch den Canal, der eine neue 
Trace wählt, aus der Verkehrslinie gebracht. In wie weit überall die An⸗ 
lage von Stichcanälen zur Vermittlung des Verkehrs der abſeits des Lateral⸗ 
canals gelegenen Ortſchaften möglich 2 wird, bleibt abzuwarten, edenfalls 
würde ihr Bau die ganze Anlage weſentlich vertheuern und die rg der 
Verſandung dieſer Zaleltungsſtraßen den Werth derſelben oft in Frage 
ſtellen. Wenn einerſeits der vorhandenen nduſtrie und dem vorhandenen 
Handel der am Flußlauf gelegenen Ortſchaften durch den Seitencanal Ge⸗ 
fahr droht, fo dürfte andererſeits durch denſelben die Anlage neuer 
industrieller Etabliſſements, welche zu ſchwunghaftem Geſchäftsbetriere nicht 
nur die unmittelbare Nähe des Waſſerweges, ſondern auch des nur die Ort⸗ 
ſchaften am Stromlauf direct berührenden Schienenweges bedürfen, nicht 
gerade gefördert und damit der von der neuen Waſſerſtraße erwartete bedeu⸗ 
tende Aufſchwung von Handel und Induſtrie illuſoriſch werden. Ein wei⸗ 
teres Bedenken drängt ſich in der Erwägung auf, daß event. ſeitens ein⸗ 
elner Ortſchaften und Etabliſſements, welche durch die Verlegung der 
aſſerſtraße nachweislich geſchädigt werden, h eee geltend 
emacht werden und Gnifchänigungsfummen an dieſelben zu zahlen ſind. 
eden verdienen die bei dem Bau des Seitencanals wahrscheinlich att⸗ 
ndenden Verkehrsverſchiebungen bei ihrer großen augenblicklich ganz unbe: 
rechenbaren Tragweite die allerernſteſte Prüfung. * 
Nicht geringere Nachtheile und Gefahren, als die ſind, welche in indu⸗ 
frieller Be — — den vom Seitencanal nicht berührten, am alten Flußbett 
legenden Ortſchaften drohen, erwachſen in anderer Richtung den von dem 
Schifffahrtscanal birührten Ländereien. 

Abgeſehen von der durch die Anlage der Cultur entzogenen Fläche, welche 
beiläufig mit Rückſicht auf die nothwendigen Eindeichungen, Stichcanäle u. ſ. w. 
ein Areal von mehr als 1000 Hectaren und einen Werth von mindeſtens 
2 Mill. Mark repräſentiren würde, werden die von dem Seitencanal direct 
berührten Ländereien, durch die unvermeidliche Durchſchneidung und 
die damit verbundene erſchwerte Bewirthſchaftung, den in der Nähe liegen⸗ 
den Durchgang oder theilweiſe verhinderte Entwäſſerung bedeutend ent⸗ 
werthet werden. Der canaliſirte Strom verhütete nicht nur all dieſe der 
Landwirthſchaft drohenden Nachtheile, ſondern bietet der Landescultur ſogar 
Vortheile. Durch die Anſtauung des Waſſerſpiegels werden manche gegen⸗ 
wärtig an Trockenheit leidende Flächen des Flußthales ertragsreicher ge⸗ 
macht werden, während die Entwäſſerung niedriger Flächen nach den unter⸗ 
8 gelegenen Haltungen ohne Schwierigkeiten zu bewältigen ſein wird. 

ie bei der Stromcanaliſirung überhaupt nicht vorkommenden Communi⸗ 
cationsſtörungen werden ſich 5 zahlreicher Ueberbrückungen bei dem 
Schifffahrtscanal ſtets mit ihren Nachtheilen geltend machen. 

Betrachten wir nun die Rentabilitäts⸗ und Anlagekoſten⸗Ver⸗ 
ältniſſe des Seitencanals im Gegenſatz zu denen der Canaliſirung des 


es. 

e dürfte nach überſchläglicher Berechnung pro Meile ½ Mill. M., 
mithin für die etwa 30 Meilen lange Strecke von Oderberg bis Breslau 
15 Millionen Mark in Anſpruch nehmen. Rechnet man zu den Zinſen 
dieſer Summe in Höhe von 5 PCt. noch einen Betrag von 3% pCt. für die 
Unterhaltung und Ueberwachung der Baulichkeiten, ſo ſtellt ſich die 
Geſummtausgabe für die Straßencanaliſirung auf jährlich 1% Mill. Mark. 
Wenn das jährliche Transportquantum auf nur 30 Mill. Centner für die 
ganze Strecke beträgt, eine gewiß ſehr beſcheidene Annahme, wenn man 


erwägt, daß die Kohlengruben Oberſchleſtens allein ſchon jetzt mehr als M 


das Fünffache dieſes Quantums produciren, jo würde zur Deckung der 
Koſten ein Schleuſengefälle von 0,15 Pf. pro Meilen Centner nicht nur aus⸗ 
reichen, ſondern dieſes Gefälle würde eine den Bedarf überſteigende Ein⸗ 
nahme von 1,350,000 Mark ergeben. a 

Der Bau des Lateralcanals wird mit den hierzu erforderlichen Deich⸗ 
ſchutz⸗Anlagen, Stichcanälen, Ueberbrückungen u. ſ. w. vorausſichtlich eine 

umme von mehr als 1½ Mill. pro Meile, alſo mehr als das Dreifache 
der für den Stromcanal zu verwendenden Summe erfordern. 

Berechnet man die Herſtellungskoſten nur mit 1% Mill. Mark pro 
Meile, jo koſtet die ganze 30 Meilen lange Strecke von Oderberg bis Bres⸗ 
lau 45 Mill. Mark, an der durch event. Wegkürzung nur wenig erſpart 
werden dürfte. Berechnet man die Unterhaltungs- und Beaufſichtigungs⸗ 
koſten mit 2 pCt. der Bauſumme, jo iſt zur Aufbringung derſelben und zur 
Sprocent. Verzinſung des Anlagecapitals eine Jahreseinnahme von 
3,150,000 Mark erforderlich, welche bei einer Frequenz von 30 Mill. Ctnur. 
für die ganze Strecke die Erhebung einer Canalgebühr von mehr als % Pf. 
pro Meilencentner bedingt. N 

Da nun die Frachttoſten an ſich auf dem Seitencanal etwa Y Pf. pro 
Meilencentner betragen werden, ſo wird der Meilencentner auf dem Canal 
nicht unter % Pf. befördert werden können. 

1 Erwägt man, daß die Eiſenbahnen ſchon jetzt einzelne Rohproducte für 
Ph pro Meilencentner transportiren, wobei überdies wegen der geraderen 
kann ung der Schienenwege noch erhebliche Erſparniſſe eintreten können, 5 
än genden DEE Fregnenz des Schifffabrtscanals und der von derſelben ab: 
Waben 1 Rentabilität kein beſonders N Prognoſtikon ſtellen. 
end der canaliſirte Fluß bei ſeinen billigen Transportkoſten von 3 — 
chtkoſten) 

als in 
ſo daß 


Ausſchluß von nur 2 Monaten das game Jahr übermittelte, bleibt bei dem 


Jahre 
Jahrſtraße auf der Oder unverändert beſtehen. In dem für die Schifffahrt 
f er Waſſerſtand 


aufenden er war 
ender. 

N a 1 Woche des Juli und der erſten Woche des September 

die Schifffahrt darnſeder. Bei den theuren Canalgebühren wird der 


N o daf M en 8. h. 
en pierten Theil ſeiner Betriebszeit, concurrenzfrei, im thatſächlichen Beſitz 
es Verkehrsmonopols wäre. 5 . 

9 Recapituliren wir kurz, um ein Bild des allgemeinen wirthſchaftlichen 

abend, den uns der Lateralcanal bringt, zu gewinnen, die weſentlichſten 

egen die Ausführung deſſelben geäußerten Bedenken. \ 
and der Seitencanal entzieht bedeutende Flächen der Landescultur, ſchädigt 
dere erheblich durch Verhinderung der Vorfluth und Erſchwerung der Be⸗ 

. ’ 
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darauf einwenden, daß es nicht außerhalb des Bereichs | f 


Zeitung. 


wirthſchaftung, bedroht Handel und Induſtrie der am Fluſſe ja Drt: 
haften und Etabliſſements mit ernſten Verluſten, ohne die Anlage neuer 
gewerblicher Schöpfungen in hervorragendem Maß zu begünſtigen, ſein Be⸗ 
trieb bedingt eine Fracht von % Pf. pro Meilencentner, d. h. einen Tarif, 
der weder eine bedeutende Frequenz, noch eine erhebliche Exweiterung des 
W der Producte Oberſchleſiens wahrſcheinlich macht. . 
uch bei der Erbauung des Schifffahrtscanals würde der Staat ſich 
kaum der 1 entziehen können, die begonnene Stromregulirung 
in der oberen Oder fortzuſetzen, ſchon der 3 wegen 
nicht, welche die am Fluſſe gelegenen, mit dem Canal in keine directe Ver: 
bindung zu bringenden Ortſchaften erheben könnten. Wir würden dann 
zwei Waſſerſtraßen neben einander ſehen, bei deren einer, der mangelhaft 
nach dem Buhnenſyſtem regulirten Oder, die nicht ausreichende Fahrtiefe, 
bei deren zweiter, dem Seitencanal, die n Transportkoſten die Frequenz 
beeinträchtigten und von denen ſomit keine zur wirklichen Hebung des 
Wohlſtandes der Provinz viel beitragen würde. Auch in den durch beweg⸗ 
liche Wehre zu canaliſirenden Flüſſe werden, wie dies noch beiläufig er⸗ 
wähnt ſei — die bereits vorhandenen 1 ur dauernden Ge⸗ 
winnung der vorhandenen Fahrtiefe erhalten werden müſſen. Die für die 
Regulirung bisher verwandten, bei aller Dürftigkeit doch in ihrer Geſammt⸗ 
umme nicht unerheblichen Gelder ſind nicht zwecklos vergeudet, ſondern in 
einer für das Gemeinwohl wahrhaft erſprießlichen Weiſe angelegt. 

Wenn wir in Vorſtehendem den Verſuch gemacht, die Vorzüge der Ca⸗ 
naliſirung der oberen Oder gegenüber dem Bau eines Lateralcanals wenig⸗ 
ſtens in allgemeinen Grundzügen zu beleuchten, ſo geſchah dies vor allem 
in der Abſicht, die Discuſſion über den für unſere Provinz ſo eminent 
wichtigen Gegenſtand 1 15 und die Entſcheidung der Grundfrage, 

Stromcanalijirung oder Seitencanal 
ihrer Löſung näher zu führen. Es geſchah in der Abſicht, die Frage zur 
Debatte zu Heilen, ob es nicht erſprießlicher wäre, an Stelle der tonfpieligen 
und zeitraubenden Vorarbeiten zur Anlage eines Lateralcanals, für welche 
der Provinziallandtag einen Credit bereits bewilligt, die aber, jo weit wir 
unterrichtet ſind, noch in keiner Weiſe in Angriff genommen worden, gene⸗ 
relle Vorarbeiten für die Canaliſirung der oberen Oder anfertigen zu laſſen. 
Der Lateralcanal wird in Anbetracht ſeiner zahlreichen und erheblichen 
Schwierigkeiten vorausſichtlich ebenſo wenig jemals gebaut werden, als der 
ſchon ſeit 15 Jahren vom Staat projectirte Canal von der Klodnitz bis zur 
Stobermündung. : . 4 

Das Project der Odercanaliſirung iſt ungleich chancenreicher und aus: 
Der Die Vorarbeiten dazu würden keinesfalls mehr koſten, als die 
ür den Seitencanal. Sie würden die Vortheilhaftigkeit des Projects zur 
Evidenz herausſtellen, zur Ausführung deſſelben Veranlaſſung geben und 
demnach mehr als theoretiſchen Nutzen haben. 

Eventuell ſprechen wir nur den Wunſch aus, daß beide Projecte ganz 
generell bearbeitet würden, damit die Vorzüge des canaliſirten Stromes 
gegenüber dem Seitencanal in ein klareres Licht geſtellt werden können, als 
dies durch die vorſtehende kurze Erörterung erreicht werden konnte, da wir 
nur noch wenige Bemerkungen hinzuzufügen uns geſtatten. 

Was den in dem Provinziallandtags⸗Beſchluſſe vom 15. Januar d. J. 
ebenfalls in Ausſicht genommenen Weichſel⸗Oder⸗Canal durch das Bergwerks⸗ 
revier, die Erweiterung des Klodnitzcanals anlangt, ſo iſt dieſe Anlage in 
beiden Fällen, gleichviel ob Seitencanal oder Stromcanalifirung, unumgäng⸗ 
lich nothwendig und ſomit die baldige Ausführung der Vorarbeiten für dieſes 
Project nur erwünſcht. . . 

Pie a Waffe ne und der Nutzen der für die Provinz zu ſchaffenden 
. Waſſerſtraße hängt weſentlich davon ab, ob dieſelbe in directer 

erbindung mit den Productionsgebieten ſteht. Billigſte Fracht iſt nur 
möglich, wenn die Rohproducte, ohne erſt auf den Eiſenbahntransport ange⸗ 
miden zu fein, direct ins Schiff verladen werden. Directe Wafler-Verhin- 
dung mit den oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Kohlenrevieren wird ſtets die 
Grundlage der Vortheile bilden, welche die Provinz Schleſien für ihren 
Wohlſtand mit Recht durch die Herſtellung einer ſicheren Waſſerſtraße er⸗ 
wartet. 

Mit der Canaliſirung der oberen Oder in engſtem Zuſammenhang ſteht 
die Breslauer Hafenfrage. Dieſe Frage, die nahezu den Charakter der 
Seeſchlange angenommen, wird nicht eher aus der Welt geſchafft werden, 
als bis für eine gute Waſſerſtraße geſorgt iſt. 

Die Anlage eines Hafens in Breslau iſt die Folge nicht die Vorbedin⸗ 
gung einer frequenten Oderſchifffahrt. Auch bei Gien ahnbauten pflegt man 
erſt das Schienengeleiſe, dann den Bahnhof anzulegen. Schaffen wir der 
Provinz erſt eine ſichere Waſſerſtraße, die Hafenfrage findet dann von ſelbſt 
ihre Sahım .So lange der Provinz eine gute Waſſerſtraße fehlt, iſt ein 

afen in Breslau kein geringerer Luxus, als ein Eiſenbahnhof, zu welchem 

ein Schienenſtrang führt. 

Die letzte, allerdings auch ungemüthlichſte Frage, da fie den Geldpunkt 
im Auge hat, die Frage, wer ſoll die Koſten der Stromcanalifirung tragen? 
wollen wir nur kurz berühren. 

Im Interſſe der Provinz wollten wir wünſchen, daß der Staat die Für: 
ſorge für die Canaliſtrungsarbeiten übernehme. Der Nutzen, welchen eine 
Provinz durch die Förderung ihrer wirthſchaftlichen Verhältniſſe erfährt, 
kommt ja auch dem ganzen Staate zu Gute. Aber der Staat, das läßt ſich 
nach allen Präcedentien vorherſehen, wird die Uebernahme der Koſten für 
die Canaliſirung ablehnen, und der Herr Finanzminiſter, der für die Com⸗ 
Thelen des Fuhrparks der Eiſenbahnen die Summe von 40 Millionen 
Tholern für nicht zu hoch fand, dürſte kaum den Vetrag von 15 Millionen 
ark für die Herſtellung der Canalifirung der oberen Oder auf die Staats⸗ 
kaſſe anzuweiſen nicht geneigt fein. Als Bauunternehmer wird ſomit allein 
die Provinz Schleſien ſelbſt in Belrcht kommen, wobei allerdings mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen iſt, daß der Staat auf Grund beſtimmt vorliegender, aus⸗ 
führbarer Bauprojecte und Koſtenanſchläge und der vom Provinzialverband 
übernommenen Verpflichtung der Ausführung und Unterhaltung der Wafler: 
ſtraße ebenſo wie zu Eiſenbahnen und Chauſſeen auch für die Canaliſi⸗ 
rung der oberen Oder entſprechende Bauprämien bewilligen wird. 


Breslau, 12. October. [Tages bericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen eröffnet. 8 

Zur Verhandlung kommen u. A. folgende Gegenſtände: An die Geneh⸗ 
migung der Zuſchlagsertheilung auf den Abbruch der Baulichkeiten des 

farrgrundſtücks au dem Chriſtophoriplatz knüpft Stadtv. Büttner eine 
3 Sn air 00 He ng 515 fragt, In un das „Schiffer⸗ 
äuschen“ den Chriſtophoriplatz noch derunzieren werde. E 
b Bürgermeiſter Geh. Reg.⸗Rath Dr. i8. Anse erklärt, daß der Magiſtrat 
bereits die Entfernung der Bedürfniß⸗Anſtalt von dem Platze ange⸗ 
ordnet habe. . 

Dringlichteitsantrag. Auf die Anfrage der Verſammlung nach 
den Gründen, aus welchen der Vorſtand des hieſigen Ortsverbandes der 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine Heier ar Geſuches um Gewährung 
einer Subvention für den demnächſt hierſelbſt ſtattfindenden Verbandstag 
abſchläglich beſchieden worden iſt, erwidert Magiſtrat durch ein Schreiben, 
in Belchen er ausführt: 

Der Magiſtrat kann, in Vertretung der geſammten Bürgerſchaft ſelbſt⸗ 
redend nur dann Bewilligung einer Summe zu gaſtfreundlichem Empfange 
einer Wanderverſammlung bei der Verſammlung beantragen, 

wenn er die ſichere Ueberzeugung hat, daß auf allen Seiten und 
in allen Theilen der Bürgerſchaft die ee an der betreffenden 
Wanderverſammlung wohlwollende und ſympathiſche Anerkennung finden. 

In Betreff des Verbandstages der Hirſch⸗Duncker ' ſchen Gewerk“ ereine 
hat der Magiſtrat dieſe allſeitige wohlwollende Anerkennung noch nicht 
mit Sicherheit vorausſehen können. Eine materielle Kritik der Beſtre⸗ 
bungen der Hirſch⸗Duncker ſchen Gewerk⸗Vereine iſt mit dem Beſchluſſe des 
1 San nicht beabſichtigt. i 5 

Inzweifelhaft wohlthätige und humane Beſtrebungen der betreffenden 
Vereine Ze in allen Fallen, in denen dieſelben concrete und praktiſche 
Ziele verfolgten, die beantragte wohlwollende Anerkennung gefunden. 
Nachdem die Verſammlung aus Rückſicht auf die ſchon am 14. d. ftatt- 
dende Eröffnung des Verbandstages die Dringlichkeit der Vorlage bezüg⸗ 
ich der Petition des Ortsverbandes der Gewerkbvereine anerkannt, referirt 
Namens der Zum: und Steuer⸗Commiſſion, welcher dieſelbe vorgelegen, 
Stadtv. Dr. Honigmann und 11 5 — das Votum der Commiſſton, 
welche der Verſammlung empfiehlt, ſich dem ablehnenden Beſcheid des Ma⸗ 
iſtrats en, lien Verſammlungen, für welche bisher die Stadt 
Eiadt Zuſchüſſe bewilligt, ſei der Charakter gemeinſam geweſen, daß fie in 
politiſch⸗ſocialer Beziehung ſich auf neutralem Gebiete bewegten, was im 
vorliegenden Falle nicht zutreife, da bei aller Gemeinnüßigkeit der Beſtre⸗ 
bungen die Gewerkvereine doch ein ſpecifiſches Parteiprogramm verfolgen, 
welches c allgemeine Spmpathien nicht zählen kann. Die Ablehnung 
empfehle ſich, um keinen Präcedenzfall zu ſchaffen. Die Summe ſelbſt ſei 
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eine ſo unerhebliche, daß ſie bei dem ablehnenden Votum natürlich nicht in 
Betracht kommen konne. g * 
Stadtv. Dr. Elsner glaubt, daß, nachdem die Stadt den Bienenwirthen, 
den Naturforſchern und andern Vereinen eine ungleich koſtſpieligere Gaſt⸗ 
freundſchaft gewährt, es nicht gutgethan ſei, einer anerkannt huminitäre 
Zwecke verfolgenden Vereinigung von Arbeitern gegenüber bei einer ſo ge 
ringen Summe eine übertriebene Sparſamkeit in den Vordergrund zu ſtellen 
und empfiehlt die Bewilligung. 3 
Dr. Aſch ſpricht ſich ebenfalls mit Rüdjiht darauf, daß beſtimmte Nor⸗ 
men für Subventionsbewilligungen nicht exiſtiren, ferner mit Rückſicht lac 7 
die Tendenzen der Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine, in Rückſicht endlich 
auf die zweifellos der Abſehnung folgende mißliebige Kritik, für Bewilligung 
der ohnehin ſo geringen Summe aus. 22 
Stadtv. Sauitäts⸗Rath Eger tritt ebenfalls für die Gewährung der Sub: 
vention ein und erörtert die Nützlichkeit der Beſtrebungen der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine. 5 g ER — 
Stadtv. Simſon iſt der Anſicht, daß Sympathien und Antipathien für 
die Beſchlußfaſſung nicht maßgebend fein dürfen und macht ſtatiſtiſche Mit 
theilungen über die bedeutende Ausdehnung der Gewerkvereine, deren Kranken? 
kaſſen etwa 40,000 Mitglieder zählen. 5 15 
Stadtv. Dr. Honigmann weiſt in feinem Schlußreferat nochmals auf 
die politiſch neutralen una rein theoretiſchen Beſtrebungen der Verſammlungen 3 
hin, welchen bisher Subventionen bewilligt worden und hält es principiell 
für bedenklich, dieſe Bewillungen auf geſchloſſene Parteiverſammlungen aus⸗ 
zudehnen. Von Dr. Af 5 und Dr. Elsner iſt der beſtimmte Antrag eingegan⸗ 
gen, dem Ortsverein der Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine die erbetene Summe 
von 300 M. zu bewilligen. Die Verſammlung tritt bei der Abſtimmung mit 
großer Majorität dieſem Antrage bei und bewilligt die 300 Mark. — Von 
der Berathung der Vorlage betreffend die Drainirung von Straßen zur 
Abführung des Grundwaſſers wird für heut Abſtand genommen, da die be⸗ 
treffenden Pläne der Verſammlung nicht vorliegen. 3 K 
Fluchtlin ie. Mit der vom Magiſtrat E Feſtſetzung der 
Fluchtlinte für die Grundſtücke Nr. 16 bis 20 der Mehlgaſſe und Ueber⸗ 
laſſung von vor dieſen Grundſtücken belegenem ſtädtiſchen Terrain, erklart 
die Verſammlung ſich einverſtanden. 5 
Die Verſammlung genehmigt nach dem Commiſſions⸗Antrag die Ver⸗ 
ſtärkung der Fonds zum Bau eines Schulhauſes auf dem Grundſtück 
Nr. 25/27 der Paradiesſtraße von 180,000 Mark um 13,181 Mark. \ 2 
Stadtbaurath Mende erörterte die Gründe, welche die nicht unerhebliche 
Etatsüberſchreitung nothwendig machten. u 
Stadtv. Neugebauer wies daranf hin, daß die Mehrforderung durch 
mehrere im Anſchlag nicht vorgeſehene Baulichkeiten bedingt worden. * 
Stadtv. Görtz will, daß die Stadt für die Schule ſorge, bittet aber den 
Magiſtrat, bei dieſer Schule keine Verſchwendung zu treiben und dabei von 2 
Prachtbauten Abſtand zu nehmen. Die vorliegende Etatsüberſchreitung ſei 
nur obendrein durch Baulichkeiten veranlaßt worden, die wohl hätten in den 
urſprünglichen Anſchlag aufgenommen werden müſſen. Dieſem Anſchlag ji 
ſomit der Vorwurf der Mangelhaftigkeit zu machen. urn 
Stadtv. Kempner bittet an den Magiſtrat das Erſuchen zu richten, in 
Zukunft mit Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt ſolche erhebliche Etats: 
i nach Möglichkeit zu vermeiden. Der Antrag Kempner wird 
abgelehnt. R ge 
Nach Erledigung dieſer Vorlagen wird die öffentliche Sitzung gegen 
5% Uhr geſchloſſen. 3 
Die Verſammlung tritt über einige Gegenſtände in geheime Beratbung ein. 7 


L. [Die Bewohner der Nikolaivorſtadtl befinden ſich ſeit geſtern 
ohne Waſſer. In Folge unvorſichtig ausgeführter Canalarbeiten wurde die 
Waſſerleitung beſchädigt und die Verbindung der Nikolaivorſtadt mit den 0 
ſtädtiſchen Waſſerwerken abgeſchnitten. Allem Anſchein nach iſt der Schaden 
ein erheblicher und dürfte aufs Neue die Mahnung zur äußerſten Vorſicht 
bei den Canaliſirungsarbeiten nahe legen. > 

+ e Ernannt: Der bisherige Strafanſtalts⸗Secretar 
von Rekowsky bei der Strafanſtalt zu Brieg zum Arbeitsinſpector derſelben 
Anſtalt; der Premier⸗Lieutenant a. D. von Hülſen zum Strafanſtalt⸗ 
Secretair bei der vorgedachten Anſtalt; der Superintendent und commiſſariſche 
Kreis⸗Schuleninſpector Lauſchner zu Steinau a. O. definitiv zum Kreis⸗ 
Schuleninſpector. f 

Uebertragen: Dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter, Standesbeamten 
Auer in Prauß, Kreis Nimptſch, die Localinſpection über die dortige kathol. 
Schule. 5 

Beftätigt die Vocationen: für die Erzieherin Fräulein Steinhorſt zur 
Lehrerin an der evangeliſchen Stadtſchule in Guhrau; für den Lehrer 
Schliebitz zum evan lden Lehrer zu Groß⸗Biadauſchke, Kreis Trebniz. 
Widerruflich beſtätigt die Vocationen: für den Lehrer Puſch zum 
Lehrer an der enanigellihen Bürgerſchule in Neumarkt; für den Lehrer 
Müller zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Neumarkt; für den bis⸗ 
herigen Hilfslehrer Fliegner zum evangeliſchen Lehrer in Crompuſch, Kreis 
Oels; für den bisherigen Adjuvaten Froſt zum evangel. Lehrer in Gurtſch, 
Kreis Strehlen. 

Befördert: der Rechtscandidat Baumann zu Löwenberg 5 Referen⸗ 
darius, der Civil⸗Supernumerar Peterzelt zu Grünberg zum Bureaudiatar, 
der Hilfsunterbeamte Welzel zu dn definitiv zum Boten und Executor, 
der invalide Gefreite Weinhold zu Lauban zum Hilfsunterbeamten bei der 
Gerichts-Commiſſion zu Carolath, der invalide Gefreite Franke zu Militſch 
zum Hilfsunterbeamten bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Lähn. leber⸗ w 
wieſen: der Kaſſendiätar Heinrich als Calculaturgehilfe an das Kreis: 
gericht in Liegnitz. — Verſetzt: der Kreisrichter Dettmann zu Löbau am 
das Kreisgericht zu Goldberg mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in 
Haynau, der Bureaudiätar Schwarzbach zu Grünberg an die Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion zu Liebenthal, der Bote und Erecutor Bullmann zu Carolath an 
das Kreisgericht zu Grünberg unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kon⸗ 
topp, der Bote und Executor Schädel zu Liegnitz als Gefangenenwärter an 
das Kreisgericht in Glogau. — Ausgeſchieden der Reſerendarius Gabriel 74 
u Görlitz behufs feines Uebertritts in das Departement des Appellations⸗ 
Herichts zu Naumburg, der Referendarius von Wiedebach und Noſtiz⸗Jän⸗ 
kennorf zu Görlitz auf feinen Antrag, der Hilfs⸗Gefangenenwaͤrter Woyde in 
Glogau auf ſeinen Antrag. * 

Ernannt: die Hüttenmeiſter Walter und Deppe bei dem Hüttenamte zun 
Gleiwitz zu Factoren, der Aſſiſtent John bei der Berginſpection zu Zabrze 
em Schichtmeiſter, der Civilanwärter Jausly zum Hüttenamts⸗Aſſiſtiſtenten 

ei dem Hüttenamte zu Gleiwitz. — Penſionirt: der Hütten⸗Kaſſen? 
Rendant Sladczyk in Gleiwitz unter Verleihung des Charakters als Rech? 
nungsrath, der Hütteninſpector z. D. Remp in Rybnik. — Uebertragen: 
dem Factor und bisherigen Producten⸗Verwalter Jäckel die Geſchäfte des 
Kaſſenrendanten, dem Secretair Kolodzie die Geſchäfte des Producten⸗Ver⸗ 
walters bei dem Hüttenamte zu Gleiwitz. 2 ? 8 

[Vermächtniß.] Der in Neu⸗Weisſtein verſtorbene 2 Bergrath 
Dr. Brade hat der evangeliſchen Kirche zu Waldenburg 1500 Mark letzt⸗ 
willig zugewendet. 5 

„„I Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau, Woche vom 
1.—7. 1 7 Die Temperatur der Erdkruſte iſt diesmal nicht angegeben. 
— Der Ozongehalt der Luft iſt, gleich wie in voriger Woche, = 1. — In 
den Standesaͤmtern wurden verzeichnet: 72 Eheſchließungen (14 mehr ald 
in vorangegangener Woche). Ferner: 233 Geburten (50 mehr als in vor. 
Woche), und zwar 131 männliche, 102 weibliche. Todtgeboren waren 8. 
Endlich 100 Sterbefälle (16 weniger als in vor. Woche), und zwar 54 
männliche, 46 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten 
und der Todesfälle iſt ein ſo günſtiges, wie es nur ſelten vorkommt, denn 
erſtens iſt die Zahl der Geburten eine ſehr hohe, bemerkenswerther Weiſe 
iſt dagegen die Zahl der Sterbefälle eine ungewöhnlich niedere, wie fie nur 
bei a günftigen Sanitätsverhältniſſen vorkommt. Mit einem Wort, die 
Zahl der Geburten überſteigt die der Sterbefälle um 133. Auch die Zahl 
der Kinder, welche unter einem Jahre geſtorben ſind, iſt diesmal ſehr klein, 
ſie beträgt 25 gegen 44 in voriger Woche. An Brechdurchfall ſtarb 1 Kind, 
an Darmlalarch 2 Kinder und an Magendarmkatarrh 1 Kind. — 

** [Das Breslauer Seröli-Rennen] findet Sonnabend, 
den 14. October, auf der Rennbahn bei Scheitnig ftatt. Es beginnt 
Nachmittags 1½ Uhr. Das erſte iſt um den Staatspreis von 3400 
Mark; das zweite Rennen (Kronprinz Friedrich Wilhelm) um den 
Staatspreis von 2000 Mark, das 3., Satisfactions⸗Rennen, um den 
Staatspreis von 2000 Mark, das 4., Verkaufs⸗Rennen, um den 
Vereinspreis von 1000 Mark, das 5., Jagd⸗Rennen, um den Ver⸗ 
einspreis von 1500 Mark; das 6., Verlooſungs⸗Rennen, um den 
Vereinspreis von 1200 Mark; 7) Steeple⸗Chaſe des ſchleſiſchen Reiter 
Vereins. — Leider hat der Bau einer maſſiven neuen Tribüne bisher 


nicht ausgeführt werden konnen, weil die Genehmigung zu dem ein⸗ 


— 


5 


im vorigen Jahre Bas zu fein. Nicht allein in Schleſien 


fängniß 59 Inhaftaten und zwar 40 männliche und 19 m 
Monat September wurden eingeliefert 571 Männer, 259 Weiber, dagegen 


grundbeſitzer immermehr betheiligen. — 6 
i eine ſich heute in der Vereinsſabtit, indem beim Zertrennen der Bretter 


des Verunglückten, eines braven, 


gereichten Bauplane Seitens der betreffenden Inſtanz noch nicht ein⸗ 
gegangen war. Jedenfalls wird aber dieſer ſo wünſchenswerthe Bau 
ausgeführt und vielleicht ſchon in dieſem Herbſte damit begonnen 
werden. 

L. [Zur Theaterfrage.] Hinſichtlich der Frage unſeres Stadttheaters, 
deren Löſung in dem Uebergang des Kunſtinſtituts an die Stadt und Sub⸗ 
vention deſſelben durch Stadt und Provinz in der naturgemäßeſten und be: 
friedigendſten Weiſe angeſtrebt wird, iſt die Erwägung aufgetaucht, in wie 
weit nach Lage der Geſetzgebung die Provinz als Unterſtützungfactor in 
Betracht kommen kann. Die Erwägung dürfte ihre n durch den 
. auf § 4 des Dotationsgeſetzes vom 8. Juli 1875 finden, deſſen 

r. 6 ausdrücklich als Verwendungszweck der den Propinzialverbänden ge⸗ 

währten Dotation die Leiſtung von ide ſen für Vereine, welche der 
Kunſt und Wiſſenſchaft dienen, desgleichen für öffentliche Sammlungen, 
welche dieſe Zwecke verfolgen, Erhaltung und Ergänzung von Landesbiblio⸗ 
theken, Unterhaltung von Denkmälern bezeichnet. 
Vom Lobe⸗Theatex.] Die Effecten zu den Gaſtvorſtellungen des 
Meininger Hoftheaters, welches bekanntlich den ganzen Apparat an Coſtü⸗ 
men, Decorationen, Requiſiten ꝛc. mit ſich führt, find bereits eingetroffen 
und zwar durch einen Extrazug mit 12 Waggons. Die erſte Gaſtvorſtel⸗ 
Jung findet am Sonntag den 15. d. beſtimmt ſtatt. 

—=pP= [Verſchönerung.] Der Abbruch der Umfriedung des bisher 
an der ſtädtiſchen Gasanſtalt befindlich geweſenen Rohrlagerplatzes für die 


ſtädtiſchen Waſſerwerke iſt ebenſo wie die Abräumung der auf dieſem Platze J. 


befindlichen Gegenſtände mit dem heutigen Tage beendet und iſt das Mate: 

rialien⸗Depot nunmehr nach dem Waſſerhebewerk verlegt worden. — Wie 

verlautet, wird auch Ende dieſes Monats die dort befindliche Holzſpalte⸗An⸗ 
alt zum Abbruch kommen und dürfte demnach hier für die Stadt ein 
chöner Platz e ſein, welcher theils zu Marktzwecken, theils zur Auf⸗ 
ellung von Circus und Schaubuden verwendet werden dürfte. 

[Verkehrsweſen.] Die „Dr. Pr.“ meldet: Mit Einführung des 
Winterfahrplans am 15. Oct. wird der geſammte Perſonen⸗ und Güterverkehr 
der Linie Leipzig⸗Rieſa⸗Dresden über die neu hergeſtellte Interimsbrücke bei 
Rieſa geleitet werden und damit eine bedeutende Entlaſtung der Döbelner 
Route eintreten. Hiermit ſoll eine von der königl. Staatsbahnverwaltung 
ſchon früher in Ausſicht genommene, durch den Rieſaer Brückeneinſturz bis⸗ 
11 vereitelte Einrichtung verbunden werden, die von den ig wa jeden⸗ 

alls ſehr dankbar begrüßt werden wird. Es ſollen nämlich nach einem 
zeichen der Sächſiſchen Staatsbahn und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
tenbahn getroffenen Abkommen die durchgehenden Wagen zwiſchen Leip⸗ 
zig und Breslau auch von durchgehenden en begleitet werden, fo 
daß die mit der Reviſion der Billets verbundene fatale Störung der Nacht⸗ 
ruhe in Dresden, Görlitz und Kohlfurt wegfällt. 

Neue Telegrapen⸗Station.] In Obernigk wird vom 1. November 
d. J. eine mit dem kaiſerlichen Poſt⸗Amte vereinigte Telegraphen⸗Anſtalt 

mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet werden. { | 

+ [Vergiftung durch Pilze.] Eine Berlinerſtraße Nr. 23 wohn: 
hafte Schaffnersfrau verzehrte geſtern mit ihren Hausgenoſſen eine Quantität 
Pilze, welche ſie im Maſſelwitzer Walde am Tage vorher geſammelt hatte. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach mögen ſich darunter Giftpilze befunden haben, 
denn die Erwähnten erkrankten bald nach dem Genuß derſelben, und trotz 
aller angewandten ärztlichen Hilfe verſtarb die genannte Schaffnersfrau, die 
allerdings ſchon ſeit längerer Zeit unterleibsleidend war. Der traurige Aus⸗ 
gang ermahnt zur größten Vorſicht beim Genuſſe von Pilzen. 

+ [Verſuchter e e Ein Dienſtmädchen von der Bohrauer⸗ 
traße verſuchte geſtern in einem Waſſerloche bei dem Dorfe Herdain ſeinem 
eben ein Ende zu machen. Die Lebensmüde wurde jedoch gerettet und in 

der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien untergebracht. 5 

[Selbſtmord. ] Ein 37 Jahr alter Maſchinenheizer von der Neu⸗ 
dorſſtraße — Vater von 3 unmündigen Kindern — machte geſtern feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. N 0 

+ [Plötzlicher Todesfall.] Der 42 Jahr alte Oelanſtreicher Joſeph 
Barunke aus Glatz wurde heute Vormittag in dem Hauſc Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 59 entfeelt e de da ein Gehirnſchlag ſeinem Leben 
ein ſchnelles Ende bereitet hatte. iederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

[Polizeiliches] Im Billardzimmer des Wintergartens wurde 
eſtern einem dort beſchäftigten Kellner ein ſchwarzblauer Ueberzieher im 

erthe von 27 Mark geſtohlen. — Einem Buchdruckereibeſitzer auf der 
Albrechtsſtraße Nr. 29 iſt geſtern ein ſogenannter Kaſtenhandwagen im Werthe 
von 36 Mark aus den dortigen Hofräumen entwendet worden. 

** [Der Beſuch der Bäder] ſcheint in dieſem Jahre nicht I 1 5 
in er 
in Bezug auf die Zahl der Gäfte gegen voriges Jahr im Rückſtande ge: 
blieben, 3 ſelbſt in dem Weltbade, in Karlsbad, iſt dies der Fall 
geweſen. Nach dem ſo eben erſchienenen „Schluß⸗Ausweis über die Saſſon 
des Jahres 1876 im Kurorte Karlsbad in Böhmen“ ſind in dieſer Saiſon 
661 Perſonen weniger dort fer en, als im Vorjahre. Und zwar waren 
diesmal aus Oeſterreich ſelbſt 565 Perſonen weniger in Karlsbad, als im 
Vorjahre. Aus den anderen europäiſchen Staaten waren diesmal 14,807 
Perſonen in Karlsbad, dennoch aber noch 14 Perſonen weniger, als im Vor⸗ 
jahre. Aus anderen Welttheilen waren 163 Parteien anweſend, und zwar 
aus Afrika 25, aus Amerika 121, aus Aſien 11 und aus Auſtralien 6 Par⸗ 
teien, und doch waren aus dieſen Welttheilen diesmal 82 Perfonen weniger 
in Karlsbad, als im Vorjahre. a AR? 
= [Statiſtiſches.] Ende Auguſt befanden ſich im Polizei⸗Ge⸗ 

9 weibliche. Im 


eiber, es verblieben alſo Ende September 
39 Männer und 17 Weiber, e 56 1 — 9 in Haft. Außerdem 
wurden im September in die eee nitalt für Obdachloſe aufge⸗ 
nommen 425 Männer, 38 Frauen, zuſammen 463 Perſonen, durchſchnitt 0 


entlaſſen 572 Männer, 261 


daher 15 Perſonen täglich. — In dem Aſyl für Obdachloſe (Hoͤfchener Weg 
atten 22 Männer, 324 Frauen und 67 Kinder, zuſammen überhaupt 41 
erſonen oder 1 14 Aufnahme gefunden; es waren daher 
obdachlos durchſchnittlich täglich 29 Perſonen. e 
[Flachsmarkt aufgehoben.] Der bisher alljährlich in Poln.⸗ 
Wartenberg abgehaltene Flachsmarkt iſt aufgehoben worden. 


1133 II. Oct. [Stuten⸗ und Fohlenſchau zu Saabor. 
— Unglücksfall.] Auf Veranlaſſung des hohen Miniſteriums für Land⸗ 
Reina wurde am 9. d. M. in Saabor, Kr. Grünberg, eine Stuten: und 

ohlenſchau abgehalten. Das Verdienſt des Zuſtandekommens und die 

nordnung der Schau gebührt dem land⸗ und forſtw. Verein des Kreiſes, 
an deſſen 22 Herr Landrath v. Klinkowſtröm und Pröpfteigutspächter 
Großmann ſtehen. Zweck der Schau iſt, durch die von Staatswegen ge⸗ 
währten Prämien, die jet 700 M. betrugen, die Züchter zu immer g en 
Streben anzueifern, alſo die Landespferdezucht zu fördern, ſowie auch ein 
klareres Bild zu gewinnen, welche Züchtungsrichtung in den einzelnen 
Diſtricten 1 wird. Präſes der Prämiirungs⸗Commiſſion war 

err Rittergutsbeſitzer Hauptmann Zahn auf Jaſchkendorf; der tgl: Land: 
191 55 ür Schleſien, Herr 115 Stillfried, und mehrere Mitglieder des 
andw. Vereins bildeten die Commiſſion. Vorgeſtellt wurden 32 Stuten und 
24 Fohlen; von erſteren wurden 8, von letzteren 7 Stück prämiirt. Die 
Commiſſion ſprach ſich ſehr anerkennend über das zur Schau ae Ma: 
terial aus, da mit ſehr wenigen Ausnahmen daſſelbe eine verſtändige Zuch⸗ 
tungsrichtung und gute Haltung zeigte. Alle drei Jahre ſollen dergleichen 
Pferdeſchauen wiederkehren, und werden ſich dann hoffentlich auch die Groß: 
i — Ein bedauerlicher Unglücksfall 


durch die Kreisfäge ein zu 8 Brett zurückſprang und dem Zimmer⸗ 
polier Schulz mit ſolcher Vehemenz an den Kopf geſchleudert wurde, daß 
derſelbe einen Schaͤdelbruch erlitt, welcher nach wenigen Stunden den Tod 
fleißigen Arbeiters, herbeiführte. — Zur 
Zeit der Weinreife werden auf Koſten der e 12 Fluraufſeher 
angeſtellt. Wie nöthig dieſe Einrichtung iſt, geht daraus hervor, daß wöchent⸗ 


lich mehrere Diebe beim Traubendiebſtahl ertappt worden ſind. — In der 


a 4 ſtattgefundenen — des Wahlcomite's wurde zunächſt eine An⸗ 


prache an die ländlichen Wähler feſtgeſtellt und dann die liberalen Wahl: 
männercandidaten ernannt. Obwohl unſere Stadt der liberalen Sache ſicher 
iſt, ſo wäre es doch ſehr zu wünſchen, daß die freiſinnigen Wahlmänner mit 
großer Majorität gewählt würden, um Ausdruck von dem politiſchen Sinn 
unſerer Bürgerſchaft zu geben. 


H. Hainau, 11. Oct. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] Geſtern bewilligte die Stadtwerordneten⸗Verſammlung, daß die vom 
Vorwerksbeſier Titze an die Commune abgetretenen 515 Qu.⸗Meter Bodens 
flache, behufs Erweiterung und Geradelegung des ſogenannten „Hoſpital⸗ 
weges“, welcher von der Nieder⸗Vorſtadt links ab, an der Wirbel ſchen 
Handſchuhfabrik vorüber, ebenfalls nach dem Bahnhofe führt, dem Stadt⸗ 
bezirk einverleibt werde, erkannte zufolge eingebrachten Antrages die Dring⸗ 
lichteit der Aufſtellung von 3 Gascandelabern an qu. Straße und 1 

ierfür, — 5 ur n 9“ Pars der projectirten Gasrohrleitung die laut An 
chlag er rderllchen 973 Mark. — Von allgemeinem Intereſſe dürfte ein 


ergehen. — 


* — De TE 2 —— vy 


vom Stadiförſter der Verſammlung zugegangener Bericht über die fortge⸗ 
ſetzten Beobachtungen zum Schutze gegen Inſecten⸗Verbeerungen in 
biefigem, circa 6000 Morgen umfaſſenden Stadtforſte fein. Darnach hat in 
vorigem Jahre eine abnorme Vermehrung der dem Walde verderblichen Inſecten 
ſtattgefunden, welche durch die günſtige Witterung der vergangenen Sommer 
noch begünſtigt wurde. Die ſeitdem unausgeſetzt angeſtrengten Unterſuchun⸗ 
fei haben ergeben, daß die Gefahr eines Raupenfraßes noch nicht ganz be⸗ 
eitigt, aber die größte Wahrſcheinlichkeit für baldige Vernichtung der noch 
drohend auftretenden Nonne, phalaena bombix monacha, durch deren 
Feinde aus der Inſectenwelt vorliegt. 


Warmbrunn, 11 Oct. [Zur Wahl bewegung.] Da ſich das 
liberale Wahlcomité des Hirſchberger Kreiſes bereits im Sinne der liberalen 
Wähler für die Wiederwahl der — 3 Si Landtags: Abgeordneten. Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Ottow und Apotheker Großmann in Hirſchberg erklärt 
hat, ſo dürften die in kurzer Zeit bevorſtehenden Urwahlen zum Landtage 
ſo ziemlich wieder dieſelbe Signatur wie die am 23. Mai d. 85 erfolgte 
e an tragen. Im Intereſſe einer möglichſt ſachgemäßen Orientirung 
der hieſigen ländlichen Kreiſe hat daher der „Bote a. d. Rieſengebirge“ 
kürzlich in einer Reihe klargefaßter trefflicher Aufſätze den Standpunkt des 
Liberalismus gegenüber den in das alte reactionäre Fahrwaſſer leitenden 
Beſtrebungen der vereinigten Wirthſchaftsreformer, Agrarier und Deutſch⸗ 
Conſervativen eutwickelt, und darin an der Hand der Geſchichte nachgewieſen, 
„ſeit wie kurzer Zeit erſt die liberale Geſetzgebung datirt und wie viele zeit⸗ 
emäße und wohlthätige Geſetze zur Zeit der Reaction und der unbeſchränkten 
Herrſchaft der conſervativen Partei bei Seite gelaſſen worden wären. Man 
gebe ſich jetzt in conſervatiwen Kreiſen häufig den Anſchein, den leidigen 
Culturkampf um jeden Preis zur beſſern 1 rihet Deutſchlands 
aus der Welt ſchaffen zu wollen, und liebäugle deshalb ſchon in ‚hödjit be⸗ 
denklicher Weiſe mit dem Ultramontanismus, ohne dabei zu erwägen, was 
für ein viel höherer Preis, was für große nationale Güter dabei auf dem 
Spiele ſtänden, wenn der Grenzſtein zwiſchen Rom und Deutſchland auch 
nur um ein Haar verſchoben würde. Daß auf das Verhalten der Regierung 
in dieſem Punkte grade der ſchlichte Mann im Volke am meiſten achte, das 
ſei auch den Augen der reactionären Parteien von heute verborgen.“ 


t. Landeshut, 11. Oct. [Generalverſammlung des neuen Con⸗ 
ſumvereins.] Behufs Creirung eines neuen Conſumvereins war auf 
eſtern Abend eine Verſammlung von ſich für den neuen Conſumverein 
intereſſirenden Perſonen in den Gaſthof zum blauen Hirſch eingeladen wor⸗ 
den und auch, trotzdem eine öffentliche in Ene nicht erlaſſen wor⸗ 
den war, zahlreich beſucht. Die von einer Commiſſion vorberathenen Sta⸗ 
tuten wurden demnächſt angenommen und die Wahl der Verwaltungsraths⸗ 
5 vollzogen. Mit Errichtung des Lagers ſoll nun baldigſt begon⸗ 
nen werden. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 11. Oct. [Verſchiedenes.] Durch 
Miniſterial⸗Erlaß vom 6. September d. J. iſt angeordnet worden, daß die 
Waiſenräthe alle ihre in Ausübung der ihnen durch das Geſetz zugeſprochenen 
Rechte und Pflichten abzulaſſenden Sendungen frankiren und daß dieſe 
Porto = Auslagen von derjenigen Gemeinde getragen werden ſollen, für 
welche der Waiſenrath beſtellt ift. Die Kreisbehörden empfehlen daher den 
Gemeinde⸗ und Guts⸗Vorſtehern, die Waiſenräthe ihres Bezirks mit einem 
e Vorrath von Poſtfreimarken auszuſtatten. — Der in Glatz 
verſtorbene Bäckermeiſter Ludwig Bittner hat der Armenkaſſe daſelbſt ein 
Capital von 6000 Mark mit der Beſtimmung vermacht, daß die Zinſen da⸗ 
von alljährlich an feinem Sterbetage, den 14. November, an 10 arme 
Wittwen und in deren Ermangelung an andere hilfsbedürftige Perſonen 
katholiſcher Religion und von untadelhafter Führung vertheilt werden und 
die Betheiligten gehalten ſein ſollen, den angeordneten Requiems in der 
Stadtpfarrkirche zu Glatz beizuwohnen. Die Auswahl der für dieſes Jahr 
aus den . zu betheilenden Perſonen findet den 25. d. 
ſtatt. — Die Kgl. . zu Breslau hat durch Verfügung vom 22. v. M. 
den Pfarrer Krätzer in Ullersdorf die Ertheilung des Religionsunterrichts 
in den öffentlichen Schulen unterſagt. — Dr. Künzer aus Breslau ſprach 
2 , in der ji Glatz N aus ca. 200 Perſonen 

eſtandenen Wahlverſammlung länger als eine Stunde über die Gründe, 

welche „die vereinigten reichsfreundlichen und liberalen Parteien der Graf: 
ſchaft Glatz“ veranlaßt hätten, ihn als Candidat für das Abgeordnetenhaus 
aufzuſtellen, ſodann über die Gründung, das Weſen und Treiben der 
Centrumspartei und über die von gedachter Partei dem Staate abge⸗ 
zwungenen Mai⸗ reſp. Kirchengeſetze. Die Rede wurde mit Beifall aufge⸗ 
nommen. 


A Oels, 11. Oct. [Zur Wahl.] Während die Führer der Ultramon⸗ 
tanen im Wahlkreiſe Dels-Namslau: Wartenberg ſich in Schweigen hüllen, 
indem ſie ihrer an Cadavergehorſam gewöhnten Anhänger ſicher ſind und 

ewöhnlich erſt in letzter Stunde Parole 1 ir iſt die „Kreuzzeitungs“⸗ 
Partei endlich mit ihrer Candidatenliſte ans t B 
Aufruf ſchlägt zu Candidaten für's Abgeordnetenhaus 3 Rittergutsbeſitzer, 
die Herren u York v. Wartenburg auf Schleibitz, v. Spiegel auf Dam⸗ 
mer und Baron v. Keſſel⸗Zeutſch auf Raake vor. Gezeichnet iſt derſelbe 
von den Herren v. Buſſe, v. Heydebrandt, v. Itzenplitz, v. Lieres und 
Wilkau, Graf v. Pfeil, v. Prittwitz, v. Puttkammer⸗Poberow, Graf von 
Reichenbach, v. Reinersdorff, v. Scheliha, Graf v. Schwerin, v. We: 
dell. Dabei werden die Wähler erſucht, ihre Stimmen dieſen 3 Candidaten 
zuzuwenden, indem dieſelben die wahren Intereſſen des Vaterlandes in 
eder Richtung zu fördern bereit ſind! — Luſtig nimmt ſich die gewählte 

ezeichnung „Conſervative aller Schattirungen“ aus. Wir hoffen jedoch 
von dem geſunden Sinne der Wähler, daß ſie erkennen werden, daß unter 
den wahren Intereſſen des Vaterlandes, jene Herren nur ihre Sonder⸗ 
Intereſſen verſtehen. Verhandlungen mit den Ultramontanen haben nach 
Nea ittheilungen wirklich ſtattgefunden, ſollen jedoch zu keinem 

eſultate geführt haben. — Liberalerſeits iſt jetzt ein entſchiedenes Vorgehen 
behufs größerer Feſtigung der Partei wahrzunehmen. Von gut unterrich⸗ 
teter Seite wird e daß die Befürchtungen, die liberalen Candida⸗ 
ten würden in der Minorität bleiben, wohl dl ſind; ferner, daß die 
Candidatur des Herrn Moßner (Ulbersdorf) in allen 3 Kreiſen, beſonders 
im Oelſer und Namslauer großer Sympathien ſich erfreue. Möge in die⸗ 
ſem Sinne weiter gewirkt werden. Beſonders wolle man die Ruſticalen vor 
er e der Agrarier hüten, was immerhin keine leichte Auf⸗ 
gabe iſt. 


Groß ⸗Strehlitz, im Oct. [Nachdem die Erſatzwahl] zum Reichs⸗ 
tage vor wenigen Wochen das ungünſtige Reſultat ergeben, baß der Can⸗ 
didat der reichstreuen Partei unterlegen, trat an letztere die grage eran, 
ob bei den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und Reichstage 
der Kampf gegen die Reichsfeinde wieder aufzunehmen ſei oder nicht. Hier⸗ 
über beriethen die vereinigten reichstreuen Parteien und e i einmüthig, 
nimmermehr freiwillig den Gegnern das Feld zu räumen, ſondern immer 
und immer wieder mit allen Kräften bis zum Siege den Kampf aufzuneh⸗ 
men. Unſere Candidaten ſind für das A geordnetenhaus, für welches wir 
mit dem Kreiſe Lublinitz wählen, der Baron Mortimer von Tſchirſchky⸗ 
Reichell, Fideicommißnachfolger des Grafen Renard, und der langjährige 
Abgeordnete unſerer beiden Kreiſe, der Prinz Carl 1 e Ued zu Ko⸗ 
ſchenthien; für den Reichstag, für welchen wir mit dem Kreiſe! 
der Herzog von Ujeſt. Alle drei Candidaten gehören der freiconſervativen 
Partei an. Der liberale Theil der Wahlerſchaft muß ſich vorerſt mit dieſer 
Parteiſtellung begnügen, da ein Candidat aus einer der liberalen Parteien 
keine Chance haben würde. Der Baron v. Tſchirſchty iſt „neues Blut in 
der Kammer; die Wablerſchaft hofft in ihm einen für die wichtigſten Fragen 
des ſtaatlichen Lebens durch Kenntniſſe, Intereſſe und Thatkraft 1 
züglich vorbereiteten Candivaten aufgeſtellt zu haben, der die von ſeinem 
bortrefjlihen Onkel, Grafen Johannes Renard, auf ihn übergegangene 
2 ien Eine ſiegreiche geweſen fein wird, in gleichem Sinne 
und mit gleichem 
beiden anderen Candidaten iſt allgemein bekannt. Gewiß läge es im In: 
tereſſe der Wählerſchaft wie der Candidaten, daß letztere perſönlich der erſteren 
gegenüber träten und über ihre Stellung gegenüber den vorausſichtlich in 
Rächſter Legislaturperiode zur de dal kommenden Fragen ſich aus⸗ 
ſprächen. Nur jo iſt das richtige Verhältniß zwiſchen Wählern und Ge: 
wählten berbeizuführen und Ey erhalten, — Die Verhältniſſe in unſerer 
tholi a Gemeinde beſſern ſich immer mehr. Unſer verehrter ſtaatsfreund⸗ 
icher Pfarrer Mücke ſieht ſeinen an von Tag zu Tag wachſen, trotz 
aller Gegenagitationen. Die in Ratibor ſeiner Zeit vorgeführten „Mücken 
und Mucken“ werden anſcheinend wohl bald hinter Schloß und Riegel auf 
einige Wochen oder Monde kalt geſtellt werden, ſowie auch alle übrigen 
Crcedenten der Strafe des Geſetzed unrettbar verfallen. Schon haben vom 
Stagt angeſtellte Pfarrer in einer Linie die Pfarreien bin zu Leſchnitz und 
zu Coſel inne; wie lange wird es noch dauern, da findet das gegen jetzt 
umgekehrte Verhältniß in der Zahl der ſtaatstreuen und der ſtaglsfeindlichen 
Pfarrer ſtatt. Auf die Dauer kann eben kein Deutſcher den Patriotismus 
in der Mannesbruſt unterdrücken. So wird es auch dieſen agree Herren 
— Als einen Lichtträger und Culturbringer begrüßen wir auch die 
endlich in beſtimmte nahe Ausſicht geſtellte Eiſenbahn. Auf ein an den 
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ageslicht getreten. Ein Wahl: M 


e Coſel wählen, Tra 


lge ſtets behaupten wird. Die Thaͤligkeit unſerer 


Hand n neter bon unſerer Bürgerſchaft und bon Kreis⸗ und Stadt⸗ 
hörden gerichtetes dringendes Geſuch iſt in dieſen Tagen der Beſcheid ein- 
gegangen, daß Se. Excellenz der Herr Miniſter Achenbach die betreffende 
Direction angewieſen hat, den Bau der Eiſenbahn von Oppeln über bier, 
Toſt und She nach Gleiwiz und reſp. Morgenroth mit aller 
Energie zu betreiben. Augenſcheinlich iſt man dieſer Anweiſung auch 
bereits nachgekommen. Die betreffenden Grundbeſitzer hieſiger Stadt haben 
vor wenigen Tagen beſchloſſen, der Eiſenbahndirection gegenüber in jeder 
Weiſe entgegenkommend und coulant zu verfahren. — Zur Zeit laborirt 
unfere Jugend an der Maſer⸗Epidemie; glücklicherweiſe tritt dieſelbe ſehr 
ae auf. Bei unſerer reinen gefunden Luft find derartige Epidemien 
etwas ſehr Seltenes. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 12. Oct. [Von der Börſe.] Auch heute verlief die 
Börſe in ſchwankender Haltung. Anfänglich ziemlich feſt geſtimmt, verflaute 
die Stimmung im Verlaufe des Geſchäftes und waren namentlich Specu⸗ 
lationspapiere rückgängig. Die Umſätze blieben beſchränkt. Creditactien 
eröffneten zu 257 und ſchloſſen zu 253,70; Lombarden und Franzoſen ſehr 
ſtill. Oeſterreichiſche Renten ca. 1 pCt. niedriger. Von einheimiſchen Werthen 
waren Laurahütteactien 144 pCt. niedriger; Banken feſt, Bahnen nachgebend. 
Valuten ca. ½ M. billiger. 


Breslau, 12. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Reit] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, gel. 4600 Ctr., pr. October 156 Mar 
bezahlt Br. und Gd., October⸗November 154 Mark Br. und Gd., November: 
December 153 Mark Br. u. Gd., December⸗Jannar —, Januar⸗Februar —, 
April⸗Mai 155—155,50—155 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — tr, pr. lauf. Monat 192 Mark 
bezahlt, November-December 192 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Ser Neher 1500 Ctr., per lauf. Monat 140,50 Mark 
bezahlt und Br., October⸗November 140 Mark Br. und Gd., November⸗ 
December 139 Mark Br. und Gd., April⸗Mai 142 Mart bezahlt und Gd. 

Raps (pr. 1000 Auer get. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. 100 Ctr., loco 70 Mark Br., pr. 
Oetober 68,70 Mark bezahlt, 69 Mark Br., October⸗November 69 Mark Br., 
5 69,50 Mark Br., April⸗Mai 70 Mark Br., Mai⸗Juni 


rk Br. 

Spiritus etwas feſter, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 47 Mark 
Br., 46 Mark Gd., pr. October 46,50 Mark bezahlt u. Gd., October⸗November 
46 Mark Gd. November⸗December 46 Mark Gd., December⸗Januar — —, 
April⸗Mai 47,60 Mark bezahlt. a 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 43,06 Mark Br., 42,14 Gd. 

Zink ohne Umſaßz. Die Börfen-Eommiffion. 


Breslau, 12. Oct. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Capitalangebot für feine Hypotheken mehrt 
ſich von Woche ge Woche, namentlich für pupillarſichere erſte Stücke con⸗ 
curriren biefige Banken und Capitaliſten mit auswärtigen. Seit Jahr und 
Tag Ian beborzugen auswärtige Verſicherungs⸗Geſellſchaften bei Anlegung 
ihrer Reſervefonds den Erwerb sein: Hypotheken auf hieſige Grundſtücke, 
einerſeits, weil die hieſigen Immobiliar⸗Verhältniſſe ſolider find, als die 
anderer Städte, dann weil hier kleinere Appoints käuflich ſind, als in Berlin 
und weil erſte Hypotheken auf hieſige Grundſtücke noch immer mehr Zinſen 
tragen, als ſolche auf Hauſer in anderen Städten z. B. Leipzig ꝛc. Das 
Gruündſtückgeſchäft iſt nach wie vor ſchleppend und weiſt wenig Beſitzver⸗ 


M. änderungen bebauter Grundſtücke auf. 


Frankenſtein, 11. October. e eee Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 
20,20 und 21—22,10 Mark, 9 oggen 17,80 und 18,40—19 M., Gerſte 14,20 
und 14,90—15,30 M., Hafer 14 und 14,50 —15,30 Mk., Erbſen 18 M., 
Kartoffeln 3,20 M., Heu 8 M., Stroh 5,80 M., Butter 4 Kilogr. 1,10 
M., Eier das Schock 2,40 Mark. Der Weizen iſt ſeit 8 Tagen 20 Pf., 
Roggen 20 Pf., Hafer 25 Pf., Erbſen 50 Pf. im Werthe geſtiegen, Gerſte 
10 a gefallen. 


Po 11. October. 
mate Ca 0 
nom., Octo 


rage 
mend. — Prei ei Roheiſen und Metalle behaupten vorwöchentliche Höhe, 
einzelne Sorten vermochten deu x kleine Avancen & erzielen. — Kupfer 

end. — In gland Chili 72 Pfd. Strl. 10 Sh. bis 72 


M. 80 bis 83 pro 50 1 Detailpreiſe 3—4 M. höher. — Bruch⸗ 
70-76 pro 50 1 


. und 

Gl Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ch mi R 9 52 
asgow. Hieſige La r gute un e ſchottiſche ten M. 

2 his 4,75 bio 50. N S Roheiſen M. . 85 I ge 50 Klgr⸗ 

See Coaks⸗Roheiſen 285 bis 3 pro 50 Mlgr. Gi 

far bee Marken werden M. 
eißes an n M. 3,20 3,80 pro 50 Klgr. ab Hütte. — Bruch⸗ 

Eiſen. & nach Qmalttät mit M. 3,50—4 pro 50 

Gewalztes M. 


99070780 Zu Bauzwecken nach beſtimmten Dimenſionen 5 
M. 5,256, en Verwalzen M. 3,604, je Dr Lage des Ab g8: 
ortes. — Kohlen und Coals. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qua⸗ 
lität werden hier bis M. 75, Coaks M. 60—70 per 40 Hectoliter bezahlt. 
N und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks M. 1,10 — 1,40 pro 50 Kilogr. 
oco hier. 6 


[ Preußische Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank. Ar 


drei Quartale des laufenden Geſchaftsjahres 5 für die erſten neun 

nen Gewinn von circa 
Actiencapital von 30 Millionen Mark aus. Dieſes 
den Ertrag der 


Nach Abzug der 
übliche Dotirung des Reſervefonds mit 890005 Mar, 


bungen auf Grundſtücke angeſetzt werden müfjen, ſtellt dieſes Ergebniß eine 
0 f & in Nusſicht 
Breslauer Schrauben und Mutternfabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft.] 
del lan s 30 Jeet 1876 e Ah Im del 
IZur Münzreform.] Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird telegraphirt: „Dem Ver⸗ 
Mi nach 295 t der Reichskanzler die Erhöhung des auf Grund des 
Münzgeſetzes „bis auf Weiteres“ auszuprägenden Betrages an Reichsſilber⸗ 
münzen von zehn Mark pro Kopf der Bevölkerung auf fünfzehn Mark, da 
nachweislich der Verkehr eines größeren Betrages an Silbermünzen bedürfe.“ 
Es hat das namentlich Wichtigkeit, weil ſich damit der Betrag an Silber⸗ 
münzen verringert, den Deutſchland eventuell zu verkaufen haben würde. 
Rechnet man 10 Mark pro Kopf, fa kommen 427,5 Millionen Mark Silber 


€ 


Het J. N. 50 Pf., A. Fr. 2 N., Secrelolr Erdmann 1 M., Mi 

| 85 5 a Bus 1 — wal, Arche lh m 11 
auftragt, mit letzterem fowie mit den ſerbiſchen und montegriniſchen once u de, meidungeſtücken und Ochubzeug, Ungengunt ! Padet 
Commandanten ſich in Einvernehmen zu ſetzen. Die Demarkatlons⸗ W a e ee ee e eee eee 


ndende erſt de⸗Verlooſung giebt uns Veranlaſſung, auf die [; 5 324 = 
. ber That große be 2 1 eien welche 75 A linie ſoll auf der Grundlage des uti possidetis fefigetelt werben, 21 5 
Ankauf des beiten Zuchtmaterials, ſowie edler Reit: und Wagenpferde 15 doch für die Türkei bereit, ihre Poſttionen in Serbien zu räumen, füde, Ed. Litauer 1 


chaffen find und dürfte es für Diejenigen, welche ihr Glück nach dieſer falls letzteres ſich verpflichtet, dieſelben nicht zu beſetzen. or n 5 N 
Seite hin verſuchen wollen, bes ben jebh 2 der letzten Tage H. T. B. Frankfurt a. M., 12. Oetbr. Eine Depeſche des Padel ee Fran Amel M. Aenne M., 8 
gerathen ſein, ſich ſchleunigſt mit Yen zu berieben, welche & 3 M. außer „Frankfurter Journal“ meldet aus Wien: Die Berufung des Groß⸗ 50 Pf. Rechtsanwalt Tauz 15 M., Ungenannt 1 Packet Kleidungsſtücke, 
durch die veröffentlichten n beziehe durch den General Debitor Herrn frſten Thronfolger nach Livadia fol mit der Abſicht Alexanders, ab: ü 0 
A Molling in Hannover beleben ind. zudanken, zufammenhängen. Der Kaiſer verlangt die Berückſichtigung 1 Packet Waſche und Kleidungsſtücke, Stadtverordneter J. Burghart 10 M, 
Concurs⸗Eröffnun en. Oeſterr 33 8, welches die Cooperation mit Rußland ablehnte. Wenn D. W. 3 M., Kaufmann Pape 3 M. und 1 Packet Waͤſche, B. Winkler * 
Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft S. Schneller u. Sohn zu d Auer 215 1 d er K e be ließt, will All 100 di M. H. Knöcke 40 M., Guſtap Scholz 3 M., Kaufmann Otto Schleſinger 
Hirſchberg ſowie über das Privatvermögen der Inhaber, des Kaufmanns der Fami ienrath trotzdem den Krieg beſchließt, w erander DIET 1 Packet rn EN 2 Hoſpitalitinnen zuſammen 6 M., B. B. 1 Packet 
En el und 8 at e 1 Mu a Krone niederlegen. 8a 0 21 ee e a 1 2 . 7 a 15 zug nei auf Er 
2 ung = 9 uni: w aon rr ꝗꝶͤ . ][ 7 N . “N i AR He „ Kaufmann 2 
Schneider resp. Kaufmann Friedrich 2 Erſter en 23. October. e Courſe und Börſennachrichten. 1 Packet 8 Metzenberg 1 Packet Kleidungsſtücke, > ; 


— —— — — 
f Aaadende err! Die berannabende, am 31. d. M. in Brandenburg a. H. 
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— Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius Holz in Berlin. Zahlungs⸗ us Wolff' Telegr.⸗Bureau.) Fräulein G. 3 G. B. 15 M., David Canter 1 Packek 
einftellung: 1. October. Einſtweiliger Bea: ent Fiſcher. Etter Berlin, 12. October, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit: | mit Kleidung und Waſche, Geſchwiſter Reinerz 6 M., A. Hein 1 Packet * 

Termin: 24. October. — Ueber das Vermögen des Galanterie und Holz-] Actien 254, —. 1860er Looſe 101, —. Staatsbahn 464, —. Lombarden Kleidungsſtücke, B. Goldſchmieden 15 M., Kirchgemeinde Georgenberg bei 

waarenhändlers Theodor Chriſtoph Edwin Luka in Berlin. Zahlungsein⸗ 133, —. Rumänen 15, 25. Disconto⸗Commandit 118, —. Laurahütte Tarnowitz 2 M. 75 Pf., Ludwig Berry 1 Packet mit Kleidungsſtücken und 


ftellung: 8. Auguſt. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Roſenbach. Erſter 73, 50. Ruhig. 3 Waͤſche. P. F. 3 M., von 4 Ungenannten je 4 Packete Kleidungsstücke, d. 
Termin: 25. October. — Ueber das Vermögen 12 Ba ee Samuel — (gelber) Oetbr.⸗Novbr. 203, 50, April⸗Mai 210, 50. Roggen] Gz. 5 M. und 1 Packet Kleidungsſtücke, v. St. Strehlen 1 Packet Wäſche, W. 
Marcus zu Krotoſchin. Zahlungseinſtellung: 15. September. Einſtweiliger] Detbr.:Ntobbr. 154, —, April⸗Mai 158, 50. Müböl Oetbr.⸗Nopbr. 69, 80, Jahn 5 M., A. H. 1 M. 50 Pf., Wittfrau A. Schuſter 6 M., W. H. 50 Pf, 
Verwalter: Kaufmann Eppenſtein. Erſter Termin: 17. October. — Ueber | April⸗Mai 72, 40. Spiritus October 47, 60, April⸗Mat 50, 60. Frau S. 2 M., Gymnaſiallehrer Tardy 3 M. verw. Kaufmann M. R. 
| das Vermögen des Handelsmannes daß Sevinjohn zu Alt⸗Rüdnitz. Zah⸗ Berlin, 12. October [Schluß ⸗Courſe.] 1 K. 1 M. 50 Pf., Carl Stauke 6 M., Ungenannt 3 M., Fran 


10 M., J. K. 
lungseinſtellung: 10. S Einſtweili walter: Kreisgerichts⸗ Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Min. Hanke 1 M. 50 Pf., Fr. Z. aus Breslau z. Z. in München 5 M., Billard: 
Secketär Stirins zu ER A ente ee 21. ober. 4 Cours vom 12.11. ' Cours vom 12. | II. | fabrikant A. Wahſner 905 N, Dr. W. 3 M., penſ. Gefangenen⸗Aufſeßer Peſchel Ri 
- —— Oeſterr. Credit⸗Act. 253, —] 255, — Wien kur „165, —| 165, 701 Packet Kleidungsſtücke, Sigmund Cohn, 1 Packet Waſche und Kleivungss⸗ 

zeneral⸗Verſammlungen. Deit, Staatsbahn 462, 50] 404, 50 Wien 2 Monat... 164, 25 164, 50 ſtücke, A. O. Kleidungsftüde, im Ganzen 381 M. 25 Pf. 35 Packete und 1 Hut. 
[Breslauer Actien a ai Drbenitihe General:Berfammlung Eee Bar ni 18 5 180 mi e ee > en 180 5 Den freundlichen * ſagen wir hiermit im Namen der Verungluͤck⸗ 
am 27. i Bankverei 0 — 8 18, — 1 f et 
am 27. Oct. in Breslau (ſ. Ins. a S 68 75 08 75 Aufl. Noten 266, 2 267, 50 en für die geſpendeten Beiträge unſeren ergebenſten Dank 
88 8 Aus weiſe. 1 ee le 30% en — 5 3 Der Magiſtrat 
ien, 12. October. ochenausweis der geſammten Lom bar: | Brest. Wechslerban 2 6 aatsſchuld 93, 9 0 ; 3717 8 . 
diſchen Eiſenbahn! En % bis zum 12. October 749,884 Fl., Plus] Laurahütte 1 a 825 75 19 f Kool „ 101, 50 101, 25 hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
gegen die Vorwoche 10,049 Fl. weite Depefche, : — Min. 
Paris, 12. Di Wanzsusweis! nn 2 9 8 fandbriefe 9 8 ya BRUT. 1 5 55 1 50. Fur die durch e eee 3 der Stadt Brückene 
Portefeuille der Hauptbank, und der Filialen Zunahme 17,070,000, Ger |Dejterr. Silberrente 86, 84 Fine Martiſche. 80, 70 80, 70 in der Rhön jind in 1155 unſerer öffentlichen Bekanntmachung vom 


Vorſchn 3 unahme 10,658,000, Gut: | Deit. Papi 53, 80 „701 f N 
ſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 3,000, Notenumlauf hme ae 5 de 1 88 u 11, 200 II, 25] Köln⸗Mindener .. 103, 25 103, 50 29. Auguſt c. bei der Rathhaus⸗Inſpection folgende Geldbeitrage ec. einge⸗ 


Breslau, den 30. September 1876. [671] 


= 


aben des Staatsſchatzes Abnahme 16,760,000, Laufende Re 0 athhe } 
Zunahme 1540 00% Schuld des Staatsſchatzes —. e- Lig.⸗Pfandbr. 67, 25) 67, 20 Galizien 86, 50 87, — rel, Don H. 3 M., 5 Kuvecke 60 De Kaufmann Reder 3 M., Guſtav N 
London, 12. October. [Bankausweis.] Totalreſerve 19,999,772 Pfund Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 15, — 15, 25 London lang 20, 36 —, — Scholz 3 M., Haubote N ilh. Hoffmann Pf., e Georgenberg A 
Sterling! Notenumlauf 29,095,750 Pfd. Sterl. Baarvorrath 34,095,522] Oberſchl. Litt. A. . 135, 80) 136, 25 or kur) En 81, 15 —, — bei . 5 12 0 f B. 8 3 M. ER ahn 5 Mi, 
fo. Sterl. Portefeuille 16,018,786 In. Sterl. Guthaben der Privaten | Breslau⸗Freiburg . 73, 80] 73, 80] Reichsbank 159, — 158, 50 8 M, Wah Bonn N 8 N 5 1 1 > 5 res: en e, Billard⸗ an 
‚003,658 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 6,181,234 Pfd. Sterl. | R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 108, 90| 109, 235] Sächſiſche Rente. —, —! —, — fabrikant A. 5 A M. Sr € „Adolf 7 owack Packet, Klei⸗ N 
Notenreſerve 19,418,635 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl. Nachbörſe: Credit⸗Actien 253, —. Franzoſen 4 2 Sombarben Appel. Ger Pr Ph W. 2 f re ae ap Mh 23 M.., 
114 an 712 5 „20. 72, 4 5 1 a . N ! 1 * 
Procentberhältniß der Reserven zu den Paſſiven — Pfd. Sterl. 132, —. Disconto⸗Commandit 117, 50. Dortmund ige Marc in Reichthal 5 M., H. R. in Beuthen OS. 3 M., J. in Strausberg 


| ric c c ͤ ͤ ͤ —̃7˖˙³ — | Sächf. Anleibe 71,10: : 90 Pf. im G 174 M. 65 4 Packete Klei a Se 
Eiſenbahnen und Telegraphen. Ruhig. Trotz günſtiger Auslands⸗Abendcourſe Internationale ſchwach. Wat im Ganzen: . 65 Pf. und 4 Packete einge e und 4 
Haßuen Bauen In wine Aalandsfonds meiſt niedriger. Deuſche Den freundlichen Gebern ſagen wir hiermit im Namen der Verunglückten 1 A 


2 „ Discont 3½ pCt. N 2 N 
Anlagen schaden „ Babe 12 übe 15 Min. [Anfangs⸗Courſe⸗]] für die geſpendeten Beitrage unſeren ergebenſten Dank. 
e Matt 


1 1 5 Ä a. 
beſchaffung und Ablehnung der Staatsgarantie wenigſtens für lange Zeit Creditactien 125, 50. Staatsbahn 231,50. Lombarden —. Breslau, den 30. September 1876. 


als definitiv aufgegeben zu betrachten ift, tritt ein neues Project in faßbarer nkfurt a. M., 12. October, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe⸗ Der Magiſtrat 
Vun bor die Deffentlihtei, um jo alten Culturſtätten wie Goldberg und n 125, 62 à 125,37. Staatsbahn 230, 75 a 230, 50. Lombarden hieſiger königl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
leich dadurch Hegulg den direrten Weg ius Gebirge 1 5 — ee R wa 12. Oetr. [Schluß⸗C J Schwach, Depiſen ſteifer f 
{ n Weg ins Gebirge ER . Octr. uß⸗Courſe. ‚ . D 
Beralaßa 1 9 het were Geh. Reg. = a lee Kar 4 11 0 k 11. Giſenbab 12.11. as Wahlbureau u 
ng genommen, Goldberger Vertrauensmännern den Plan vor⸗] Papierrente 5, 20 65, 60] Staats⸗Eiſenbahn⸗ ) 3 y | = — 
qulegen, die bräseiienBe, inte durch eine Secundärbahn herzuſtellen, deren Silbe n 68, 40 68, 60] Aectien⸗Certificate. 280, — 280, 50 der vereinigten liberalen arteien = 
Koſten ſich nur auf einen Bruchtheil der ſogenannten primären Bahnen be: | 1860er Looſe 111, — III, 30] Lomb. Eiſenbahn . 79, — 79, 25 2 1 x a, 
laufen würden. Wenn die Staatsregierung im Cinberftändniß mit dem 1864er a . 131, 50131, 50| Londoeoen 122, 60122, 20 befindet ſich 151644 
Abgeordnetenhauſe ſich auch gegen weitere Staatsbauten vorläufig aus: | Creditacten 153, 20 154, 601 Galiziee 208, 501209, 30 in Mende's Hotel Albrechtsſtraße Nr 11 A 
eſprochen hat, ſo verſagt fie gerade Localbahnen ihre Hilfe nicht. Zwei] Nordwe ſtbahn n 129, — 129, 50 Unionsbank . 59, — 59, 25 | ’ \ + Be; 
ocalbahnen in Schleswig⸗Holſtein, von denen die eine gerade eine Secundär⸗][Nordbahnn 178, — 178, 50] Deutſche Reichsbank 60, 30160,12% (Eingang Magdalenen⸗Platz), eine Treppe hoch, * 9 
Bahn iſt, ſind in letzter Zeit derart zu Stande gekommen, daß der Staat Anglo 2, 83, 30] Napoleonsd oer 980% | 9,77% und iſt täglich geöffnet von h 
den ſechsten Theil des Actiencapitals ſeinerſeits zuſchoß. Dem Vernehmen] Franto 11. 25 11, 25 10 bis 1 Uhr Vormittags und 
nach wird ſich demnächſt ein Comite bilden, das nach den bisherigen Vor⸗] Paris, 12. October. Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 40. Neueſte 3 bis 6 Uh N chmi 1 
: arbeiten einen 3 — ae: 1 5 * wil Wen in der] Anleihe 1872 106, 35. Italiener 73, 80. Staatsbahn 577, 50. Lombarden 18 r Nachmittags. 
eſchaffung der nöthigen Mittel ins Auge faſſen will. Wenn z. B. eine Matt. = 
Hälfte der Koſten durch Stammprioritäten gedeckt, von der anderen Hälfte] London, 12. Oct. 1 Conſols 96,05. Italiener 73% Bitte um Gaben 3 * 
: ſchön Durch den am 4. d. M. hier * e Scheuerbrand een einige 


aber % durch Stammgctien Se der Kreiſe, Gemeinden ꝛc. ebracht barden 6,15. 112K. 4 . 
| urs dernen dee Iehten Sitte mi Then: | genden, 18. Stieber Kühe 5 Din‘ Gonfols 96,07, Zürten 13,05, 
lichkeit vom Staate zu erhoffen. Damit ſchon dem nächſten Landtage eine | Ruffen de 1870 88, Ruſſe - 


de 1871 8 % erung anges Be" > 
diesfällige Vorlage — unſeren Abgeordneten Geh. Rath Jacobi unter-] Berlin, 12. October. 1e chluß⸗B 9 .] Weiz 
dale wegen mi 5 0 ii 80 N 5 255 251 50, 


Handwerker, ‚ne dem ärmeren Theile der hieſigen Bevöl 
4 bepa en October⸗ en 5 im a i eg Bene 3 . 
ir lin, . „ räthe, welche zu dem hauptſächlichſten Lebensunterhalt für ſie und ihre Fa: 

8 * .. . en n fill Seed b sd Pe ar net 156 — en 4 waren, beelaten. ne waren dieſe den armen Leuten ver⸗ 
laſchau- Oberberger Eifenbahn-GeieiTHRTeT ie Berliner Blättern Apr la 198, 50. — Wüböl malt, Pa erer, 69, 80, Arndt ch nenen Fender hderſchent Werth van ca. 5000 Mark hatten, mod. 
mitgetbeilt wird, find die deniſchen Achonäre, weſche in der lezten General |72, 10. . Spititus höher, loco 47, 40, Detöber 48, 50, Detober-Nobbr: |" "Hi. Noth diefer armen Familien ift groß und wirkſame Hilfe dringend 

Verſammlung der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen den Be⸗ 4, 50, Arril⸗Mai 51, 10. — Hafer October⸗November 155, 50, Aprilz geboten. Durch die Nichtverſicherung find die armen Leute ohnehin 5 105 

luß der Zinſenreduction der Actien Proteſt einlegten, nunmehr dazu ge-| Mai 152, 50. a eſtraft, mo ſie ni Puter raf 5 m 
5 | u inſenreduction der Ac gten, geſtraft, möge man ſie nicht noch härter ſtrafen, daß man ihnen Unter⸗ Be 
4 
i 
1 


ritten, ein Guthaben, welches die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bei der Ober⸗] Stettin, 12. October, 1 Uhr 35 Minuten. Weizen unverändert. October⸗ de ert 
ſchleſiſchen Eis ababa⸗ Gef ellſchaft hatte, durch das Breslauer Stadt. | November 200, 50, Frühjahr 210, 50. Naggen unberändert, Dctober-Nop. a wende ich mich an die Einwohner ver ſchleſiſchen⸗ Sia 
Gericht mit Beſchlag belegen zu laſſen, um auf Grund dieſes Arreſtſchlages 148, 50, November December 149, 50, Frühjahr 156, —, „ Rübdl ſtill und reſp. Kreiſe, ſowie an die hieſigen Bürger mit der dringenden Bitte um 
egen die Peſter Geſellſchaft ger vorzugehen. Die Klage iſt der Koſten⸗ October 60, 52, October⸗November 70, — Frühjahr 72, 75. Spiritus gütige Zuweifung von Geldmitteln. 1549] 
'ripatniß halber wegen 100 Stück Coupons angeſtrengt worden. Int FIR A ee 20, 195 57 5 5 EL 20, Frübjahr 49, Die biefige Remmers-afe wird Unterſtützungsbeiträge in Empfang 
Ts ARTE : Her : ehmen und quittiren. ‘ 
d aldi er n east] Man hat ſchon öfters, behauptet, Köln, 12. Oetbr. [Getreivemartt.] (Schlußbericht) Weizen — neh go, den 11. October 1876. Hirſchberg, Bürgermeiſter. 
aß die Deu 


iſchen mehr an Kurzſichtigteit leiden, als die romaniſchen Völker | ver November 19, 45, per März 20, 65. Roggen per November 14, 50, 
Montag, den 16. Oetober, 


des Südens. In Deutſchlands Armee ſieht man eine große gel Brillen- per März 15, 35. Rüböl —, loco 38, 50, per October 38, 10. Hafer 
und die darauf folgenden Tage werde ich einen 


12 


E träger, während in den Heeren Frankreichs, Italiens und Spaniens die leco 17, — pr. Nobbr. 16, 85, pr. März —. * 5 
Brillen In ſelten find; ſei es, daß man die kurzſichtigen Leue asse Hamburg, 12. October. (renten luft A 
H i 0 7 „ 


oder daß die Menſchen nicht an Kurzſichtigkeit leiden. der Schweiz hat] ruhig, October 199, November⸗December 202. oggen ſti . 
man wert wie — — Havas“ aus Bern 3 wird, — 5 15 Novbr. December 148. Nüböl. ſtill, loco 73, Mai 1877 72%. er 
trächtlichen Unterſchied zwiſchen dem franzöſiſchen und deutſchen Volks⸗ ruhig, Oetbr. 38, Oct.⸗Novbr. 37%, Nevbr.⸗Dechr. 37%, April⸗Mal 38%. 


˖ tatirt. üfte die Augen von 530 Rekrut i Wetter: Schön. 
!!!.. ͤ v | Se lrr ann aeniss“ 
f sbältnie bei de en Elemente 21— ; Novbr.⸗December 59, r.⸗Jebruar 60, 28, Februar 
j . DES a Bau Weizen ruhig, October 27, 25, Nov.-December 27, 50, November: Februar 
| Telegraphiſche Depeſch 


* ER 4 roßen Transport von den ſchon bekannten 
2 !!Miietzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 
\ rauch hochtragende beſter, ſchwerſter Race, 1 
Schwertſtraße Nr. 7 
en 2 zum Verkauf ausſtellen. 29870 9 
ue W. Hamann, Viehlieferant 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. October. 4 
Rn 2 1 x N: 


5 


N 2 N D 28, 75. Spiritus feſt, October 54, 25, Januar⸗ 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 ril 57, —. — Better: —. ,; 11 
Berlin, 12. Oct., 12 uhr 11 Min. Laut. eben erfo en Aus⸗ I e Detbr. [Getreidemarkt] Schlußbericht.) Roggen 
de e eee bei ai 0 e ee ee Glasgow, 12. Oct., Nachm. [Robeifen.] 57, 3 
e zu 2 bends — Min. [Abendbörſen 
. c der Beiden EN bree Aden 124, 115 Staatsbahn 
8 N 1 — 


er 
us 


h 


Ort. Wind. Wetter. 


Ubr. 
niveau reduc. 
in Millim. 


u. d. Meeres 


Tem 
Jin Cel 


nkfu 
nal⸗Depeſche der Breslauer 


fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. 55 


aden Baden, 12. Oct. Der König von Griechenland ſtatkete E286 8. Lombarten. . Cilb 860er Leoſe — u] 78 / Vfriſch. Regen. 
geſtern Nachmitt 5 = Maien dem Kaiſer einen Be. Samb 7 22 aba Abends 9 Uhr 48 Min. (Original⸗Depeſche der | 7-8 } . +9 alb bedeckt. 2 
ag um 3 Uhr Sr. Majeſtät f urg i \ 160 5 
ſuch ab, welchen derſelbe alsbald erwiederte. Spater fand ein Diner] Breslauer Zeitung.) e örfe] Silberrente 56%. 8 > 185 „1 SW. ſchwach. heiter. 115 
beim Kai i den Thee. Naliener —, Credit⸗Arctien 5. Deſterr. Staatsbahn 573, —. Abei⸗ 7-8 51,3 SO. ſchwach. bedeckt. 14% See 
ſer ſtatt. Abends 9 Uhr nahmen die Herrſchaften en hee che —, —, Lau 7276 Sechsziger Loofe — — Flau auf London, | 7-8 756,3 S. leicht. Regen. 14,1 
beim Großherzog ein, — Der König von Griechenland hat Nachts] Schluß etwas ruhiger. a 7-8 7532ISW. ſchwach. wollig. 15,0 
1 Uhr 10 Minuten feine Reiſe nach Rumpenheim fortgeſetzt. Wien, 12. Octbr., 5 Uhr 48 Minuten. N e.] Credit⸗Actien 7-8] Kopenhagen | 7522 SW. leicht. Dunſt. 16,0 
Konſtantinopel, 11. Det. Die „Agence Havag“ meldet: Die] 12, 80.. Staatsbahn 278, 50, Lembarden 78, 50. Galizier 208, —. Anglo 7.8] Sbriſtianfund _—— — 8 4 * 
Bedingungen des oft cab ſechs llichen Wafſenſtillſandes Auſtrian 81,75. Napoleonsd'or 9, 824. Renten 65, 60. Ungarn —, — 28 746,3 S. leicht. bedeckt. 14,0 4 3 
ſind heut geſtern gewährten ſechsmonatli ter] Deuiſche Reichsbank 60, 40. — Matt, geſchaftslos. 1428 747,7 bedeckt. 11,2 fchts. Regen. 
e den Mächten mitgetheilt worden. Eine Commiſſion, unter] Paris, 12. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min, a e.] Brig: 7-8 heiter. 8,6 105 
Borg Midhat's, wird die Geſchäftsordnungen der zu wählenden Ver⸗] Depeſche der Breslauer Zig.) 3% Rente 71,40. Neueſte 5% Anleibe 1872 7.8 wolkig. 1% 150 
ſammlung und des Senates feſiſtellen. 106, 33. ee 47 177 Deftere, Staat$-Cifenbabn-Netien |7-8 9 0 1 ‚u, 
elgrad 12. Oct. Die Reglerung erhielt amtliche B erichte über 572, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 172, 50, do. Prioritäten —, — 2-8] Memel { ßig. wolkig. 14, Seeg. leicht. 
neuerdinge Auger en Ta tegierung erhielt am e Türken de 1865 12, 17, do. de 1869 67, —. Türkenlooſe 39, —. — [7-8 Neufahrwaſſer mäßig wollig. 4 15 
Dorgekommene grauſame und barbariſche Handlungen der] Matt, zahlreiche Verläufe. Is Swinemünde beet dec, 18 0 Ste eren, 
. Wußten. Beſonders empfindlich litten die Bezirke 55 15 15 ri Jen . 0 0 . Gi 1 755 Panel 25 at 12 en 
aichak, Pring und Teraina, ſowie die von Tchernaſcha, Dutſitze onlols 96, k. „ FTtalieniſche Spt. Nene 78. Lomkorden e nec 7. . Teil » 3 m. 
ö 1 * ne Ruſſen de 1871 88. „de 1872 87%. Silber 52%. Türliſche Ans] 7-8 — WSW. 5 I 
. 1 a Der Schaden am Privateigenthum wird auf 90 1000 de 1805 12%. ya Allen de 1809 1226 151 c. Vereinigte] 7-8 757,7 SEM; chwach wolkig. 17,0 Mg. Regenſch. 
illionen geſchätzt. . Staaten per 1882 106. Silberrente 56%. Papierrente 54%. Berlin —,—. [7-8 758,7 SO. still. wolkig. 17,8 RR; 
Newyork, 12. Det. Neueſten Berichten zufolge beträgt die de⸗ Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. 7-8 756,8 S. ſchwach. halb bedeckt. 1 Abend. Regen 
mokratiſche Stimmenmehrheit in Indiana etwa 2000, die republi⸗] Paris —, —. Petersburg —, —: Specialwerthe Ultimocourſe. Plaz⸗ 7-8 759,0 SSW. leicht. wolkig. 183 
manische in Ohio 8000 Stimmen, Die Republikaner beider Staaten Wewer a ter, 2 701,8 SS. wach "halb bevedt. | 143 


Bankauszahlung 294,000 Pfd. © 
— N > Ueberſicht der Witterung. Das 


eſtern bei Irland ſich ankündigende 
Minimum iſt raſch nach Nordoſt . 


gewannen zuſammen mindeſtens acht Congreßſitze. Die Greenback⸗ big ren an Ad pe 


\ Candidaten in Indiana für die Congreßſitze fielen durch. Für die durch Brandunglü i 8 - Siottland 6 ale 795 ad And liegt bente in Doreen. Ki & in lt 

l Schl. i i 5* kau, Provin, oſen, ſind in Folge unſerer öffentlichen Bekanntmachung] das Barometer ſehr raſch geſtiegen, auch in ganz Centraleuropa hat der 
k Würzburg, 12 8925 r nord rtheilte den] dom 25. Aus 55 5 1 785 Han nbecion jalgende 1 90 15 en! Du 8 7 Saen r SUR EN. A 5 5 Benden e en 
f 1 N . : Ungena 0 in De an N d 

1 Er Rittler wegen Maſeſtätsbeleldigung zu ſechsmonatlichem Ge: Kleſdung | b. Rauttbolk Winterstein 1 M. und 1 Pa et ee „ rwe da 7 en Südſturm mit Regen und an der Weſtküſte Jütlands 

gniß. Geſellſchaft Zedlitz durch Herrn Paul Schmidt 4 M. . EM. und ſtürmiſcher SW. Im Vordoſten iſt es bei fallendem Barometer wärme 2 0 


geworden. 


Pera, 12. Oct. Die Pforte hat einen Waffenſtillſtand bis zum [1 Packet Sachen, Frau Secretair Charlotte Wittchow 5 M., Schneidermeiſter 
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— er 


Tina Tiefenthal, 
Siegfried 


— — 
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chule zu Brie 6. 


Als erlebte empfehlen fih: | Liehich", . 
Rickel Fränkel, 


ſche Königliche Gewerbeſ 


\% e 8 8 5 
b Ehemalige Schüler der Anſtalt, welche diefelbe abſolbirt hab d ſich 
ſchaft. dem Schiſtben widmen wollen en ar 
€ 


Heute Freitag: (5163 


\ iss’ | 
Millionen: Erb 
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Zickel 


Eduard Korugut iin können ſich bei dem unterzei i 
. 1 a Wilbau wir N „ tor zeichnete Director 
Verlobte. Coſel OS. _ [3895] 555 Fü Ates Doppelsonceri 1 Wel ice Milte 5 16 Dich ef; p un 
Cöln, 11. October 1876.  [5167]| Als Verlobte empfehlen fih: Director Guftad Dreßler Gh Untedit Zu’ Haben Alsuben, kur . . 
TS Anna Scholz, und der Trenchin⸗Teplitzer Bade ⸗ Beſprechung eines einheitlichen und . Bei den Aufnahme Prüfungen [5171] 
Statt jeder befonderen Anzeige. Rudolph Kammel. [3877] National⸗Capelle aus Tyrnau planmäßigen Vorgehens in dieſer An⸗ zurückgeſtellte Knaben (Nona bis incl. Quinta) können angemeldet werden in 
Die heut ſtattgehabte Verlobung] Neuſtadt O.⸗S. Laurahütte. im Rational-Coſtüm), gelegenheit auf 1551] G Winderlich’s Knabenſchule R ſtr. 63 
ee ern Ide Scene | helm e, Anfang 7 Uhr. Cutter 50 Pf. den 24. October e, r SPESEN 7 
955 effen Herrn Iſidor aal in Selma Buch - b nach Ratibo O a' 
* Kallowit zeige ich allen Verwandten r . 2. 5 iſſe⸗ -; f e 
deen been Yenvermastie ln Paul Scholtz’s nen“ ge 7 5 8 
5 0 Er 230° ten [1554] Ohlau, den 10. October 1876. Co nee rt [5155 — — e zu 22 erſten Privatſchule für Knaben, 
Feriederike, verw. Perl, | Geſtern Nachts 10% Uhr beſchenkt eee eee * f j f 
geb. Schaal. mich — 5 lat ee lenkte und vorletztes Aufbeten mit vereinten Kräften wird gearbeitet Ohlauerſti aße 19, reſp. Chriſtophoriplatz 8, 
— geb. v. Mejer, mit einem gefunden des klei werden müſſen, wenn ein guter Erfolg 1 
. ane kaffe Knaben. n hohen des kleinen Gperetlen. Erios das Ende tenen fal, Etage. 
Siider Schaal. Godullahütte, den 12. Oetbr. 1876. Geschwister Gärtner, FFT Anmeldungen neuer Zöglinge für das Winterſemeſter werben 
Verlobte. 8 Bzychon. des Tenoriſten Herrn Gärtner] Gewiſſenhafte und raſche Vorberei⸗ täglich von 12--1 Uhr erbeten. [4202] 


und des Salon⸗Zithermeiſters tung nach Oberquarta durch [3884] 


9 Be = | 
7 Herrn Edmond Rogeri.!| Dr. Pau W. Ossi | 
Todes-Anzeige, me f 7 Ur. egen > > rn AR ur 
Nach I 2 5 1 Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. Breslau, im October 1876. n 
Nach langen, sehweren Leiden verschied heute Morgen meine 55 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
thenere, innigst geliebte Gattin [5172] y Mor en: Beneſiz M R if’ —— 
Wiri ek e seh L az aru 8 . für Gef wiſter Gärtner. gr a E 8 Soeben erſchien: | 
ee rer » 4 Zelt-Garten. Die Kinder des Vaterlandes. 
In tiefster Betrübniss zeige ich dies Verwandten und Freunden 


aglich: [50223 


mit der Bitte um stilles Beileid ergebenst an. 
= Die Beerdigung findet Sonntag. den 15. d, Mts., um 11 Uhr 
Vormittags, vom Trauerhause aus, Ring 4, statt. 


Dr. Graetzer, 


Geheimer Sanitäts-Rath. 


Lobe-Theater. 
Freitag. Letztes Gaſtſpiel des Fräu⸗ 
lein Clara Ziegler. „Medea.“ 
Trauerſpiel in 4 Acten von F. Grill⸗ 
parzer. (Medea, Frl. Clara Ziegler.) 


Roman in ſechs Bänden 
von 
Friedrich Wernau. 
80. 6 Bde. geh. 18 Mark. eleg, gbd. 21 Mark. 

Dieſes pfeudonom herausgegebene belletriſtiſche Erſtlingswerk eines 
renommirten militärischen Fachſchriftſtellers empfiehlt ſich durch feine 
warme, patxiotiſche Tendenz, vortreffliche Charakterſchilderung und 
fpannende Handlung. Beſonders bilden vie Abſchnitte, welche die 
kriegeriſchen Ereigniſſe der Jahre 1864 und 1866 berühren, eine Außerit 
anziehende Lecture. [5145] 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


Anfang 7% U 
Entree à Perſon 15 Pf., 


Schulbücher, 
Glassiker, 
Lexica, Atlanten 


für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 
soliden, wohlfeilen Einbänden 


Anmeldungen zu den Wintercurjen 
‚im Fenner de Erwachſene 
und in der äfthetifhen Gymnaſtik 
(Tanzunterricht nach dem von mir 
aufgeſtellten Saſteme, als Grundlage 
zur körperlichen Ausbildung der Ju⸗ 
gend) nehme ich, vom 16. d. M. ab, 
täglich von 11—1 und von 4—6 Uhr 
entgegen. Der Unterricht beginnt vom 
261. d. ab. 4676 
Proſpecte, das Nähere über die 
Curſe und die Einrichtungen meiner 


Am 10. d. Mts. Nach 


mittags ent: 
ſchlief unſer Amtsgenoſſe [1543 
Herr Kreis⸗Gerichts⸗Nath 
Förſter 
in Naumburg a. Q. 


nach einer fünfundpierzigjährigen ber: | Sonnabend bleibt das Theater ge⸗ er 5177] Schule enthaltend, werden unentgelt- Vorrätbig inver@eudart’ihen 
dienftbollen Amtzthätigtet. ſchloſſen. 9406170 buchhandlung ( ſüch verabfoigt. Son Buch u Muſtkal⸗ Handl 
Seine unwandelbare Berufstreue] Sonntag, den 15. October. Erſte Gate g > M. Reif, (Albert Clar) Breslau, 


H. Scholtz Breslau 
Stadt- Theater. 


Vorſitzender der deutſchen Akademie Kupferſchmiedeſfr. 13. 


der Tanzlehrkunſt. 
Bei Beſtellungen und Briefen an 
—? [mich iſt fortan die Angabe meiner 
Wohnung, ſowie die Beifügung mei⸗ 


und ſein biederer Charakter ſichern 
dem Entſchlafenen unter uns ein herz⸗ 
liches, ehrenvolles Andenken. 
Bunzlau, den 11. Octbr. 1876. 
Der Director, 
die Nichter und die Rechtsanwälte 
des Königl. Kreis⸗Gerichts. 


Heut früh 11% Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager meine liebe Frau 


Mathilde, geb. Mende. 


25 Dies meinen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung. [1545] 
Brieg, den 10. October 1876, 
Dr. Seiffert, prakt. Arzt. 


Heute ſtarb unſer innigſt geliebter 
Vater, der Königliche Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer a. D. 1544 


G.uſtan Bartkousky, 


was wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſtatt beſonderer Meldung anzeigen. 
Voſatz b. Ratibor, den 10. Oct. 1876. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet den 13. d., 
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 


ö Heute früh 6 Uhr endete ein ſanfter 

Tod die Leiden meines geliebten Sohnes 

Georg 

im Alter von 32 Jahren. b 
Bittere Gemüthsbewegung und Er: 

kältung rafften ihn in dieſem kräf⸗ 

ligen Alter hin. [1547] 

19 5 Dies zeigt entferntern Verwandten 

und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an 

5 enriette, 

verw. Kreis⸗Gerichtsrath Flashar, 

geb. von Jeetze. 
Nicolai, den 11. October 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Lt. u. Adjut. i. 6. 
Brandenb. Inf.⸗Rgt. Nr. 52 Hr, Detring 


vorſtellung der herz. Meiningenſchen 
Hofſchauſpieler. „Julius Cäſar.“ 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 13. Dct. Zum 10. Male: 
„Wünſche und Träume.“ Zauber⸗ 
poſſe mit Geſang und Tanz mit neuen 
Einlagen in 3 Acten und 8 Bil⸗ 
dern, nebſt einem Vorſpiel: „Das 
Reich der Wünſche“, von E. 
Jacobſon und O. Girndt. Muſik 
von G. Michaelis. (Caroline, Frl. 
Antonie Lipsky.) Sunn 

Sonnabend, den 14. Oetbr. Zum 1. 
Male: „Der ſtolze Heinrich.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
Acten (mit theilweiſer Benutzung 
eines franzöſiſchen Stoffes) von 
Jacobſon und H. Wilken. Muſik 
von G. Michaelis. (Auguſte Zim⸗ 
perling, Frl. Antonie Lipsky; Hein⸗ 
rich Stolte, Oscar Will.) 


0 Se Oscar Wil) | 
Stadi-Theater, | 


Heute, Freitag, den 13. Detober, 
Paul Hoffinann’s 


vorletzte Vorſteſlung 


Dante's 
göttliche Komödie. 


nes Vornamens erforderlich. 


Breslau. 
Dr. Julius Steinitz, 


pract. Arzt, 
Kupferſchmiedeſtr. 45. 
Sprechſtunden: 8—9 und 3—4 Uhr. 


er geſammt eilkunde 


T. B. Hönig 


[4924] aus Wien, 
. Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8— 11 und 2—5 U. für 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Tr ＋ 
* 
Neue Schauspiele. 
Soeben erschienen: 

Carl Caro, Gudrun. Schauspiel 
in 5 Aufzügen. 8°, Geheftet 
2 Mk. 70 Pf., reich gebdn. 
4 Mark. 

Deutschlands Morgenrötht.. 
Schauspiel in 5 Aufzügerı. 
Gross 89. Geheftet 2 Mk., 
reich gbdn. 3 Mk. 

Im Frühjahr erschien: 

Cart Caro, Conradine, Trauen 


Bruſt⸗ u. Hautlranle. iv difitenkarten, „lonogt na 2 
|" Pere für Heng erlobungsanzeigen, Mappen 


| bi 50 8 5—6 0 4 
spiel in 4 Aufzügen. 80, tüd für Mk., Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
Geheftet 2 Mk., role gbdn. empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruderet von 2 


3 Mark. 51461 | Dr. H Er N. Raschkov jr., Hoflieferunt, 


77 Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [4585] 


Zu beziehen 
dureh alle Buchhandlungen. 


Geschäfts-Eröffnung! 


a 5 Beehre mich hiermit bekannt zu machen, dass ich am heutigen Tage 
" Nnskalien-Iandlung K Lal. et, | mem Reusehestrasse 1 (drei Mohren), 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. a 


b ; Eingang Herrenstrasse, 
Tagesverlauf an der Theater⸗Kaſſe 9 BRESLAU, 8 unter der Firma 
e 30 15 * A ba 
"dom e ee ee nass eee vun | FT „C. Rother“ 
Theater im Concerthause. umfangreicher Vortag anerkannt guter & eine Droguen- und Chemikalien-Handlung, 
5154] Freitag: Ben hear 
du Beneſiz der Concert: — 


verbunden mit 
In Wee 1 Kaffe: Neue Synagoge. 


Herrmann Thiel's Atelier 
5 für künſtliche Zähne, Plomben ıc. 
OR Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


eröffnet habe. 
Indem ieh mir die Bitte erlaube, mein Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen, gebe ich die Versicherung, dass ich be- 


‚pharmaceutisch-technischem Laboratorium, 


m. Frl. Eliſabeth Malin i. Kottbus. 175 Hierauf: In der neuen Synagoge beginnt im Winterhalbjahr der müht sein werde, dureh aufmerksame und streng rechtliche Be- 
en: Eine Tochter: 5 er Aetienbudiker. en Synagoge beg h 1 3 7 

endend dre A A1 18 Vor und nachher: Morgengotteöbienf an den Sabbathen nicht um 9, fondern Moch ungen elt N Both 

Hrn. v. Kunom I. i. Nanffurt a. O,] . Vollſtandige Eoncertmuft.. um 8%, Uhr. 65150 C. Rother. 


d. Oberſtabs⸗ u. Regimentsarzt des 
Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Agts. Nr. 2 
Hrn. Dr. Münnich i. Berlin, d. Di⸗ 
rector der Sophien⸗Muſikſchule Hrn. 


dne d W ©) en ei 85 D ie . 2 yynago gen⸗Co mmiſſton. r eee 
Breslau⸗Schweidnit Freiburger Eisenbahn. Bekanntmach ung. 
0 dliche 


Königl. Muſik⸗Director. 
l hon“ bei Ausnützung der i Natibor⸗Coſeler Kreis⸗Chauſſee befin 
Wagen im Verkehr zwiſchen Liegnitz transito und Waldenburg reſp. Alt: Die auf der Na 1 ; S f fi ; 
waſſer ein Ausnahme⸗Frachtſatz von 0,20 Mark pro 100 Klgr. zur Erhebung. Hebeſte 2 n chonow tz 
. ie mit Ymeiliger hans ſoll alsbald neu für den Zeitraum vom 
Directorium. N 15. October 1876 bis dahin 1877 verpachtet werden. Zu 8 


habe ich einen Termin auf 


Sonnabend, den 14. d. M., Vormittags 
von 11—12 Uhr, 


im Bureau des Königlichen Landrathsamtes anberaumt, 31 welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 300 Mark baar oder in e Staatspapieren 
von Apen wn erg zu deponiren hat, ohne welche Niemand zum Bieten 
zugelaſſen wird. 

i Die Pachtbedingungen liegen im Bureau des Landraths⸗Amtes zur Ein⸗ 
ſicht aus, auch werden ſolche auf Erfordern gegen Zahlung der Copialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Die Zuſchlagsertheilung bleibt vorbehalten. 


Der Königliche Landrath. 


Schippenbeiler Waiſenhaus⸗Lotterie. 
Unwiderruflich 
feſtgeſetzter Ziehungstag: der 14. December d. J. 


RNachfall in Berlin. eee te rette © Vom 15. d. M. ab kommt für den Artikel „ 


Geſtorben: Frau Oberſtabsarzt 2 =; 
Dr. Menzel in Berlin. 1 > Simmenaner Garten. 

Stadtger.⸗Rath Hermanni in Berlin. Se 8 

Frau Pr.-Lt. b. Brauchitſch in Frank. 2 Victoria-Theater. 


Furt a. B. Sol. Oberförfter Sr. Wag⸗ Heute und täglich: 
ner in Wildenbruch. Concert der Hauscapelle. 


ö D i Gapellmeifter Herr Langer. ® 
Dankſagung. | 


Allen Freunden und Gönnern, 
insbeſondere den jungen Damen, 
die ſo zahlreich und liebevoll 
der Leiche unſerer unvergeßlichen 
Tochter Henriette die letzte Ehre 
erwieſen, können wir nur auf 
dieſem Wege unſeren innigſten 
tiefgefühlteſten Dank ſagen. 

Tarnowitz, 11. October 1876. 
Lehrer Salo Schleſinger 
[1542] und Frau. 


27 


ER 


Für Pelzbezüge 


empfehlen wir 


A. ſchwarz wollene Stoffe 


Velour epingle, Pique, Velour drape, 


B. ſchwarz ſeidene Stoffe 


Faille, Cachemire, Drap de France, 


C. ſchwarze Lyoner Sammete 


in den zuverläſſigſten ſolideſten Fabriken. 
Beſtellungen werden nach den am Lager habenden neueſten 
Fagons auf das Sorgfältigſte ausgeführt. [5152] 


55.00,0,9.0,9,0) * 


ART 


orſtellung 
der hervorragendſten Künſtler 
und internationalen 
Specialitäten. 
Täglich abwechſelnd neues 
Programm. 
r Anfang bald 8 Uhr. ER 
Tageskaſſe im Theater und in 
der Gigarren= Handlung Scholz 
& Lorenz, Ohla 46. 
See ee eee 


25 Kaufmänniſcher Verein. 
* L ee . rs 
1 1 r, im kleinen 
e Real chule am Zwinger. Saale der nenen Börse. — 


Die Schü en Klaſſ . 5 
bis Fanart ind, haben ſich zum Ber Tagesordnung: Mittheilungen, 


ginn des neuen Semeſters Montag, | Gal.⸗Rum.⸗See⸗Export⸗Tarif; über 
den 16. October, früh um 8 Uhr, die] Reform des Creditweſens. 


Per 


der oberen Klaſſen um 10 Uhr im] [5107] Der Vorſtand. 
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SIEITTRI 


Need 


1 Schulg ehäu Emden. in In 8 hi i Looſe à 3 Mk. bei unſerm General⸗Collecteur Herrn Max Meyer, 
. . Dr. Hartmann idt, 15 es ’ 
5 bi Veen ) 1 Anmeldungen 2 T. © ger, Bank- und Wechsel-Geschäft, Berlin, Friedrichſtraße 204, bei deſſen 


Das Gew. Loos Nr. 30,855d 3. Kl.] neuer Schüler nehme ich täglich in 


. 0 Agenturen, ſowie bei dem unterzeichneten Vorſitzenden des Comite zu 
13534. Lott. iſt dem rechtmaß. Spieler | meiner Wohnung, Schubrücke Nr 32, — 


Schippenbeil. j 
E. Der Vorſtand des iſrael. Prov.⸗Waiſenbauſes. 
Meyer Levy 


* 


Schweidnitzerſtr. Nr. 28, gegenüber dem Stadt ⸗Theater. 


f 


ab anden gekommen. Vor Ankauf entgegen. Inſtituts⸗Vorſteher Dr. 
1 En Schmidt, Kgl. Lott. Einnehmer. 1 Schummel, [3903] 
1 a 


Er. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Grundbuche von Breslau 
und zwar vom Sande, Dome, Hinter⸗ 
ome und von Neuſcheitnig Band 10 
latt 25 verzeichnete Grundſtück Für⸗ 
ſtenſtraße Nr. 4 iſt auf Antrag der 
guſt Gregor 'ſchen Beneficial⸗Erben 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 
Der in der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
verzeichnete Flächenraum beträgt 4 Ar 
„Quadratmeter. 
Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
teuer⸗Nutzungswerth 2145 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 16. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗-Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. November 1876, 
Mittags 12 ühr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
W der zug aus der S 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Xllb. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
Ober anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
ealrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
ermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
8 im Verſteigerungstermine 27 0 
en. 7 


me K 

Breslau, den 11. Auguſt 1806. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Nichter, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Mühlgaſſe Nr. 4, 
u Breslau, eingetragen Band I. 
latt 169 des Grundbuches vom 
Sande, Dome, Hinterdome und von 
Neuſcheitnig, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 2 Ar 47 
uadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
N ungswerth 1240 Mark. 
erſteigerungstermin 15 
am 4. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 5. December 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
m gedachten Geſchäftszimmer ber: 
ubet werben. 
ber Auszug aus der Steuerrolle, 
blalaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
dates, 1 Abſchätzungen und 
gudere das Grunditüd betreffende 
Kachweiſungen, ingleihen, beſondere 
aufbedingungen können in unſerem 
Bureau Nil b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
laben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im e en an⸗ 
zumelden. 317 
Breslau, den 12. September 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
— gez.) Engländer. 

1 N Verkauf. 
„Das Grundſtück Nr. 23 der Aecker 
. der Oder⸗Vorſtadt, Band J. Blatt 
des Grundbuches der Aecker in 
r von Breslau, ge⸗ 
de 


tig früher dem Asphalteur Bern⸗ 

rd Nicke zu Breslau, jetzt dem 

pfermeiſter Auguſt Walke ebenda, 
ſſen der Grundsteuer unterliegende 

Magenraum 64 Ar 10 Quadratmeter 

hart, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
ſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es betragt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
tag davon 30 Mark 12 Pf. 

28 das Grundſtück noch nicht zur 

N baudeſteuer veranlagt iſt, wird die 

ſeſetungs⸗Caution auf 2800 Mark 

eſt 125 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 14. December 1876, 

6 8 11 uhr, 

er dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 16. December 1876, 
10 N. 12 Uhr, 

8 en i 

Under — eſchäftszimmer ver⸗ 


er Auszu teuerro 
beglaubigte Abschrift des ee 
antes, * chätzungen und 
Mage DS neue betreffende 
ER weiſungen, ingleichen beſondere 
VBuaſbedingungen können im unjerem 
A All b. eingefeben werden. 
oder Diejenigen, welche Eigenthum 
gen Anderweite zur Wirkſamfeit ge⸗ 
run itte der Eintragung in das 
ett dbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
bahnen ealrechte geltend n 
dur N werden aufgefordert, dieſelben 
leſten ermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
zunens im Ve eigerungstermine an⸗ 
lden. 266 


teslau, den 8. September 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


er Subhaſtations⸗Nichter. 
gez.) Dr. ee 8 


* 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Garveſtraße Nr. 13 
u Breslau, eingetragen Band XIII. 
Blatt 41 des Grundbuches der Oh⸗ 
lauer⸗Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 6 Ar 30 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2%8% Thlr. Zur Ge: 


bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 


Ka: 
„Die Bietungs Caution wird auf 
21,000 Mark feſtgeſetzt. 
N ſteht 
am 11. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ber: 
kündet werden. 

Der 3 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
e koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. neh e werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
en werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Pracluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

reslau, den 13. September 1876. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.] Engländer. [355] 


Bekanntmachung. 

Im Auguſt d. J. ſind Goldſtücke 
Fer worden. Der Verlierer und 
Sigenthümer wird aufgefordert, bei 
Verluſt ſeines Rechts Ne ſpäteſtens 
in dem 56. 


am 31. October 1876, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stockwerk 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anſtehen⸗ 
den Termine zu melden. 

Breslau, den 15. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des der verehe⸗ 
lichten Hausbeſitzer Bienert, Doro⸗ 
thea, 4 0 Kloſe, gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Nr. 88 Gabitz II. wird aufge⸗ 
hoben und fallen die Termine den 
20. und 24. October c. fort. [672] 

Breslau, den 9. October 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
ee N 


ſekanntmachung. 

In dem Concı 18 5 

mögen des Fabrikbeſitzers 1 
urt Rohland 

u Mittelſteine iſt zur Anmeldung der 

Borderungen der Concurs⸗Gläubiger 

noch eine zweite Friſt 


bis zum 26. October 1876 
einſchließlich 


feßgiſch worden. : 

ie Gläubiger, welche ihre Ansprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
bierdurch aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür BRENNER Bor: 
rechte bis zum gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin une: Prüfung aller in 
der Zeit vom 30. Juni 1876 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 14. November 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Rath Sein im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 15 unſeres Geſchäfts⸗Locals 
anberaumt, und werden zum chei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. yes) 

Mer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchriſt derjelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. a 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts- 
anwälte Bätke, Obert und Ha ſak 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glatz den 18. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. [669] 

In unſer 5 iſt bei 
Nr. 266 das Erlöſchen der Firma: 

Em. Wieſolek 

zu Gleiwitz heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 10. October 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Geh auf ein hieſiges Grundſtück 

000 Thlr. zu 6 % zur zweiten 

Stelle, aber noch weit unter der Hälfte 

des Werthes ausgehend. 3886] 

Offerten erbeten unter M. S. 14 

in den Briefk. der Breslauer Ztg. 


Ver⸗ 
668] 


— 


Ver ee RT 
7 EI TU n 


N 
* 


Freitag, 


An Grundſtück⸗ und Gebäude⸗Conto . 


50 


55,684 
CCC 31,864 78] 87,549 28 
An Maſchinen⸗ und Werkzeugs⸗Conto 60,348 [05 
Zuz ang SERldTe Blue a ee 21,082 75 
B 81,430. |80 
Abſchreibung 24 jk̃k 2035 80] . 79,395 — 
An Utenfilien-Eonto: :--.:-+-0-.0.. 0. 227 — 
% ⁵ 2600 95 
282795 
Abſchreibung 2 SE... een 70 75 2,757 20 
An Fabrikations⸗Conto: 1 I 
orräthe an Roh : Materialien, fertigen . 
und halbfertigen Fabrikaten 29,174 35 
An Handelswaaren⸗Conto: 
Vorräthe an Handelswaaren 3,140 95 
An Conto-Corrent⸗Conto: Debitores 14,435 51 
A af 1,813 [26 


Vorſtehende Bilanz iſt von 


Der vereidete Bücher⸗Neviſor des Kg 
Der Mufſichtsrath. 


Geissler. 


Eduard Fischer. 


| 218,265 


55 


mir geprüft und mit 


RE DE ERENEE 


den 13. October 1876. 
uben⸗ und Muttern⸗Jabril Actien-Geſelſcchaft 


pro 30. Juni 1876. 


Per Actien⸗Capital⸗Conto 
Per Hypotheken⸗Conto 


Per Accepten-Eonto 


ordentlichen 


wie folgt vertheilt: 


Reſerde⸗Fond⸗Conto 
1 7 
Grunditüd- 


und Gebäude⸗Conto 


Utenſilien⸗Conto 


Breslau, den 12. September 1876. 


Oscar Kulse. 


„ Modlich. 


Per onto⸗Corrent-Conto 2 Creditores * 


Per Neingew inn 


Der Reingewinn wird laut Beſchluß der 
eneralverſammlung, nachdem 
die Actionäre einſtimmig auf die Dividende, 
und ſowohl der Aufſichtsrath als auch der 
Vorſtand auf die Tantiemen berzichtet haben, 


Abſchreibungen u. z. 


Maſchinen⸗ und Werkzeugs⸗Conto. 


l. Stadtgerichts zu Breslau. 


er 150000 — 
50.000 |— 

4.510 |24 

6,000 — 

755 31 


7,755 


auf 1 5 


| 218,265 55 


den Eintragungen des Hauptbuches genau übereinſtimmend vorgefunden worden. 


5157] 


Der Vorſtand. 


Carl Kaufmann. 


F Oberſchleſiſche Actien-Geſellſchaft für Kohlenbergbau. & 


Die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Actien⸗Geſellſ 0 — 
eſchäfts⸗ 


am 30. October l. J., 
ſtattfindenden 


Vormittags 10 Uhr, im 
in Breslau, Ring Nr. 


er Geſellſchaft 
[5161] 


e laden wir hiermit zu der 
ocale 


vierten ordentlichen General Verſammlung 


ergebenſt ein. 


2 Jahresbericht der Direction. 


über die Gewinnvertheilung. 


Tages Ordnung: 


Bericht des Aufſichtsrathes über die Prüfung der Jahres Rechnung und der Bilanz und Antrag deſſelben 


3) Bericht der Reviſoren und Antrag derſelben auf Ertheilung der Decharge für den Auſſichtsrath. 
4) Neuwahl von 2 Rechnungs⸗Reviſoren und eines Stellvertreters auf Grund des § 37 der Statuten. 
5) Abänderung der §§ 2 und 32 der Statuten. 


Gemäß § 33 der Statuten find nur diejenigen Actionäre zur Theilnahme an der Generalverſammlung 
berechtigt, welche ihre Actien mit doppeltem Nummernverzeichniß bis ſpäteſtens zum 23. October J. J., Abends 


6 Uhr, Pe den nachſtehenden Stellen: 
n 


ien bei der k. k. priv. öſterr. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe, 


in Breslau bei der Schleſiſchen Vereinsbank oder bei Herrn S. L. Landsberger 


deponirt haben. 


Breslau, am 10. October 1876. 


Der MNufſichtsrath 
der Oberſchleſiſchen Actien⸗Geſellſchaſt für Kohlenbergbau. 
Breslauer Actien⸗Malzfabrik. 


Die Herren Actionäre 
am 


27. dieſes Monats, 
in unſerem Geſchäftslocale, Alte Sandſtraße Nr. 11, 


werden hiermit zu der 


acmittags 3 Uhr, 


attfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung vie 


ergebenſt eingeladen. 


2) Ertheilun 


Ta esordnung: 
1) Rechnungslegun 
der 9 


pro 1875/6. 
echarge. 


3) Gewinn⸗Vertheilung. b 
4) Neuwahl des Auffichtsrathes- 


Diejenigen Herren Actionäre, welche an der 
nehmen wollen, haben ſpäteſtens am 20. d. M. ih 


Herrn 
zu deponiren. 
Breslau, den 12. October 1876. 


Der Aufſichtsrath der Ott 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Holzhändler Carl Baſchiſta 
zu Ratibor gebe e, in der Oberwall⸗ 
0 5 Dial bſt belegene Hausbeſitzung 

r. 100 Ratiboxer Garten, beſtehend 
aus einem im Jahre 1875 neuerbau⸗ 
ten a Si mit einem Hofraume 
von 12 Ar 70 Quadratmeter, nach 
einem Reinertrage von 251 Thlr. 
8 Mark 97 Pf. zur Grundſteuer 
und vorläufig nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 4800 Mark zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt, nebſt Holz⸗ und 
Kohlenremiſe, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 15. November 1876, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Inſtructionszimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des 0 18 

am 18. November 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

N uszn aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblattes, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Haus⸗Beſitzung betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ingleichen beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau IIa, eingeſehen werden. [608] 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der — in das Grund⸗ 
bag bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Ratihor, den 2. September 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Richter. 


Zwei hocheleg. Kutſchpferde, 
12“ hoch, dunkelbraun ohne Abzeichen, 
ehlerfrei und fromm. Preis 

ark bei A. Vielu Görlitz, 
Bautznerſtraße 1383. [5183 


Generalverſammlung Theil 


ihre Actien bei 


G. v. Pachaly’s Enkel hier 
Slaner Actien⸗Malzfabrik. 


Randel. 


Bekanntmachung. 
Es befinden g bei hieſigem Kreis⸗ 
Gericht folgende Sachen: [664] 
1) vier Paar neue langſchäftige 
Stiefeln, darunter ein Paar mit 
Doppelſohlen; 
drei Paar neue lederne Frauen⸗ 
ſchuhe mit Gummizug; 


Socken; 

zwei Paar neue, lange wollene 
blaue Strümpfe; 

drei Paar neue roth und blau 
geſtreifte Strümpfe; 

zwei Paar neue Filzſchuhe; 
eine eiſerne Bratpfanne; 

37 Meter dunkelblauer Neſſel⸗ 
Kattun mit weißen Punkten; 


anſchetten: 
zwei Paar Manſchettenknöͤpfe; 
ein gelbes Schnupftuch; 
12) ein Nane hawltuch; 
13) ein blau und ſchwarz geſtreiftes 
wollenes Halstuch; 
14) zwei Nea ce 
15) zwei Regenſchirme 2 
in Aſſervation, welche vermuthlich am 
26. September c. auf dem Jahrmarkte 
zu Deutſch⸗Liſſa unbekannten Perſonen 
geſtohlen worden ſind. 
Alle Diejenigen, denen daſelbſt der⸗ 
leichen Sachen abhanden gekommen 
ind, werden hierdurch aufgefordert, 
uns dies umgehend unter näherer 
Bezeichnung der entwendeten Gegen⸗ 
jtände Ar den Unterſuchungs⸗Acten 
wider Ochotta und Gen. anzuzeigen. 
Neumarkt, den 6. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Unterſuchungs⸗ Richter. 


Pon einer zahlungsfahigen 
Wittwe wird ein gut gebautes, der 
Neuzeit entſprechendes Haus mit 
reellem Ueberſchuß geſtz 12 

Offerten unter V. U. 13 in deu 
Briefkaſten der Breslauer 88899 

Agenten verbeten. [3878] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſtwirth Johann Frei⸗ 
tag gehörige Gaſthaus Nr. 407 Creuz⸗ 
burg ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
am 14. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 


Termins⸗Zimmer Nr. 4, hierſelbſt, 


verkauft werden. 
„Zu dem Grundſtücke gehören 70 Ar 
70 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ine bei der Grundſteuer nach einem 
einertrage von 9,40 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 318 Mark veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere das Grundſtück betref⸗ 
ende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau VI. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 152 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 


vier Paar neue blaue wollene eingetragene Realrechte geltend zu 


machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
rect dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſton ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1505 
am 16. December 1876, 


Vormittags 12 Uhr, 


ein Paar ſchwarze glanzlederne] in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 


immer Nr. 4, von dem unterzeichneten 
ubbaſtationsrichter verkündet werden. 
Creuzburg, den 30. Septbr. 1876, 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
von Blacha. 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 


Holzverſteigerung. 


Am Donnerstag, 19. Oetbr c,, 

werden zu Stoberau in Gerber's 

Gaſthauſe, von Vormittags 9 Uhr 

ab, folgende Holzquantitäten zur Ver⸗ 

fteigerung kommen: 666] 
I 


us den Schutzbezirken Althammer 
„und II., Raſchwitz, Altcöln, 
Stoberau und Moſelache: 
ca. 1100 Stück Nadelholzſtämme, 
ca. 10,000 RM. Brennholz aller 
Sortimente. 

Außerdem aus dem Schutzbezirke 
Stoberau (vom letzten Windbruch her⸗ 
rührend): 

Eichen⸗Stämme, 
80 Bi Lu Shtieme 
ca. 100 RM. Ei 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


erfreue 


A. Deutsch. 


Die an der hieſigen 
vacante 


Real⸗Schule 
1555 


vierte ordentliche 


Lehrerſtelle, 

mit welcher ein jährliches Gehalt von 
1800 Mark verbunden iſt, ſoll mit 
etnem Philologen, der . die 
facnltas für evangeliſchen Religions⸗ 
Unterricht hat, zum 1. April 1877 
wieder beſetzt werden. 5 

Bewerbungsgeſuche ſind innerhalb 
6 Wochen hier 1 2 

Tarnowitz, den 11. October 1876. 

Das Realſchul⸗Curatorium. 


a 


u beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗ 
aße 10, Cigarrengeſchäft. (3887 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


154. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet Antheil⸗ 
Looſe in geſetzlicher Form 

% % 715 511 a FR 

RE 60 30 15 7,50 3,75. 
J. Juliusburger, 


Breslau, Tauenzienſtraße 2. 


Heute wird die 4. Klaſſe gezogen. 
Original- J⸗Loos à 25 Thlr., 


Letepiedaoſe % 22 Til (Oran! 
19, % 4, % 2% Thlr. verſ. L. 


% 
G. Dzänski, Berlin, Alexanderſtr. 36. 


5,000,000 Run, 


Bankgeld ſind auszuleihen auf Güter, 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Peel Ne 


. Stelle in nur größeren Poſten durch 
Carl Petzoldt & Co., Dresden, 
Altmarkt 14. [5169] 


Ein Haus in Kattowitz OS. mit 
einigen Remiſen, Stallungen und 
großem Hofraum, iſt gegen mäßige 
— aus freier Hand billig zu 
verkaufen. Hypothekenſtand feſt. 


Nähere Auskunft: Kaufm. E. Lie⸗ 


bersky, Zawodzie per Kattowitz. 


Geſchäftsverkauf! 


In einem Kirchdorfe Oberſchleſiens, 
nicht Hüttengegend, iſt ein Waaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Kleinhandel 
von Spirituoſen, mit einem Umſatz 
von circa 50,000 Mark, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 3906 

Zum Kauf dieſes nebſt dem Grund⸗ 
ſtück find 8— 9000 M. erforderlich. 

Offerten unter H. K. nimmt Herr 
Guſtav Arnold, Breslau, entgegen. 
Agenten unberückſichtigt. 


in ſeit ca. 20 Jahren beſtehendes 
Colonialwaaren⸗Geſchäft mit 
vollem Ausſchank und Bierſtube iſt 
wegen Uebernahme eines Grundſtücks 
bei 3000 Mark Anzahlung ſofort 
käuflich zu übernehmen. (3890] 
Offerten sub K. 16 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


8 .. E 
1 reell, ſolid! — 
eine beſten E aprt von Tiſch⸗ 
ler: und Tapezier⸗ Arbeiten werden 
um dieſelben annoncirten Preiſe wie 
in den ſogenannten Ausverkäufen 
unter Garantie abgegeben in der 
Möbel - Fabrik - Niederlage Neue 
5. 8 16, Hochpart. u. 1. Etage. 


„ Silberstein 
Auch ſtehen 3 Zimmer 
Möbel zum Verkauf. 
2 gute eiſerne Bettſtellen, nuß⸗ 
aumartig lackirt, billig zu verk. 
Kupferſchmiedeſtr. 3, am Neumarkt. 


* 
gebrauchter 
[5153] 


e 


7 
Jg 
Ex 


RR 


Glas i. u. P 


er 57 


Jeden Freitag: 


Aue EL NE 
RR 
N 1 


R 


che Blut⸗ und E für Reſtaurants u. ri ausbedarf.] bei Entnahme von Töunchen zu 12 
täglich: Schömberger, friſche, geräucherte u. poln. Bratwurſt Schaufenſter⸗ . 10 5 Weite Sn Am Ber al 
Garl Dietrich Oderſtr. 10. Specialität: Flaſchen und Are ge 859 Bf, empfiehlt 900] 


"Eckstein, 


Viſchefskraße 14. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Eis, Bonne in geſetzten Jahren 
(Iſraelitin), welche ſich Sm nen 
richten von Andern bon 5—8 Ja bren 
eignet und in der Damenſchneiderei 
bewandert iſt, wird für auswärts zu 
engagiren geſucht. [3891] 
täberes Neudorfſtr. 5, 2. Et. 


Gewandte Rahmen: reſp. 
Knüpf⸗Arbeiterinnen finden in 
und außer dem Hauſe loh⸗ 
nende und dauernde Beſchäf⸗ 
fa up in der Wollwaaren⸗ 

abrik von 5 5 


"N. Wiener & 
Neue Graupenſtraße 5 17. 
Ein Reiſender, der für eine Cigar⸗ 
renfabrik ſeit längerer Zeit reiſt, 
ſucht per 1. Jan. a. k. anderweitiges 
Engagement. Gefl. Off. unter A. 8 4 
poſtlagernd Oppeln erbeten. [390 


Für 1 Wollw.⸗ Fobrit 


ſuche ich zum möͤglichſt a N 
womöglich aus 
Reiſenden derade Branche 


Porzellan, 
der Glas und Blech. 
Stammkaffen auch mit Photographie. 


Carl Stahn Kloſterſtraße 1, 


sam Stadtgraben. 


1000 Coupons geſtickte 
Stag 7 


und Einſätze, à 4% Meter von 75 Pf. 
an, empfiehlt als Gelegenheitseinkauf 
Jungmann, Reuſcheſtraße 64. 
Muſter nach auswärts franco. 


Vacuum⸗Verkauf. 


1 kupferner Vacuum ⸗Apparat in 
Kugelform, 6“ Durchmeſſer mit Doppel⸗ 
boden und Doppelſchlange, Dom und 
der completen Armatur, ſteht billig zu 
verkaufen. 15 Ba 

Dieſer Apparat hat nur 5 Cam: 
pagnen gearbeitet und iſt demnach ſo 
gut als neu. 

1 neuer kupferner Vacuum i in Kugel⸗ 
form, 5“ 3“ weit mit Doppelboden u. 
2 Schlangen, Dom und completer 
Armatur, wird ebenfalls billig abge⸗ 
geben. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter A. B. 19 in der Expedition der 
Bresl. Su abe 


bende [5160] 


Kar fen, Schleie, 
Hechte, Zander, 


empfiehlt 
Muster-Pensees, Stiefmütterchen, 


in neueſten preisgekrönten Farben mit Peißer und gelber Randfärbung 
offerire in kräftigen Exemplaren, das Schock zu 1 Mark. Jetzt auf Rabatten 
oder Gruppen verpflanzt, hat man zum Frühjahr den prächtigſten Flor. 


ss Eduard Breiter, Roßgaſſe 2 (. 


Hoſen Schoner, 


ſehr praktiſch, 
ſchont Deintleid und verhindert das Abreiben an N Stiefeln. 
Alleini . C in in Breslau: 


harig, 
— 18. 


Alle Arten Küchen. Möbel, 
als Glas⸗Buffets, Speiſe⸗ Schränke, Anrichtetiſche, Küchentiſche, 


Stühle und Küchenbänke, ſowie alle Arten Salon⸗, Tapezier⸗ und 
Maler⸗Leitern, und alle nur mö lden Sc. empfiehlt billigſt 


6170 Carl Feist, 
Lunge Holzgaſſe Nr. 2. — 


Möbel⸗Verkauf. 


Am 13., 14., 15. und 16. October werden Ohlauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Etage, von früh 8 bis Mittags 5 Uhr, 
eine feine Salon⸗Möbel⸗Einrichtung in Nußbaum, 


Knopf⸗ 
Handlung. 


3728 


— 


1 Buffet, Schränke, Spiegel, Gemälde, Teppiche, Regulatoren, Lachsmaränen, E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 
3 feine Pianinos, Bettſtellen, Nachttiſche, Stühle, Verti⸗ pr. Pfd. 65 Pf., Für 1 Mühlenetabl 
kows, Rollbureaur und eine zuſammenhängende Mahagoni⸗ offerirt: Ur üh nein iſſem. 


ſuche ich ſofort oder 1. November 


1 erſten Buchhalter. 
E. Nichter, Ohlauerſtraße 42. 
Eine jüngſt ausgelernter Commis 

(Speeeriſt), tüchtig im Expediren 
gen Er ſprechend, wird ve 1115 


Einrichtung 1761 


freihändig zu billigen Preiſen verkauft. 


Hermann Kossack, 
Nikolaiſtraße 16. 


Friſche Haſen, 
geſpickt das Stück von 20 Sgr. an, 
Hirſchfleiſch, Nehwild u. Nebhühner 
empfiehlt G. Pelz, Ring 60, rg 
ſtraßen⸗Ecke, im Keller. 389 3] 


Himbeer: Saft 
und Preiſelbeer⸗Saft 


in ſchöner, gehaltvoller Waare bat]! 

abzugeben 1546] 

Waldenburg i. Schl. F. Cohn. 
Grünberger Weintrauben 

5 85 die 10⸗Pfd.⸗Kiſte 

incl. 3,50 M., Curtrauben 

4 M. geg. Einf. d. Betr. 


14579 


Schleſtſ che Chomwanren- -Sabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 


önliche ang erwün 01 
Ha then OS. Nobert sine 


Tinem intelligenten, jungen Manne 
wird eine günftige Comptoir⸗ 
ſtelle . r Näheres auf Off. 
unter > 17 durch den Briefkaſten 
der B Breslauer Zeitung. [3902] 


Ein junger Mann, der bereits 4 
Jahre in einem Kurzwaaren⸗ Ge⸗ 
ſchäft und Gamaſchen⸗? 
war, wünſcht in ein ſolches ſofort 
einzutreten. en bitte gefälligſt 
brieflich unter P. R. 15 in der Exped. 


Closeteinrichtungen, 
Schornstein - Aufsätzen ete. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Vertreter in Breslau H. Erhardt, 
Fiſchergaſſe Nr. 9. 


rämrh, 


A. Dower 5; Gleiwitz (pr oz‘ 1 der Breslauer 30. niederzulegen. 
Gebr. Neumann,] Ich, als Polizei-Verwalter, der ich 
artenmöbel. Grunberg i. Schl. n dn der Königlichen S 


Fabrik für fange Gitter und 
(Gitter aller Art, ſchmiedeeiſ. ee ꝛc.) 
Speclalität: Garten- und Grabgitter 
in geſchmackvollſter * zu billigſten Preiſen. 


Beſtes Raffinad⸗Ku At in Blöckchen 

offeriren 1 ꝗ— ab Jauer a 

Haaſeler Bergbau u. Kupferhütten⸗ 
| Geſellſchaft in Jauer. 


Breslauer Börse vom 12. . 1876. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


Steuern und mit Erhebung derſelben, 
ſowie mit dem Kaſſenweſen vollkommen 
vertraut bin, mir auch die beſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite —.— ſuche ni N 
als Amts⸗Secretair. 64] 

Antritt kann auf Be font 
erfolgen: 

Gefällige Mittheilungen beziehungs⸗ 
weiſe Offerten wolle man gefälligſt 
an mich einſenden. 

Oberſitzko, 1 Poſen, den 4. 


ctober 1 
"Noack 


Bürgermeiſter. 3 


[1374] 


werden gekauft; 
Offerten sub X. A. 1000 


an die Central⸗Annon⸗ 
cen⸗Expedition von &. 


Daube & Co., 
[5148] 


777 


Dresden. 


Inländische Elsenbahn-Stammactien 


Inländische Fonds. 
und Stamm-Prioritätsactien. 


ER Cours. : 
Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 87 B = 
Serge Ir Wem Br.-Schw.-Frb. 4. 73,0 da Lombarden .. 4 1130,50 0 ult. 130,50 b2G 
do. N 4 * 97 B. neue 97, 10B 1 8 ACDE. | 3} 136,25 B Oest-Franz-Stb. 4 2 ult. 464 à 63,50 
‚8t.-Schuldsch. . [34 94,25 B f dd B. ., 289 85 Rumän. 8t.Aet. 4 | 15 6 = bz 
Dice Präm. Ana 138 6 1 0. U. Eisenb - 108,75. G do. St.-Prior. 8 * — 
Bresl Stan Obl. 4 x do. St.-Prior. 110, 75 & Warsch.-W. StA 4 oa — 
44 100,50 bz Br.-Warsch. do. 5 55 — K PR Br 4 — — 
Sell. Pr. al. 1 0 85,75 B W e 2 
5 = 725 Seh 96.80 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl, 4 — ur 
do. Lit. A.. 4 95.05 bz ia u 7 Obl. 4 — — 
N ..|44 ; Freiburger . 4 50 risch - Sohl. 
25. 1% K. 3% ae er 4% | 96,20 etbz Centralb.-Prior.|5 | — ie 
. ddl... 4 — do. Lit. 3.14% | 91,35 B Bank-Aotien. 
do. Lit. C....|4 I. 95,75 B do. Lit. K.|44 | 91,35 B Brsl.Discontob.|4 | 68,75 G _ 
do. do..... 4 | I. 95,05 b do.. . 5, | 99,15 bz do. Maklerbk. 4 — — 
do, do 44% 102 bz Oberschl. Lit. E. 34 | 85,60 bz do. M.-Ver.-B. 4 — a 
do. (Rustical). |4 | 1.95 0 do. Lit. O. u. D. 4 2,50 B do. Wechsl.-B. 4 | 74 bzG a 
a RR 4 II. 95 6 do. 1873..... 4 | 91,25 B D. Reichsbank 4 | — — 
e 442 — do. 1874... 4 98,20 bz J:Ostd. Bank ... fr. — = 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,80 bz do. Lit. F. 4 100,75 bz& Sen Be verein 4 G —— 
Rentenbr. Schl. 4 97,80 à 98 bz do. Lit. G.. . 46 | 99,50 B do. Bodenerd. 495,10 à 25 bz — 
do. Posener 4 — do, Lit. H.... 4½ 101,50 bad do. Vereinsbk.|4 | — 2 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 6 ne un. 44 101,75 bz Oesterr. Credit 4 — ult. 257 4 3,50 b 20 
do. 44 100,90 bz oBrieg Neisse 
Schl. Bod.-Crd. 47 94,50 baG Gestern | do. Wilk. B. 5, 108 B industrie-Actien. 
do. do.....|5 100,25 bzB [94,60 & R.-Oder-Ufer...)5 100,50 bzB Bresl. Act.-Ges. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — [50 bz für Möbel | 4 — 
Süchs. Rente. 3 = ae vom 11. October. do. do. St.-Pr. 4 — — 
0 | Amsterd. 100f.|3 |kS. 169,50 bz . 40. Börsenact. 4 — rar 
do. do. |3 |2M. |168,40 8 ee en 1 — nr 5 
Belg. Pl. 100Frs. 21 kS. | — 0.Wagenb.- — h 
Ausländische Fonds. 772 do. 8 „go. Baubank ; 1 * Fr 
Amerikaner 5 — London 1 L.Strl. 2 kS. 20,40 bz onnersmarkh. — — 
Italien. Rente . — do. do. 2 |3M. 20,34 B Laurahütte . 4 |. 73,50 @ ult. 74 à HK a 
Oest. Pap.-Rent. 4% 53,25 6 Paris 100 Frs. 3 |kS. 81,10 0 Moritzhütte . 4 — 15 8 13,50 bz 
do. Silb.-Rent. 4½ 56,25 0 do. do, 21. — . O.-8. Eisenb.-B. 4 — 30,50 G 
do. Loosel 8605 100, 75 6 Warsch. 1008. R. 7 [8T. 266 G Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1864 — Wien 100 fl. 4 E 166,50 8 Schl. Feuervers. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 67,50 B do. do. ..[4% 2M. 165 6 do, Immob. I. 44 — ee 
do. Pfandbr.|4 — — do. do. II. 4 — — 
do. do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 — 77 B 
Russ. Bod.-Ord. 5 — Ducaten do. Zinkh.-A. 4 = 79,90 B 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — 89 B 
Oestr. W. 100 fl. 165,25 bzB Su. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik.| 4 — 44 6 
100 8.-R. | 266,60 b2G Vorwärtshütte. 4 — 12 6 


Veranwortlicher Redacteur: Dr. Stein, Druck von Grab, Varid u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Ein Sehrling 


3 8 A) Kr fofortigen ns mel⸗ 
den bei A. Hoff jun., Ohlauerſtr. 67. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 


mit erforderlicher Schulbildung. 
Hirſchberg i. Schl. [1552] 
Gebrüder Friedenſohn, 
Modewaaren⸗Handlung. 


Für meinen Sohn, der die Tertia 
eines Gymnaſiums beſucht, ſuche ich 
in einem anſtändigen Hau 9515 
Stellung 557 


als Lehrling 


gegen freie Station. 
as Nähere hierüber iſt bei Herrn 
Peſe in Beuthen OS. zu erfragen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 


Verſet zungshalber iſt Albrechtsſtr. 
Nr. 52, 1. Etage, eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, neu renovirt, 
für 400 Thlr. ſofort zu bermiethen. 
äheres Ring 47 im Laden. 


Die halbe 2. Etage, 


ſehr ſchön gelegen, beſtehend aus drei 
Stuben, Alfove G Entree, Küche, Speiſe⸗ 
und Mädchenkammer, Keller⸗ und 
Bodengelaß, mit Cloſet, Gas⸗ und 
Waſſerleit., iſt per bald oder 1. Jan. 
L J. Friedrichſtr. 100 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Breiteſtraße Nr. 42 


1 Wohnung mit Waſſerl., 3 Stuben, 
Küche, Entree, 200 Thlr., zu verm. 


Palaſtraße 31 


Stock per bald oder ſpäter zu 
verntieihe. [3898] 


Gartenſtraße 23 b 


iſt vom 1. April 1877 ab eine Wob- 
nung in der dritten Etage, be Arne 
aus 4 Zimmern, 1 Cabinet, Küche, 
Entree, Keller und Bodengelaß, zu 
vermiethen. Näheres in der 1. Etage 
daſelbſt. [3858] 


Herrenſtraße Nr. 7 


iſt ein Laden zu vermiethen. (3859 


in meinem neuerbauten Hauſe Frie⸗ 
drich⸗Carlsſtraße 9 ſind zum 
1. Januar elegante Wohnungen von 
270 bis 900 Mark zu vermiethen. 
Simon, 
[3848] Maurermeiſter. 
Ein Comptoir mit anſtoßender Re⸗ 
miſe, in der Nähe des Blücher⸗ 
platzes, Reuſche⸗, Nicolat- und Ohlauer⸗ 
ſtraße, wird zu miethen geſucht. 
Offerten erſuche P. 100 Poltamt 6 
poſtlagernd zu richten. [3907] 
Fur 8 5 n * NH 
brüder Lemberg, Reuſcheſtr. 25. markt, am und 20. Oc⸗ 
5 9 ui f tober, iſt Ring 6la in der erſten Etage 
Lehrlinge mit Gehalt werden] ein Zimmer zu vermiethen. [5147] 
E placint d. S. Julius⸗ Adolph 8 
burger, Reuſcheſtraße 38. [3880] chweidnitz. 


Böden und getheilte Remiſen 


find Neue Oderſtraße ſofort zu vermiethen. [4923] 
Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in Lig. 


Photograp 


findet er en Me gran 255 
ofort Stell Wolf 
Adolf Pick, AN 69 


ferne Ein tüchtiger, praktiſch 
gelernter is 


Müller, 


welchem die beſten Zeugniſſe Ei Seite 
ſtehen, ſucht eine ihm erer. 
Stelle, womöglich als Werkführer 
a Offerten sub L. 3936 an rl 
Moſſe, Breslau. [5168] 


Ein zuverläffiger, ge⸗ 
dienter N er ſucht 
per 1. Decbr. d. J. oder 
1. Jan. k. J. eine ander⸗ 
weitige Stellung als ſol⸗ 


cher oder als Aufſeher in 
einem größeren Holz⸗Ge⸗ 


8 Offerten unter 
h 12 befördert die 


Exped. der Bresl. Ztg. 
n For 


Ei gute } 


ann ſucht, geſtützt auf 
eugniſſe, vom 1. Januar 
1877 ab oder bald eine Stellung als 
Förſter oder Forſtkaſſen⸗Nendant, 
am liebſten nach Rußland oder Gali⸗ 
zien. Off. unt. H. H. Nr. 9 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. [1536] 
A: königlicher gelernter Jäger der 
Klaſſe A, bereits 6 Jahre in der 
Praxis, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht eine Stellung 
als Förſt ff. u. W. H. Nr. 


örſter. 
an an die Exp. der Bresl. Ztg. Fr 


Ein Kutſcher, 


verheirathet, im beſten Alter, nüchtern 
und zuberläffig, ſucht geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, vom 1. Jannar 1877 ab d 
Stellung. Ger. ert. erbeten unter 
Adreſſe A. B. poſt ſtlagernd Rudzinitz. 


Ein. junger Mann aus achtbarer 
Familie, mit guter Schulbildung, 
gefälliger Handſchrift und Comptoir⸗ 
Vorkenntniſſen, ſucht als Volontair 
Stellung im Comptoir einer Fabrik 
oder eines Waarenhauſes. [1550] 

Gef. Offerten erbittet man unter 
W. S. 18 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. 


in Lehrling, der polniſchen Sprache 
mächtig und mit den nöthigen | = 
Schulkenntniſſen verſehen, findet ſo⸗ 
ort in meinem Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft Unterkommen. [5135 
Natibor. Emanuel Fuchs. 


Einen Lehrling 


un RER ſofort 
Stein's Wwe. Dampffä nah, 
Gleiwitz, Bahnhoß 


gun möglichſt ſofortigen Antritt 
ſuchen wir für unſere Lederhand⸗ 
ung en gros einen Lehrling. 

e 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 
— A nn —ñ— In 
föchst- miedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. 

MB] 5 4 he 6 Me 8 Me 
Weizen, weisser. 19 — 17 9021162010 1750167 
do. gelber. 18 50176020 — 1920 | 16 | 70 | 16 | 50 
Roggen neuer. 18 — 117/40 16 | 801 16 50 #16 20 15 | 80 
Gerste neue 15 50151015 — 14 [70 | 14 | 10 | 13 | 50 
Hafer neuer 15 — 11470 14 50114 |30 | 14 | — 1390 
Erbsen 18170 181011740116 | 50 | 16 | 10 | 14 | 8 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 

He 4 4 A 
00 se meld sic hehinet ass 32 85 29 3 23 | 50 
F 2.7.2, SE NEL ars 30 50127 — 21 — 
Sommer-Rübs en.. N 29 2525 — 19 — 
FTCVJVVCCC rn 26 50124 — 19 — 
Hr Dun can re rar Eee 2625124 — 121 — 


Heu 3,00—3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 


’ r 


Roggenstroh 36,00—38,00 Mark pro Schock 9 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Prelse für den 13. October, 


Roggen 156,00 Mark, Weizen 192,00, Gerste —, Hafer 140,50, 
Raps 315, Rüböl 68,75, Spiritus 46,50. | 


Pro 100 Liter & 100 X Tralles loco 47, B, 46,00 G. 


| 
. 
Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. j 
1 
Zink: ohne Umsatz. | 


